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Joſeph Sriederich Bernhard Vaſpar Majers, 


Organiſtens bey St. n in Schwaͤbiſchen 


Neweröffneter Theoretisch und pracktiſcher 


Mulic- Saal, 


Kurze doc volltandig Methode, 


die Vocal- als Inftrumental- Mole gründlich zu erlernen / auch die 


heut zu Tag uͤblich⸗ und gewoͤhnlichſte blaſend/ſchlagend⸗ und ſtreichende 
luſtrumenten in weniger Zeit und compendioſer Application, durch 
die deutlichſte Fxempla, neee Tabellen, mit leichter Muͤhe 
begreifen. 
Nebſt einem nach Alphabetiſcher Ordnung eingerichteten Appendice und Erkla⸗ 
rung derer anjezo gebraͤuchlichſten Griechiſch⸗ 180 Italiaͤniſch / und Franzoͤſiſch⸗ 
Muſicaliſchen Kunſt⸗Woͤrter. 
Zweyte und viel / vermehrte Auflage. 


Nuͤrnberg, 
Verlegts Johann Jacob Cremer. 1741. 
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Vorrede. 


ß die Muſic eine der allerangenehmſten Vergnuͤgungen in der gan⸗ 
zen Welt ſey, iſt fo gewiß und unſtreitig wahr, daß niemand mit 
Recht etwas darwider einzuwenden haben wird. Denn alle 

andere Luſtbarkeiten, die ſich ein Menſch in dieſem Leben zu machen 


er 3 


thierungen und Gewerbe durch den verderblichen Krieg zu Boden liegen, fo ſte⸗ 
het dieſe noch im Flor. Die ſumſende Paucken, die hellklingende Trompeten und 
andere muſicaliſche Inftrumenten müffen denen Soldaten den beſten Muth zum 
Streit machen, daß ſie in dieſem angenehmen Getuͤmmel ihr Leben getroſt und mit 
Freuden für das Vatterland wagen und aufopfern. Die Mufic ergoͤtzet die Fröli- 
chen, troͤſtet die Traurigen, heilet die von den Larantulen beſchädigte Perſo⸗ 
nen; Davids Harfe vertreibt den boͤſen Geiſt. In Summa, die Mufic iſt die 
allgemeine Vergnuͤgung, Sie dienet in dieſem und jenem Leben. 


Man iſt vor wenig Jahren in den Gedanken geſtanden, daß Dieſelbe 
den hoͤchſten Gipfel ihrer Vollkommenheit erſtiegen. Und ich verſichere, 
wann unſer Vorfahrer einen Blick in unſere Zeiten thun ſolten; fie würden 
über der jetzigen Anmuth, uber die Fertigkeit der Finger und wunderbahre 
Manieren erſtaunen, und ſich gerne wiederum mit all ihrer Kunſt zu Grabe le⸗ 
gen. Zumahlen, warn fie der heut zu Tag beruͤhmten Capell-Meiſtern und 
andrer vortrefflichen Componiſten Ihre Compoſitiones anhören ſolten. Was vor 
wunderbare Wuͤrkungen verſchaffen nicht die heutige Compofiteurs? als nemlich: 
Herr Ernſt Gottlieb Baron / Candidatus Juris, deſſen Hiſtoriſch- Theo- 
retiſch⸗ und Practiſche Unterſuchung des Inftruments der Lauten ich in dieſem 
Werklein gelegenheitlich gebraucht. err Paulus Chriſtoph Baumann / 
Hoch⸗Fuͤrſtl. hoch⸗meritirter Stiffts uſic- Director undPræceptorClaſſicus in 


Stuttgardt. Herr G. H. Buͤmler / Hoch Fuͤrſtl. Anſpachiſ. Capel-Meife, 


a & &. 


Herr Joh. Joſeph Fux / Ihro Roͤm. Kayſerl. und Kön. Cathol. Majeſtät 
Ober⸗Capell = Meiſter. Herr Chriſtoph Braupner / Hoch⸗ Fuͤrſtlich⸗ 
Heſſen⸗Darmſtaͤttiſcher Capell-Meiſter. Herr Hauck / Hochgraͤfl. Lymburgi⸗ 
ſcher Cantor und Drganift in Gaildorf. Der vortreffliche und in der ganzen 
Welt bekandte Herr Joh. Matthelon, hoͤchſt- meritirter Koͤnigl. Groß⸗ 
Brittaniſcher Secretarius auch Hoch⸗Fuͤrſtl. Schleßwig⸗Holſteiniſcher Capell- 
Meifter, Canonieus und Director Muficesim Dom zu Hamburg. Herr J. 
M. Molter Hoch⸗Fuͤrſtl. Baaden⸗Durlach: Capell- Meifter in Karls: Rub. 
Herr Johann Jacob Renner / Organiſt bey St. Michaelis allhier. Herr 
Chriſtoph Stolzenberg / des berühmten Gymnafii Poetici in Regen⸗ 
ſpurg Collaborator & Cantor, auch vortrefflicher Componiſt. Herr Kon: 
rad Michael Schneider / hoch ⸗meritirter Director Mufices und Cantzley⸗ 
Verwandter in Ulm. Herr Georg Philipp Telemann / Hoch⸗Fürſtl. 
Eiſenachiſch und Bayreutiſcher Capell-Meifter und Director Mufices in Ham⸗ 
burg. Herr Laſpar Tiſcher / Hoch⸗Gräfl Brockdorfſcher Organitt und 
Componift in Schney. Herr Joh. Gottfried Walther / Hoch-Furſtl. 
Säͤchſiſcher Hof Muſicus und gelehrter Org aniſt an der Haupt⸗und Pfarr⸗Kirche 
zu S. Petri & Pauli in Weimar / deſſen in n e Jahr edirt galantes Werk 
K 3 die 
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die muſicaliſche Bibliothec genandt, ich in dieſem Tra&ätlein gleichfalls genutzet, 
und noch unzehlig viele andere Herren Virtuofi und Mufici mit Ihren gelehrten 
Schrifften, vielen Jahr: Gängen ſchoͤner Kirchen⸗Stuͤcke, einer groſſen Menge 
Concerten, Ouverturen , Cantaten und Sonaten, davon nicht einmahl alle zum 
Druck erſchienen, der neuen heut zu Tag erfundenen Inftrumenten nicht zu ge⸗ 
dencken, wiewohl dieſe zu der Vollkommenheit der Mufic nichts beytragen / fon 
dern nur zu einer Abwechslung dienen; geſtalten, wer nur auf einem einigen 
Inſtrument geübetift, wird mit leichter Muͤhe auch andere, weil es auf nichts an⸗ 
ders, als die Erkennung der zerſchiedenen Tonen, Mufic-Schluffeln und Applica- 
tionen der Finger ankommt, vor ſich ſelbſten erlernen koͤnnen. N 
Und eben dieſes iſt auch der einige Endzweck gegenwaͤrtiger Schrifft, daß ich dem ae 
neigten Leſer und Liebhaber der Mufic, fo wohl die Vocal - als Inſtrumental- Muſio, nebſt zer⸗ 
ſchiedener Manier der heut zu Tag uͤblich und bekandteſten Inftrumenten ‚ derſelben Appli- 
cation der Finger, Ton und Semiconien in Noten und Buchſtaben durch Holz Schnitte und 
und abgebildete Figuren mit einigen Exempela zum zweyten mahl in dieſem gegenwaͤr⸗ 
tigen Werklein aufs deutlichſte wollte vor Angen ſtellen, daß derſelbe durch beſtaͤndigen 
Fleiß und tägliche Ubung von ſich ſelbſten alles erlernen und begreiffen koͤnne. Und gleich 
wie dieſes Werklein ſo wohl fuͤr die jenige, welche alle gute Gelegenheit ſich von andern Voca- 
liter und laſtrumentaliter informiren zn laſſen, ſich aber zu Haus ſelbſt auch begehren zu üben; 
als auch ſonderheit lich für ſolche geſchrieben iſt, welche keine Gelegenheit ſich intormiren zu 
laſſen haben: Alſo lebe der Hofnung, es werden ſelbige ſolches mit eben ſo dankbarem Ge⸗ 
muͤth annehmen, als ich geneigt bin, fernerhin mit meiner Wenigkeit moͤglichſten Fleiſſes 
zu dienen. | N 
der Autor, 
Mat⸗ 
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VWeiſt du meine Weiſe nicht, 
at gen And weeſolche oft geſchickte 
RR 
auf Herrn J. F. B. C. Majers Ich bin zwar kein Teller ⸗Lecker? 
Neu⸗eroͤffnetem Theoretiſch : und Practiſchen Doch verſichre meinem Herrn, 
Muß S gal. Auch fuͤrwahr kein Tadel⸗gern: 


Und das macht dich deſto kecker; 
Weil den keine Furcht abſchreckt, 


* 
M den Kranz vor feiner Thüre Welchen Treu und Vorſicht deckt. 
H Harfe enn With bekuͤmmert ſeyn; 0 4 ſich 


1 WA 
Hat er ſonſt nur ſchoͤnen Wein. Andre tad eln, andre preiſen, 
Wenn ich ſolche Waare führe , Wenn auch niemand wird betrübt, 


Dieſich gut und richtig weiſt, Wenns aufs beſte wird veruͤbt, 
Braucht es nicht, daß man flepreift. Heißt ſich ſelber Ehr erweiſen. 
er A Der Denn man frägt: Wer iſt der Mann, 
Warum ſoll ich deinen Sachen, Ders fo ſin nreich machen kann? | 
Werther Freund, die nuͤtzlich find, 6. 3 
Wie mans hier vor Augen find , Darum / o du edler Schwabe , 
Noch zum Ruhm ein Verslein machen? Sag ich weiter nichts von dir, 
Weiſt du nicht, wie ſchwer es ſey: Als nur dies: Ich finde hier 
Loben / ohne N e * 3 e Gabe, best 
1 Eu aß du reichlich andre lehrſt / 
Graut dir nicht ich moͤgt es wagen, Und ſelbſt keinen Ruhm begehrſt. 
Derbe Wahrheit, ſcharffen Schertz, 8 f . a aeg sehr 
So wie mir es iſt ums Hertz, Hamburg, den 16. October, 
Ungeſcheuet vorzutragen? 1 
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Nn hatte auen die Baba ver⸗ 
Das dicke Eyß ya; ut, ve, mi, fa; 


Womit die graue Welt ſo sraufam ſich geplagt 
Und aretin vorlängſt viel ungereimts geſchrieten; 
So kommſt du, Wehe 140 8 und oͤffne 
Worinnen Stimm d long, Ni fi ch lieblich hören | 
e 
Du führſt die Jugend 7 aus einem finſtern 


Und zeigeſt einen Weg zu dene, fie. Parraſſen. 
le gen * ti hier wird die 


Ervis & flatu ſeu quicquid denique 
* plauſu 
Suaviter inque aures influit inque animum, 
Et ſymphoniaeo quicquid premit tera cantu 
Atque figuratis vox canit aſſa modis; 
Omnibus hiſce modum TU das atemgue 
N f magiltrum ; 5 
Artis &i ingenii luce ſagace notas. 
Fuge bonum factum 75 cui 1 aceinit 
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pierii montis; quod are 1 tat. 
Fili Muſarum, pundtum 755 MAJERE a 
iſti; 


Laſtzur Lust, Numinis ergo TUI laus erit, usque clues· 
Hier lerut ihr ohne Müh die ade 2 tr 
zarten 


Verehrt den theuren ne in eurer Domini Aufloris muſi cos 
labores gratulabundu 7 
Weil auch die ſpate A dieß Werck wird herr, | em | 
ülch nennen. lum. d. 16. Oe. . 8 
| Conradus 1 0 
€ riſtoph Stolzenberg / Schneider, 
beheben Direct. Muſic, Ulmenſis. 
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Von der MUSICA insgemein. 
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Je edle Mufica kommt, gleich wie alle andere Wiſſenſchafften, urſpruͤnglich 
von GOTT her; und iſt eine ſolche Kunſt, welche andern Künſten und 
Wiſſenſchafften nicht unterworfen iſt, noch ihre Principia von andern bor⸗ 
gen darff, ſondern fie iſt ein Scientia ſubalternans, & omnium puriſſima, 
f antiquiſſima & nobiliſſima: das iſt, eine der allerreinſten, aͤlteſten und 
edelſten Kunſt begreift auch alle andere Künſte in ſich, und iſt geſchickt, 
angenehme Klänge kluͤglich zuſtellen, richtig aneinander zufügen und lieblich hervorzubrin⸗ 
gen, damit durch ihren Wohllaut GOttes Ehre und alle Tugenden befördert werden. 


Dann ihre Principia, tam proxima quamremoca,, hat fie GOTT, der Natur und den Sin⸗ 
nen zu dancken. Ihre Principia temota oder entle 


Ihre entlegene Grund- Regeln werden per EKchicam 
& Phyficam adminiſtrirt. Proxima ſtecken in Melopœja. Cauſa efficiens iſt der Menſch; 
Ihr Subjedum iſt Sonus, der zahl⸗ und meßbare Klang. Ihr Objectum find die Zuhoͤ⸗ 
rer. Finis primarius, oder das Haupt⸗Abſehen, iſt die Ehre und das Lob GOTTES. 
Finis fecundarius , oder das Neben⸗Abſehen, iſt die Bewegung der Zuhörer. Derkifeaus 
aber der Mufic iſt mancherley. Mufica, qua Mulica, hat auch ihre felbftändige , eigene und 
immerwaͤhrende Principia cogaotcendi, und denn die n tempore veraͤnderlichen Principia 


agendi 


805 


2 * & u 
agendi an und für ſich ſelbſt, und beſitzt ſolche auch bis in alle Ewigkeit in unverruͤckter Ord⸗ 
nung und richtiger Abwechslung als Scientia Muſica. Den Beweißthum hievon fehen wir 
taͤglich vor Augen, da ſo viel Leute mit ihrem guten Naturel weiter kommen, als andere 
mie ihren vermeinten unfehlbaren aber haupt- pedantiſchen Principis. Dahero dann 
venerabilis ille Beda, Ma/f. Pract. five quadrata, gar recht ſaget: In omnibus valde plura 
ſunt, quæ nofro Senſu agnoſcimus, quam ea, quæ à Magiſtro diſcimus. vid. ej. op. edit. 
Colon. Agrip. fol. 1612. pag. 251. Mus 


8. Di: ö 

Die Derivation aber dieſes Worts mag wohl ſeyn zo) rer uv, à Muſis: Weil diefe, 
gleichwie aller, alſo inſonderheit der Mute Urheber, auch der Sänger und Poeten Præſides 

von den Alten gehalten worden. Es waren aber die Muſen (welche ſonſten auch Camznz, 
quaſi Canenæ, à Canendo, Sang Goͤttinen genennet werden) nach Heydniſchen Gedichte 
Töchter des Jupicers , welche er mit feiner Gemahlin Mnemofyne (der Gedaͤchtniß, fo inſon⸗ 
derheit zum Mudireh erfordert wird) erzeuget; zu bedeuten: Daß Fuͤrſten und Herren die 
Kuͤnſte, als ihre ihre Töchter lieben, dieſelbe unterhalten und beſchirmen folten ; oder daß alle 
gute Kuͤnſte von GOT herkommen. Es find die Mufen bey dem Berg kierus in Macedo- 
mien gebohren worden, (weil vielleicht ſich der Orten viele Liebhaber der Sing, und Klinge 
Kunſt aufgehalten dahero fie auch Pierinnen gennet werden. Es find ihrer aber an der 
Zahl 9. namentlich: Calliope, Clio, Thalia. Melpomene, Polyhymnia, Terpfichore, Euter- 
Thaten auf; die Dritte ſpielet die Scherß⸗Spiele; die Vierdte die Trauer. Spiele; die 
Fünfte die Polen Spiele ; die Sechſte ſpielet auf der Harffe oder Citherz die Siebende auf 
der Floͤthen; die Achte auf der Laute; die Neunte aber lehret des Himmels Lauf. Sie find 
Jungfrauen und unbewaffget; weil keusche fried liebend ⸗undl ſanfftmüthe Leute des Stu- 
Jirens am fahigſten find, Ihre Wohnung iſt der Berg Parnallus oder Helicon ; weil ſo 1 2 
am 


Eh ER; 

i roßer Geſchicklichkeit zu gelangen, als einen hohen Berg zu erſteigen. Sie wer⸗ 

for See genennet, und genahl Fe, daß ſie einander die Hand bieten und in einem Rei⸗ 

hen tanzen; weil die freye Kuͤnſten alle aneinander hangen, und gleichſam verſchweſtert ſind. 

Ihr Gouverneur oder Vorſteher iſt Apollo. Sie heiſſen Mufen von Mole, oder Græc. un. 7 

das iſt, nachforſchen, unterſuchen. Cafliodorus will, daß das Wort d viel en, 

als ſagte man 5s, das iſt, gleichweſentliche weil die freyen Kuͤnſte und Wiſſenſchafften 

ganz einander gleich und ſchweſterlich verwandt ſind. 
9. 3. f 

Es wird aber die Mufic insgemein getheilt in Theoreticam. contemplativam oder 

Speculativam ; und dann in Muficam Practicam oder Adivam. 


| PERS: J. 
Von der Mufica Theoretica. 
§. I. 


| AM Ulica Theoretica urtheilet bloß von den Tonen und unterſucht ihre Natur, Eigen⸗ 
ſchafft und Wuͤrckungen ꝛc Theoria, oder die Betrachtung ſelbſt hat den Namen vom 
Sehen, von geg, hing Oje Contemplatione vel fpeculatione ; vom Sinn des 
Geſichts, welcher gar offt pro quo vis ſenſuum, vel pro omnibus, genommen to ird weil man 
ihn nemlich gemeiniglich unter den Fuͤnffen gern oben an zu ſetzen pfleget. Daß demnach derſe⸗ 
nige erſt ſich der Wiſſenſchafft einer Theorie zu ruͤhmen hat ‚der dle Sache mit feinen Sin⸗ 
nell begreiffet, das iſt, hoͤret oder ſiehet. vid. des welt⸗beruͤhmten Herrn Capel- Meiſter Mae. 
thefons Orch. IJ. Eroͤffnung p. 180. Theoria und Praxis muͤſſen unzertrennlich beyeinander 
ſtehen, ſonſteniſt nicht nur die Mufic ſondern auch eine jede Sache nur halb, und nicht ein⸗ 
mal halb Mir Theoria erweget und betrachtet; Praxis aber richtet ins Werd, was 
vorher wohl erwogen worden. 
A 2 8. 2. Es 
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$. 2. 
Es wird aber Mufica Theoretica getheilet in Hiſtoricam, Acuſti 10 
Rhythmicam, Hypocriticam und SE Kae, ane ee 


+ 3 
.  Mufica Hiftorica ift Polymathia in genere und Chronologia & Biographia i 25 
erzehlet den Urſprung und erſte Erfindung der Mufic und derer dahin gehörige Dige 1 
7 


ren Aufnahm und Fortgang inglei ie berü 
Run = h Fortgang ingleichen die berühmteſte Auctores und derſelben Werde oder 


Muſica acuſtica betr A ai N . 
nes und ſonnm. uchtet Arstomiam audit, mofüm, Are e e 
9. 5 


Muſica harmonica lehret die e wel ; ER 
nera als enharmonium - chromaticum & diatonum 1 ER inzquales die Ges 


6.6. ; 


as Genus enharmoni 1 5 3 
und Aae per Te gehet durch quart- Tone: chromaticum durch femitonia 


N S. 7. * 
Mufica Rhythmica begreifft in ſich die ped i 

1 pedes und merra, i - 
denzen fo gehoͤret erden, wenn man declamiret oder Verfe a ee 
15 e e e BEN 1 dieſer und jener Geltung Nocen auf ver» 
0 „ eben ſolche Art im fortge | ilpoli- 
tion nach unverändert, ob ſchon dem Tone nach We den Pr ra 
. ö | get. 
12 Soden n | 
Mufica hypocritica iſt dreyerley als 1. Oratoria cui locus in templis & au 


ditoriis 2. 
J hyſtrio · 


& & . 7 
hyftrionica, in ſcena ſola und 3. Orcheſtrica in Palatiis & Theatris. Wir bleiben aber vor 
dismahl bey der Mufica ſignatoria. n 


CAP I. 


Von der Muſica Signatoria. 


J. I. 


Ufica Signacoria iſt eine ſolche Wiſſenſchafft, die da befchäfftiget iſt in Betrach⸗ 
tung der Zeichen, welche diejenige Dinge andeuten, fo zur Mufic gehören. 
V. 2. 
Es wird aber darinnen vornehmlich gehandelt, 1.) Von dem Noten - Plan oder 
der a en 2.) Von denen mulicaliſchen Buchſtaben, 3.) Von dem Tadt oder 


der Menſur, 4.) Von den Noten, Pauſen und Puncten und 5.) Von allen uͤbrigen Mu- 
ſicaliſchen Zeichen und Charactern. 


| Sedio I. 
Von dem Noten - Plan oder der Stimm - Leitter. 


1. 
SCala Muſica, die Stimm⸗ Leiter oder der Noten- Plan beſtehet aus §. in die Länge 96 
zogene Linien, worauf die Klang⸗Zeichen geſchrieben; damit man, als auf einer Lei⸗ 
ter Stuffenweiß ſehen könne, wie eine Melodie auf oder nieder ſteige, ordentlich einher: 
gehe oder ſpringe, vor allen Dingen aber iſt zu wiſſen, daß dieſe Linien deren 5. 6. biß 7. 
nur eine Zeil ausmachen, an und vor ſich felbften nichts gewiſſes heiſſen noch bedeuten; 
Wenn tie auch gleich mit lauter Noten angefuͤllet wären 5 Solange fornen auf denſelben 
3 


| kein 


J „ & | 
kein bezeichneter Schlüffel befindlich nach welchem alle und jede Linien, ſamt demzwiſchen 
ihnen leer gelaſſenen Raum, ihre Benennung erhalten. - . äwiſchen 
& 2 u vs 
Es wird aber diefe Stimm Leiter getheilet in 5. Linien per fe an und vor fich ſelb 
und in 5. 7. biß 8. Linien per accidens oder zufälliger Welſe, wir bepgehende Fial alswel 
2 + * . 


8 
“ EN 7 
5 & r 06357 FRI _ 
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* Io 7 3 = 
Dieſe Stim̃ eiter hat per ſe, an und fuͤr ſich ſelbſt Dieſe Stim̃ Leiter hat per accidens oder zufaͤliger Weiß 
| F. Linien und 4. Spatien. 6. biß 8. Lienien und 6. biß 8. Spatien. 
‚Settio II. 
Von denen Clavibus oder Muficalifchen Buchſtaben. 
a i 8. I. 


Laves Muficales find gleichſam Schlüſſel, dadurch der Ton oder Laut der Noten gemer⸗ 

fet und ein jeder Geſang aufgeſchloſſen wird. Dann gleichwie man in ein verſchloͤſſenes 
Haus oder Gemach auf rechtmaͤßige Weiſe nicht kommen, vielweniger alle Kiſten und 
Kaͤſten darinnen eröffnen und aufichlieffen kan, wo man nicht die Schluͤſſel darzu hat: Alſo 
kan man auch ein Geſang nicht aufichlieffen, anfangen, fingen oder ſpielen, wo man * 


\ 8 


* * . BEN. 
die Claves oder Mufic- Schlüffel in Acht nimmt, fie fleißig betrachtet und merket, wie viel 
ihrer ſeyn, wo ſie ihren Sitz, Stelle oder Ort haben, wie ſie unterſchieden werden, und 


was ſie bedeuten. 


8. 2. j 

Es hat aber die Mufic ordinarie nicht mehr, als die 7. erſten Buchſtaben unſers Alpha- 

beths, nemlich: A. b. c. d. e. f. g. welche Virgilius meynet, wann er Æneid. 6. von dem Or- 

pheus alſo finget : Obloquitur numeris Septem diſerimina vocum, Die uͤbrigen extraordi- 
nariæ rühren alle von dieſem her. 


| . „ 

Man braucht aber in der Mufic zweyerley b. das Erſte heiſſet b. rotundum, das an⸗ 
dere, d. quatradum. Das b rotundum bleibet allzeit b. Das b quadratum aber wird h. ges 
nennet. Davon an einem andern Ort ein mehrers. 

8. 4. 
Dieſe Claves Muſicales nun werden eingetheilet in Signatas und non Signatas, oder 


intellectas. Das iſt in gezeichnete oder ungezeichnete. 


8. 
Ailaves Signatæ, expreſſæ oder Initiales find Mufic - Schluͤſſel, oder ſolchel Zeichen, 
die am Anfang des Syftemacis ſtehen, welche anzeigen, wie die darauf folgende Noten heiſ⸗ 


fen ſollen, wie ihr Klang befcha‘fen , und was vor eine Stimme follmuficirt werden. 


§. 6. 5 
Es gibt aber dreyerley Arten der Muſio Schlüffel oder clavium, und an der Zahl neun: 
deren 4. nennet man C-Schlüffel ; 2. davon heiſſen G-Schlüffel „und die 3. uͤbrigen F- Schluͤſ⸗ 
ſel, um dadurch die 4. Haupt⸗Stimmen, Canto, Alto, Tenore & Baflo nebſt denen andern, 
die aus dieſen entſpringen zu bemerken und anzudeuten, die Figuren davon ſehen alfo aus: 
§. 7. 


5 » a8 


Der C Schlüſſel hat, wie ſchon big vier verſchied 
ene St 
de oder hen ee! 865 nicht get N ve 1 1 en Sr 
et er allzeit das C. an: odurch man in den Stand g » 
arg Klänge auler auf ai zu benennen und zu in 1 
Gen folg ner Aan ale gibt ihm folgende Namen des niedrigen Diſcant⸗ 3 
1 > 


ee Der erſte 85 sie ja * 
eg . 


| andern Linie 


— 


Diſeaut oder 
Cantum. 


m) 


2 


— — 


1 1 © 
Der oh, hohen Alt 
oder Semi- 
N * 
Be Der dritte | 
4 


Cantum. 


eben 


und 1 au 


— 


C. Schluͤſſel ſtehet 


1 
auf der | 


rechten ordi- 
nairen Alt 
oderAlcum. 


dritten Linie 


Tenor oder 
Tenore.n. 


$. 8. 


eee vierten Linie 


— — 


1 
1 


& & & 


5 8. 8. 1 = 
Diſcant oder Sopran iſt unter allen die hoͤchſte und feinefte Stimme. Von allen an⸗ 
dern Stimmen kan man ſagen: cantant, fie ſingen; von dieſer aber bis vel diſcantat, fe 
finget und Flinget doppelt; zweymahl fo helle und ſchone aid jene; und hievon hat er viel⸗ 
jeicht den Nahmen Diſcant. Nimmt dieſer Schluͤſſel feinen Platz auf der zweyten Linie, 
ſo iſt die Stimme ein hoher Alt oder halb VDiſcant. 
Siehet man dieſen Schluͤſſel auf der dritten Linie, ſo zeiget er den gemeinen Alt an, 


7 


von der höhe, ab altitudine. 

Wird dieſer O Schluͤſſel ferner auf die Vierte Linie geſtellt, fo iſt es ein Tenor, eine 
mittelmäßige Stimme, doch Maͤnnlich klingend, kommt her vom Woͤrtlein renere halten, 
oder aushalten, dann dieſe Stimme die bequemſte iſt, einen Lon zu halten, eine Melodie 
zu fuͤhren und wohl auszuhalten. EWR 


e eee | U rag 

Es iſt aber fo wohl bey dieſen 4. O. als auch hernach folgenden G. und F. Schlüffeln zu 
obſer viren, daß ſelbige insgeſamt fo viel andeuten, daß man auf ſelbige Linie, worauf der 
Muſic- Schluͤſſel ſtehet, oder welche Linie den Clavem signatam mitten durchſchneidet, ent⸗ 


* 1 


weder C. O. oder F. ſingen oder ſpielen ſolle. a 
$. 10. 


Die 2. G. Schlüffel werden folgender Geſtalt kormiret, und auf den Noten 
vornenangeſetzt, wie zu ſehen: folg ſt | - f oten⸗ Plan 


* * A 24 


rr 


1 0 ag 
Der erſte 2 ſerſten Laie] Izu den 
| 1 Elm 
5 nu) i 1 80 N 
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2 Im. 10 a 
Beede G- Echtüeldienn vornehmlich zu hohen Klängen und Wee zwweche zu 
Winen fingenden Stimmen gebraucht werden, fondern bloß zu bi 
J. 12. f n 
Die uͤbrige 3. F. Schlüͤſſel find Anweiſungen der Balle, und werden gleich den vori 
ſowohl zur Von. als laſtrumental · Muſic gebrauchet, und folgender Geſtalt * sion 


I 


Der 


1 * 
| horte Linie 357 bahen 
4 5 | 1573 . 11 I Bali * } 

a — a 
+ den rech⸗ 
2 ten Bafs. 


und fei au 
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— —.—.— Der dritte 


— ä ä—᷑ͥ —Z—Ü— — — A— 


| 
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So ak Sta tt der! vierten Linie,“ 
A | finfffenLinie) 
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den tieffen 
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$.13. | 
Dieſe vorſtehende Stimmen werden daher Bäffe genennet, weil nicht nur Bas in der 


Griechiſchen Sprache einen Grund bedeutet; ſondern auch in der Welſchen und Frantzd⸗ 
Wihen bas und ballo tieff seien * Frans) 
4. 


Das find nun die Säriffe alle, in 5 ganzen Mufic: und davon muß man übers 
Malt einen Begriff haben; ehe man die Noten vornimmt. Es wäre ſonſt eben ſo vie 
50 ben einer etwas aus dem Kaſten hervor langen wollte, darzu er keinen Schluͤſ Ai 

t 


ex 
| „ 3 1 1 4 n B 2 Deter 


8 | S X & 

Jetieffer nun ein ſolches Zeichen auf den 5 Linien ſtehet, je höher gehen die dadur 
angedeutete Stimmeh und Ki hingegen, je höher ein ſolcher Schluͤſſel an dem . 
Plan geſtellet iſt, je tiefer und groͤber gerathen auch die Stimmen und der Laut. 


t J. 16. i Fi dei 
Alles dieſes hat nun feinen natürlichen Urſprung aus der menſchlichen Kehle: da der 
eine grob, tief und dick; der andere etwas hoher; der dritte noch dunner; und der vier⸗ 
se ganz fein finger. ’ — Fe 
K 1% 


* 


Claves intellectæ oder non ſignatæ ſeyn, die da nicht ausdruͤcklich gezeichnet ſteh 7 
ſondern aus denen Mufic - Schluͤſſeln erſt muͤſſen verſtanden, und von denſelben abgezet 
werden; derſelben find nun 4. nemlich a. b. oder h. d. und e. — 


ed. III. 
Von dem Tact, oder der Menfur. 


| vun 8.74 
Der Tact iſt eine richtige Abmeſſung der Zeit, mittelſt wel Her alle und jede Melodien 

in der erforderten Haupt⸗Bewegung und in einem allgemein gleichen Gange, nach 
der Langſamkeit und Geſchwindigkeit ihrer Theile erhalten werden. Dieſe Abmeßung 
aber wird allemahl durch Strichen, die das ganze Linien » Werd‘, von oben her bil 
herunter einnehmen, auf dem Papier angedeutet. | } | 


§. 2. 
1 Es fol aber der Jact von der Beweg⸗ und Klopffung des menſchlichen Herzens ſeyn 
er 


2 


2 & K * 


funden worden. Gleichwie nun der Modus Cordis pro ætatis, Sexus, Temperamenti, Affe- 
r morborum diverſitate varir et; Alſo wird auch nach Beſchaffenheit des Lextus, 
und der auszudruckenden Gemuͤths Bewegung bald ein langſamer bald ein geſchwinder, 
bald ein gleicher, bald ein ungleicher Tae gebrauchet. Vid. Herrn Ablens Anmerckung über 
die Anleitung zur Sing Kunſt. pag. 64. 
1 


Es iſt aber der Tad zweyerley: Simplex, welcher den gemeinen ſchlechten, langſa⸗ 
men, geraden, gleichen oder egalen: und dann Froportionatus, welcher den ungleichen, 
ungeraden Tripel- Tac, oder die inegale Menſur anzeiget. N 


| 6. 4. 

Die Signacuren des gemeinen schlechten, langsamen, geraden, aleichen oder egelen 
Taets, werden folgender Geſtalt kormiret, und zu Anfang des Syltemaris, gleich nach dem 
Muſie Schluͤſſel geſetzt: 


ni * 25 8 
—.— Der Zwey halbe Tae iſt zu gebrauchen bey Anfang der Ou verturen, Covotten, Entreen, 2c. und 
. theilet ſich in 2. gleiche Theile / wie dann in dieſer Menlur 2. halbe Schlaͤg einen Tad oder 
Schlag ausmachen. . 


r 
* 


Der wer Vietel⸗ Tact hat gleiche Bewandniß mit dem vorhergehenden und gehen hier zwe 
=#=t Viertel auf einen Schlag, welcher faftvon ſelbſten fingende Sachen hervor bringet. * 
ga eee eee = An) 
=== Der vier Viertels⸗Tact wird in Arien, Allemanden, Boureen ſehr ſtark gebraucht. 2. © 

==! tel gehen im Niederſchlagen, und 2. Viertel im Aufſchlag. a * 


B 3 Der 


14 


8 . 8 5 
( 
> = Der Sechs, Viertel + Tat wird zu ſerieuſen Sachen, in ſpeeie aber zu denen e 
Giquen gebraucht. 3. Viertel gehen im Niederſchlag und 3. Virrtel im Aufſchlag. 2 
C) 1 
. Der Sechs ⸗Achtel⸗Tact iſt wie der vorige, nur daß die Glieder Fleiner find. Sen Gebrauch 
sen heutigs Tags ſehr groß, und ſchickt ſich zu alerband melodieufen Sachen. 
8 ri 


3 Der Zwoͤlff⸗ Viertel! Tec iſt etwas rar im Gebrouch / theilet ſich aber gleichfalls in 2. nahe 
— 2 — Theil, 6. Viertel gehen im Niederſchlag und 6. Viertel im Aufſchiag. 


0 
Der Zwoͤlff Achtel Tac iſt nur kleinerer proportion, ſonſten 3 membris und in Thal 
2 Se en wie der vorige, das iſt, fie differizen nur in qualitate nicht aber in quantitate. Vid. Herrn Mat; hef. 
Orch. I. Eröffnung. 1 | 


J. 5. 


Des proporeionirten , ungleichen, ngeradeneder er Tripel- 7 ‚ach 
folgende Signaturen die gebräuchlichſte, als: 


2 * 


— Der 3. ganze Tripel- Tact, Beftehet aus Deep ganzen Schlagen, davon a. sim war 
SE; und ein ganzer im Aufheben einen Tac ausmachen. 83 


6 
Der z. halbe Tripel-Tact, beſtehet aus 3. halben Sola, 1 in diefe Meafr zu eriften 
— Arien, Sonaten und Adagio, Ge. ſehr a 


— — 


— 8 — — 
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©) 

ZT Der s Viertels Tripel-Ta&, iſt der allergebraͤuchlichſte / und beſtehet aus 3. Vierteln, welche 

3 einen ganzen Tack ausmachen, läßt ſich auch zu allerhand luſtigen Sachen applicigen. i 
1 4 


HK 
Dr Der 3. Achtel Tripel- Tact will offtmals par Affectation dem vorhergehenden ins Amt fallen hat ſich 
= auch ſchon fo beliebt gemacht, daß man ihu in einer Aria, doch mit beygeſetztem adagio öfters vorziehet. 


(: 
. Der 9. Achtel⸗Tripel- Tact wird noch bis dato vor die ſchwerſte Menſur gehalten / 6. Achtel das 
von ſchlagen nieder „und 3. Achtel auf. 4 ö en 


* 6. 6. 
Es iſt aber höchſtnoͤthig, daß man ſich gleich Anfangs an einen guten Tag gewoͤhne. 
Dann weil die Musi durchaus in der broportion beftehet die Proportion aber auffer der Men- 
für nicht ſeyn, noch beſtehen kan ſo kan kein N Muſicus Practicus heſtehen, der die Menſur nicht 
vor die Seele der Mufic gelten laͤßt. Wie ſich eine Uhr nach der Sonne, fo muß ſich die Mulie 
nach dem Tac richten, und auf das allerkleinſte Pünerlein dirigiren laſſen. en 


ih, 1 u * 
Kein beſſerer Vortheikaber iſt zu richtigen Lact zeitig zu gelangen, als daß man vor 
fi) ſelbſt allein, nur einen einzigen Tack auf ein mal, und mehr nicht, vornehme, iſt dieſer hin⸗ 
durch, kan ein anderer / und fo bis zum Ende, einer nach dem andern vorgenommen werden. 


2 Sectio IV. 
Von denen Noten, Pauſen und Punctis hinter denen Noten. 


$. J. 
N? Oꝛen ſind ſolche Zeichen und Figuren, die da andeuten, wie lange man nachdem Tag 


n einem Clava entweder auf der Linie oder Spacio den Ton des Geſangs ſoll aus hal 
ingen oder ſpielen. 5 ſangs ſoll aus halten, 


9. 2 · 


* Ex * 3 
§. 2. a 
Wie aber die Noten formirt werden, wie ſie heiſſen, was ſie gelten, wie ſie mit den 


Pauſen in gleicher Verwandſchafft ſtehen / und wie viel ihrer ſeyn, iſt aus gegenwaͤrtigem 
Schemate zu erſehen. | ii 


Wr 


00 
7 


Nota 1. Die 2. erſtere Noten ſind jetziger Zeit faſt nimmer 
im Gebrauch, auſſer im Beſchluß eines Stucks, da ſie 
bloß zum Zierath bingefetzet werden. 


Schlag⸗ ID and fun 6 N IT % 
Nota 2. Bey dieſen zwey andern Noten N biß⸗ 
15 


K 
— — — 


| gilt | 


weilen in alten Stuͤcken unter ſeldigen etliche Text Wor⸗ 
ter befindlich ſeyn; da ſie dann na der bi ahl der Syl⸗ 
ben zertheilet und ohne gerolſſen Tacr geſungen werden, 
welches die Welſchen Palfo Bardane nennen. 
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u 
ff) 
.. 


Semi brevis. 1. as na 
rt 1 a Rain n 
2 — 
* 3 161 * „ „i 1 gun e- 
1 % 4 x N Mini- 
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X 3. Was aber den — an denen Noten betrifft, 
iſt es gleichviel, ob derfelbe auf- oder niederwaͤrts 


! einen ſtehe, derentwegen gelten die Noten auch eben ſo 
8. ganzen viel; nur ziehet man Zierlichkeit halber, wann ſol⸗ 
chlag. i che Note auf der mittelſten Linie das Fyſtematis 
rt oder drunter ſtehet, den Strich hinauf, ſtehet fie 
aber hoͤher, als die mittelſte Linie, ſo alehet, man 
1 11 ihn herunter. 
| 
3 


Die Noten aber werden insgemein gabelt in Simplices oder ein Mair N undi in ligatas, 
das iſt, gebundene oder aneinander gefuͤgte. 


n §. 4. 


Mn, Nore abe oder einfache Noten 4 nd wucebloso ere ehen, und nicht mit 
gewiſſen Strichen aneinander gehaͤnget ſind. 5 ſeben, 15 


Be; 470 € Notæ 


ag 22 5 


Note Ligatæ, gebundene oder atis gefuͤgte Noten find / welche mit gewiſſen 
Strichen aneinander gefuͤgt und gebunden ſind, wie hier zu ſehen: 


FEE 


Einfache d a Gebundene Noten. 


J. 6. 

Pauſen find gewiſſe Figuren ‚fo da andeuten, wann und wie lang man nach dem Tac 
ſtill halten ſoll. Kircherus fagt in ſeiner Muſurgia Bur pag. 279. von denen Pauſen alſo: 
Pauſa eft artificiofa vocis omiſſo. Es fen nemlich das Pauſixen ein a nes zu 
fi ingen oder zu ſpielen. = 

7 

So mancherley der Noten, ſo vielerlen fi nd auch der Paufen, wie bereits Pag. 15. 16, 

angeführt worden. 


6.8 
Es ſi nd aber Paufen zweyerley nemlich Generales und N 
$. 9. 


pauſæ Generales find, welche in allen Simmen, entweder im Anfang, in der Mitten 
oder am Ende eines muficalifchen Geſangs zugleich gefegt werden; da alsdann alle Apen 
auf eine gewiſſe Zeit innhalten ‚und miteinander ſtilſchweigen. 


5. 10. 


Br: ur & 19 


ER N J. IO. 1 2 vor 
Paufz Speciales find , welche im Fortgang des Muficirens bald in dieſer, bald in je 
ner Stimme geſetzt werden; worinnen alsdann in ſolcher Stimme auf eine gewiſſe Zeit 


inngehalten wird. b 

5 g I. 

Bey den Paufen iſt noch dieſes zu obſerviren, daß im 3. ganzen Tripel-Tact die aröffern 
Paufen bis auf Brevem inoluſive nur halb pauſirt werden: Die kleinern Paufen find Pro- 
portionixt, wie ihres gleichen Noten auch. ö 

I 12% 


Sm 3. halben; Tripel- Tact, werden die groͤſſern Paufen bis auf Semibrevem incluſivè 
ganz pauſirt; die kleinern aber find proportionirt, wie ihres gleichen Noten auch. 


$. 13. #' 
Endlich ift noch zu merken / daß es gleich gelte, auf welcher Linie die Paufen geſetzt 
werden; doch ſtellt man fie gemeiniglich in die Mitten des Auſſo-Plans, die kleinere Paulen 
aber nahe vor den Kopf, der darauf folgenden Noten; Sind aber der Paufen zu viel, fo 
pflegt man gern ihre Anzahl mit Zahlen oben daruͤber zu ſchreiben, damit der Muficus den 


Numerum deſto leichter auf einmal faſſen Fönne. 
1 N . 14. * a 
Es haben die alten Mufici vor dieſem viele Regulas und Obſervantiones, ſo wohl bey 
denen Simplicibus- als Ligatis Noris gehabt; weilen aber ſolche die Ingenia der Lernenden 


nur berwirren, und heutigs Tags nicht mehr alle gebraucht werden, hat man nur au 
folgendes fleißig zu merden. cht meh gebrauch ‚b f 


C 2 §. 15. 


20 & & & 
auen g d te 
un ein Pund hinter einer Noten verzeichnet ſtehet, bedeutet alsdann derſel 
Punct allemal halb fo viel, als die en Note; oder eine ſolche Note, une 275 8 


cher ein Punct ſtehet, vermehret dieſelbe um die Helffte an der Geltung, u ' 
um ſo viel länger, als die Note an ihr ſelbſten if 9 0 4 Wah ee 


a $. 16. 
Wann 2. Breves zuſammen gebunden find, bedeutet jegliche, die ſonſten 2. Schlaͤg 
gilt, hier nur einen ganzen Schlag; wann aber die letztere ſchwarz iſt, verliehret ſie den 


vierten Tbeil ihres Valoris, und wird alsdann mit einem Viertel wieder erſetzet, zum 
Exempel: a 


nn ih 1 sn, 1, 1. 2. 2. 2. ½ f 1 
Fetlio , | 
Von denen übrigen Zeichen und Charakteren, 
” §. I,» i 


— Ef ieſes Zeichen, Signum dimenſionis genandt welches allemal nach 
E D dem Clave Signara vornen, bisweilen auch in der Mitten eines mu- 
ſicaliſchen Stucks geſetztet wird, bedeutet, ohne Durchſchnitt einen lang⸗ 
ſamen, das andere aber mit einem Durchſchnitt, einen etwas geſchwindern Lack. 


§. 2. 


& & &. 12 
§. 2. b 
Zr Das d rotundum, ſonſten Signum Remiſſionis genandt, iſt ſchon pag. 7. beruͤh⸗ 
. tet worden, anzeigend, daß das erſte allzeit b. bleibe, das andere aber bisweilen b. 
genenet werde. Nun ſtehet aber in zerſchiedenen Mufic - Tractatlein, daß man in 
denen mollen Tonen mit b. bezeichnet, durchaus kein Creutz, ſondern das b. quadratum ſchrei⸗ 
ben ſolle. Und zwar aus dieſer Urſache, weilen die ganze Mufic beſtehet aus mi. und fa. 
daun mi & ta (wie der alte Knittel⸗Reim lantet) ſunt rora Muſica. Und man nirgends mi 
finget oder ſpielet, als im Clavi h. a. und e. Weil nun das b. quadratum b. genennet wird, 
und die molliſirten Tone durch das h, wieder in ihre Natur übergehen, fo iſt es billig, daß 
man ſie mit ihrem eigenen Zeichen belege. Solches nun ſiehet alſo aus: 
$. 3. en 
. b. quadratum, ſonſten aber Signum reſtitutionis genandt; weilen dieſes Zeichen 
nr, alle Erhoͤh⸗ und Erniedrigung aufhebt, und zu erkennen gibt, daß ſelbige Noce vor 
deren es ſteht, wieder in ihre rechte Natur trette. 8 


D ) . 4. l 
= I Das Creutz, Semitonium oder Dieſis, ſonſten Signum intenſionis genandt, 
— erhoͤhet die Note, vor deren es ſtehet, um einen halben Ton. een 
5 F 9. 5. 
U 


318. a 
alte Signum Repetitionis zeiget an, daß man das er ug 
— und repetiren folle. be get 40 5 a8 vorher mullcirte wiederholen 


C 3 8. 6 


22 & & & 
8. 6. 
= Signum variationis ift gleichfalls ein Wiederholungs Zeichen in denen Fugis 


und Canonibus ſehr gebräuchlich / und gibt zu verſtehen, wann der, fo dem erſten 
nachfinget oder ſpielet, anfangen ſolle. 


8. 7. 
2 Signum Cuſtodis oder Continuationis iſt ein Noten ‚Weiter, und wird allemal 
zu Ende der Scala geſetzet, gegen an, wo die erſte Note, in folgender Hate oder 
— patio ſtehet. . 


2 8. 
ä Signum Tadus , oder Tact. Ban, diefe werden zwiſchen die Noten gesch } 
i und a dadurch die Eintheilung des Tacts zu verſtehen. 


l 8. 9. 
E Nevma, iſt ein doppener langer Strich, durch 5. Nite gezogen, und erfordert, 
dag alda alle un zuſammen kommen, und innhalten follen. 


N10. 
— 5 Signum Finale, bedeutet, daß man bey denen Noten, worüber dies Zeichen 
ſtehet, 3 kleines Final machen ſoll; wird auch öfters zum Schluß gebraucht. 


Se} $. II. 
Nota ne bedeutet ein recht vollkommenes Final, allwo ſaͤmtliche Stim⸗ 
= men länger, e [onen miteinander aushalten. vid. pag. 16. 


PAR II. 


* & &. 23 
PAR II. | 


Von der Mufica Pradica, 


fa 
Ufica Pra&ica oder Activa feet alles erwogene aͤuſſerlich ins Werd und ift eine 
ſolche Kunſt, dadurch man ſolche Klänge entweder mit dem Halſe oder mit klin⸗ 
genden Werckzeugen ausdrucket, ohn ſich um die Principia oder Urſachen des gu⸗ 
ten Effects dabey zu bekuͤmmern. . 


5. 
Es wird aber dieſelbe getheilt in Muficam Poẽticam und Executoriam. 
f CAPUT. I. 
Ron der Mufica Poëtica. 


1 F. I. 

VUſiea Poẽtica iſt eine ſolche Kunſt, eine liebliche Melodie und reine Zuſammen⸗Stim⸗ 
mung mit 1. 2. 3. und mehr Stimmen aufzuſetzen, daß ſelbige geſungen und ge 
ſpielet werden koͤnne. j > 

5 . 5. 2. 
Es wird ſolche derevirt vom Griechiſchen Wort ve, facio, compono; und heif: 
ſet die eigentlich ſogenandte Compoſition, oder die Kunſt Melodien zu erfinden / die con- 
und diffonirende Ton miteinander zu vermiſchen. 5 


8. 


24 d. & 6 


§. 3. N 
Es gehoͤret aber zu einem rechtſchaffenen Oomponiſten ſehr vieles; dann es wird um 
ter dieſem Wort ein ſolcher Menſch verſtanden, der nicht nur eine zierliche und kuͤnſtliche 
5 ſetzen; ſondern auch das jenige, was er geſetzt, mit guten Gründen verthei⸗— 
igen kan. f 


5 RER 9. 4. ** . — 

Ein ſolcher Menſch muß alſo 1. vor allen Dingen eine geſchickte Natur zur Mufic 
haben, ohne welche er eben fo wenig ein guter Componift, als wenig einer ein Poet. 
der nicht gleichſam darzu gebohren iſt, wird werden konnen. 2. Gehoͤret hierzu ein gu. 
tes Judicium, welches durch ſtete Übung und Anhörung künſtlicher Muliquen, der maß 
ſen geſchaͤrffet iſt / daß es augenblicklich die Kunſt, die Lieblichkeit und Manier verſtehen 
und davon urtheilen kan. 3. Muß ein Componift wenigſtens der gebraͤuchlichſten In- 
ſtrumenten Natur und Eigenſchafft verſtehen. 4. Eine völige Wiſſenſchafft haben, al⸗ 
ler und jeder Dinge, fo zur Mufic gehören, ſonderheitlich aber in Syncopatione und Fu- 
gis excelliren, auch ben Unterſchied und die Manier allerhand Arten mußcalifcher Stuͤ⸗ 
che wiſſen. 5. In ſieter Ubung ſtehen, ohne welche die gute Natur, das Gehör und 
Judicium gleichſam verroften, und gar verleſchen wird. Endlich muß ein ſolcher 6. auch 
die jenige Sprach verſtehen, in welcher er ein muficalifches Stud ſetzen will. Dan 
wie kan einer eine Gemuͤths⸗Regung recht ausdrucken, wann er den Texc nicht verſtehet? 
oder wie kan er wiſſen, ob eine Sylbe lang oder kurz werden ſolle? Von allen recht⸗ 
ſchaffenen Componiſten, ſagt Herr Prioz in Phrynide P. II. pag. 33. wird zugeftanden‘, 
daß man kein einiges Wort, das mit der Gemuͤths Regung, ſo im Text enthalten, 
nicht überein kommet, oder zum weuigſten derſelben nicht zuwider iſt, ohne gemifi: Ur⸗ 
ſache, einer Melodie ſoll unterlegen, fo, daß die Melodie , die Worte gleichſam leden⸗ 
dig mache. Und dieſes wären alſo die Requifica eines rechtſchaffenen Componiſten. 


9. 5. 


& & & J ag 
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Mufica Pottiea aber wird getheilet in Muficam Choralem und Figuralem. 


Amte Kddio I. 
Von der Choral-Mufze. 
| 1 x 9. 1. ai 
A A Ulica Choralis iſt, fo im Chor oder in der Kirche geſungen wird, und in welcher alle 
M Ta& - Zeichen und e aleich ſind, das iſt, wann vieſe Perſonen 15 Mei 
lodie zugleich, und zwar Odtaven: Weiß ohne Alt, Tenor und Bafs miteinander fingen, 

allwo eine Noce ſoviel gilt als die andere. Dieſes iſt faſt die durchgaͤngige Meynung; allein 
Maur. Feyertag verwirfft ſie / und ſagt: Daß die Noten im Choral nicht gleich waͤren ſondern 
wie die Figural - Noten, doch nicht fo gar Arie , fine lang, die andere kurz, die dritte aber 
ür zer als die andere, ſolle und muͤſſe angebracht werden. Er beruffet ſich auf ein in Frank⸗ 
reich heraus gekommenes, und vom König privilegirtes Ciſtercienſer Graduale vid. deſſen 
Syntax, Minor, pag. 3. & 4. S enn ane 
N re 8. 2. | 
Es begreifft aber der Choral alle diejenige Gattungen der Gregorianrfchen Lieder und Ges 
ſänge, wovon der berühmte Herz Chriſtoph ee Hochfuͤrſtlich Heſſen⸗ aan 
ſchen Capel!- Meifter An. ; 728. ein gantz beſonder ney- vermehrtesChoral- Buch geſchrieben, 
und mit ſaubern Kupfferſtichen der Welt durch den Druck publiciret hat. 5 


D ‚SeHio 


20: * & & 
Kdiio. Il. 


HPVon der Figural-MuflO ee. 


h 4 8. I. 0 a 
Ag Ufica Figuralis iſt, da mit unterſchiedlichen Stimmen, als Difcant, Alt, Tenor, und 
Bafs eine angenehme Harmonie gemacht wird, wobey nach einer gewiſſen Menſur eine 


1 Note mehr gilt, als die andere. 
* Pa . * "Tr * > N 2 * = 
Es begreiffet Aber die Figural: Mufic in ſich Stylum Beclchafticum, Theatralem und 
Stylum Came ce. a le el 
. „Stylus Eccleiafticus bder der Kirchen» Stylus begreifft in ſich Ligatum, der den Choralz 
Motecticum, der allerley Fugen, Allabreven ꝛc. Madrigaleſcum, welcher Oratoria, Paſſiopes, 
Dialogos, Soliloquia, Arien, Recitaciven, ic. Symphoniacum, der Sonaten, Rittornellen 
und andere unzehliche kuͤnſtliche Sachen betrifft. u 5 
g 4 3 
Zum stylo Theatrali gehört . Stylus Dramaticus, der geſchickt ift Gemuͤths⸗Bewegun en 
auszudrucken: Symphoniacus, der Overturen, Intraden, Præludien; Hyporchematicus, der 
auf dem Theacro allein gebraͤuchlich, und allerhand Tänze in ſich begreift. Phantafticus, der 
in Opern gebräuchlich; und Melismaticus, der allerley Arietten und Gaſſenhauer in ſich 
haͤlt. 9 wen a * 1 Lell 


* 9. 5 


* 2 a 27 
Dem Stylo Cameræ r nd lubaltern; Sah, Hmphorlsebi; Canönieis; Choriacus, Ma: 
drigalefcus und Melismaticus , dahin allerhand Allemanden, Couranten , Sarabanden, Ga- 
votten, Giquen, C Clavier, Lauten und Geigen Sachen gehören vid. Herm Matthefeons 
Orch. II. Eröffnung. pag 132. feq. 
CAPUT II. 
| Von der 3 Eafegutgpia, 
u Ufica Exfecuroria iſt eine ſolche Kunſt, > eich ſebret, ein A conan Saut 
recht Asti and wohlzů treffen und auszuführen, 


2. 
Es wird aber die gerheit in Muſicam Vocalem und Inſtrumentaletm : 
Sedio J. 
Von der Vocal - Mufic. 


n 25 

Je Vocaj - Muſic iſt eine Kunſt, ein jedes muß es Kid mit menſchlicher Stim⸗ 
De me künſtich und zierlich au fingen. 0 s 5 0 er 

g. 0 Hr 

Daß aber die Vocal- Mufic mit dem menſchlichen @efchlecht ihren Anfan enommen, 

iſt auſſer allem Zweiffel. Dann gleichwie GOTT der H E19 0 agen e 0e ‚ein 

Land gegeben, darinnen Milch zur Nothdurfft, un ons zur Luſt zu finden gew 0 

ſo 


28 2 4 3 


Alſo hat er auch dem Menſchen nicht nur die Stimme zu gemeiner Rede, ſonder » auch zum 
lieblichen Geſang ertheilet; Ja nicht allein die Stimme, fondern auch die Luft und Liebe 
zum Singen, hat GOtt dem 2 eingepflanzet: Dahero es auch kommt, daß alle 
Voͤlcker, wie wild auch einige ſeyn, das Singen lieben, und nach ihrer Art uͤben; Ja daß 
auch die kleinen Kinder nicht allein durch das Singen ihrer Saͤugammen ſich ſtillen und 
einfchläffern laſſen, ſondern auch ſelbſt eher zu fingen, als zu lallen anfangen: 


7 
> 


Bi: 77 

Die Nabinen follen vieles von des Adams Sing⸗Kunſt Schreiben; Wir aber wiſ⸗ 

fen aus dem geoffenbahrten Worte GOttes, daß unſere erſte Eltern gleich nach ihrer Schoͤpf⸗ 

fung mit GOTT, und untereinander vollftändig geredet. Sie haben Fee ehe ſie 

jemals gelallet; und untereinander verſtanden, ehe unter ihnen einiger Mißverſtand ge 

weſen: fagt D. Laſſenius. Warum fit nicht auch geſungen haben? Non eſt dubium , fagt 

der berühmte Borrichius in einer Differt, polydælalam Adami linguam ſupra omnes & Ly: 
dios & Phrygios & Jonios exfurgere potuiſſe modos. * 8 

| 3 e Ne er 

Sonderlich aber hat GOTT den Menſchen zu feinem Ehren Preiſe erſchaffen wol⸗ 

len: Welches auch der weiſſe Jud Philo durch ein feines Lehr⸗Gedicht andeutet, wenn er 

ſchreibet, daß G Ott, nach Erſchaffung dieſer Welt die Thronen und Heerſcharen der En⸗ 

gel befraget, ob auch einer unter ihnen an der vollſtaͤndigen e des Himmels 

und der Erden einigen Mangel nahmhafft machen konne? Da habe ſich einer von den Erz 

Engeln gefunden, der vermelder, daß eine Stimme ermangele, welche des Allmächtigen, 

Wunder und Gnadenreichen Schoͤpffers Lob und Preiß mit unſterblicher Danckbarkeit 

finge ‚und klinge. Wir gehen aber weiter. . | 

a: he; h > are For 
Es werden aber hierzu vornemlich die Incervalla erfordert, welches eigentlich Un ers 
140 


a & 8 27 
ſcheidungen eines Klangs von dem andern, und Raume zwiſchen 2. Noren in zerſchiedenen 


Claribus oder Buchſtaben find. 


s 8. 6. | ! . 

Es haben etliche fehr viele Inter valla, als Unifonum oder Primam, Secundam, Terti- 
am, Quartam, Quintam, Sextam, Septimam, Octavam, Nona, Decimam &c. Allein recht 
davon zu reden, fo find nicht mehr loter valla als Claves; nemlich Secunda, (darunter auch 
das Semitonium bègriffen iſt) Tertia, Quarta, Quinta, Sexta, Septima und Octava. Was die 
Nonam betrifft, ſo iſt dieſelbe nichts anders, als eine Secund in der Odav dergleichen Be⸗ 
ſchaffenheit hat es auch mit der Decima, welche nichts anders iſt, als eine Tercia in der Odarv. 


„ f 
Uniſonus oder Prima iſt kein Intervallum, fondern nur der Anfang und Urſprung aller 
eu und wird deswegen alfo genennet, weil man allzeit in einem, und gleichem Ton 
bet. { ’ 
| | 2 1 6. 8. 5 
Es wird aber ein lntervallum auf zweyerley Weiſe unterſchieden: Dann erſtlich iſt es 
entweder gradatum, oder aber ſaltuatum. Hernach wird wegen der Groͤſſe das eine genen⸗ 
net majus, das andere minus. 
5. 9. 
Ein later vallum gradatum ift, wann zwey oder mehr Noten in denen naͤchſt⸗nacheinand 
folgenden Clavibus geſetzt werden und alſo das Geſang per Gradus auf und nieder ſteiget. 5 i 


5 §. 10. 
Die gebraͤuchlichſte intervalla gradata find dieſe beyde, nemlich Tonus un K 
comium.; weiche beede gemeiniglich Gradus N nem weden. fg 24 


3 §. 11. 


& & K 


SEE 4.0 . 12. ö 
— =; Das Semitonium iſt auch zweyfach, entweder ift es majus 
oder minus, are: | 


E | 24 n > 8. 13. > 1 + 
Es iſt pag. 6. & 7. von denen Clavibus ordinariis gefagt worden, daß ihrer nicht mehr 
dere ſenen; die übrigen aber als extraordinariæ Claves ‚rühren alle von ſelbigen nicht allein 
her, ſondern haben auch augleic) ihren Namen von denen Ordinariis, als cis kommt her vom c. 
das dis vom d. das fis vom k. das gis vom g. vor welcher Noten nun entweder ein b oder Creu 
geſetzet wird, da werden ſelbige, wie auch andere in eben dem Clave. der immediate darau 
folget ein Semitonium minus, das iſt 4. Commata höher mufleiret als der ordinaire Clavis 
iſt. Zum Exempel S iſt Clavis ordinaria, cis aber fein derivativa, iſt ein Semitogium mi- 
nus höher. Und ſo iſt es auch mit den uͤbrigen beſchaffen: & s contra, u 


- Dr * . 0 6 1 R 10 ‚Sr 14. 7 Fang 4 2 7 nA ; 

Weilen erſt vom Commate Mufico gefagt worden; als ift es noͤthig zu bemerken, daß 

ein Comma Muſicum feye der neunte Theil eines ganzen Tons, ſo Secunda genennet wird; 
een ea, e 


dann 9. Commata machen einen ganzen Ton. 


Warum aber eben 9. und nicht 8. oder ı0. Commata eine Secundam machen, iſi die 
Urſach, weil eine volle Secund in ſich begreiffet Semiconium majus, und minus, muͤſſen noth⸗ 
wendig 9. Commota und nicht mehr oder weniger ſeyn. Dann Semiconium majus hat 5. Se- 

mitonium minus aber nur 4 Commota, wie Precorius in ſeinem Lomo 2 do Syntagmatis 
Mufici pag. 66. und viele andere wohl gegruͤndete Muſici ſtatuiren, und dadurch der Jugend 


die Intervalls deſto deutlicher einbilden und zu unterſcheiden. Zum Exempel a und b n 
5. Com- 


* 4 3 a 
$, Commata voneinander, weil es iſt Semitonium majus, b und haber haben nur 4. Com- 
mata, weil es iſt ein Semitonium minus. A und h aber iſt ein voller oder ganzer Ton, und 
und hat o. Commata. Wie weit aber eigentlich ein Comma von dem andern ſey, kan nicht 
beſſer als auf dem Monochordo gehoͤret und geſehen werden. u N 

. $ 16. 
Wie viele Commara aber ein jeder Ton durch die ganze Octav in fich begreiffe, und 
wie ein jeder genennet werde, ſolches iſt aus gegenwaͤrtigem Schemate zu erſehen. 


Be.) [d.) Tonus major oder Secunda perfecta. S g.) 
d. | 84 Tonus minor. | 2 8. 
e. | 5 Semitonium majus oder Secunda minor. S 91 
e | Ei | Tonus major oder Secundaperfedta. 18 9. nnd 
Vom g. in das; a. diſt es Tonus minor. 878. Commats. 
“2 ales | | 5. Semitonium majus oder Secunda Eon. 8 5.7 = 
** 4. h. Tonus major oder Secunda perfecta. 8 9 | „ 
f b. N . | Semitonium minus oder Secunda falſa. | 8 4. 
(h. 18. (Semitonium majus oder Secunda minor. JE rd, 
o . = 


5 ei y BUG N 8 9. 17. * 1 N 
Wie aber die Toni majorcs &.minores: die Semitonia maiora &eminars m? 

» s Semitonia majora & minora in den No⸗ 
zu ſtehen kommen, iſt aus der General - Bafs - Tabell Als duct in e ene 
Muficis zu erſehen. 5 ee Tabell ſowohl, als auch in denen 24. Medis 

* Nun folgen die m. lla 8 9.18. Dan Hf m 
f le inter valla Saltuata, welche alſo genennet werden / weil man v 
einer Noten zu der andern per falcus gehet ‚und einen, 2. 3. oder N ab ups 
get, derſelben find nun folgende 6. als: Tertia, Quarta, Quinta, Sexta, Septima und Octava. 
§. 19. 


— 


* * & 8 
. a g 2 . 19. 
Tertia iſt ein Sprung von einer Lines e der nechſtfolgenden, oder von einem Spa- 
i 


tio zu dem nechſtfolgenden ‚und begreift in ſich 3. Buchſtaben, nemlich c. d. e. von den 
Griechen Pitoaus genannt. En meme on ver 


isn 


„ W dba 8 
Qiuerta iſt ein Sprung von einer Linea ins andere Spacium, oder aus einem spario 
in die andere Lineam, und hätt in ſich 4. Claves oder Buchſtaben, als 1c. d. e. f. ſonſten 
Diateſſaron hetittelt. . . | | 
3 Pen 
Quinta iſt ein Sprung von einer Linea auf die dritte, oder von einem spario ins 
dritte Spatium, und begreift in ſich 5. Claves, als: c. d. e. f. g. welche von den Griechen 
Diapente genennet worden. | | 
Sexta ift ein Sprung von einer Linea ins dritte Spatium, oder von einem spa- 
tie in die dritte Lineam, und hält in ſich 6. Claves als: c. d. c. f. g. a. die Griechen nen 
nen fie Tonum cum Diapente. en urn ri 


9 En 

.- „. Septima ift ein Sprung von einer Linea zu auf die Vierte oder von einem Spatio in das 
vierte S patium, und begreifft in ſich x. Claves als: c. d. c. f. g. a. h. Ditonus cum Diapente. 

3 ... 3 $. 24. 119% Seen 3 - 5 f 

O&ava iſt ein Sprung von einer Linen ins vierte Spatium, oder von einem Spatio auf 

die vierte Liacam, und begreifft in ſich alle 8. Claves, alſo / daß der letzte zu erſt wiederho⸗ 

let wird, als: c. d. e. f. g. a, h. c. Diapaſon genannt. 


9. 25. 


8 & & 83 
. > Zum Erempel: 


ren 5 Fer 


Tertia un Scxta 17 Octava. 
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Alles Leiden dieſer Zeit iſt nicht wehrt der Herr lich keit. 
FVV ( 
Lo bet den HErren al le Hei den und preiſſet Ihn al le Voͤlker denn Seine Gna⸗ 
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re ſey Gott in der Hoͤhe, Frie 7 de Friede auf Er ⸗ den 
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und den Menfchen ı ein Wohl 95 2 10 f | 
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Rede Herr! Rede Herr denn dein Knecht - — hoͤret, rede HErr denn dein Knecht hoͤ⸗ ret. 
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Menſchen zur Ehr Seines Nahmens beſtellt, der al les re gie ret und ewig er hält. 
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91 ar §. 26. no) | 
Wie es nun Tonos majores und minores ; Semitonia majora & minora gibt, und ſind: 
Alſo hat man auch Tertias, Quartas, Quintas, Sextas, und Sepcimas majores und minores 
daraus 2. modi entſtehen, der Erſte heiſt modus durus, der andere modus mollis. 


rs 


ER, 5.27. 

Dieſes zu verſtehen, iſt wohl zu merken, daß die Tertia, welche über dem Schluß 
Ton lieget, und Medians Chorda genennet wird, zweyerley ſey, nemlich major und minor, 
groß oder klein; iſt Die ertia major, alsdann iſt, und wird ein ſolcher Modus genennet major 
oder Modus durus. Iſt aber die Tertia minor, alsdann iſt, und wird der Modus genennet 
minor, oder Modus mollis. Weilen dann ſolchergeſtalt zwo Arten der Tercien find fo ent⸗ 
ſpringen auch daraus zwo Clafes modorum z nemlich: Claſſis Modorum majorum, & Claſſis 
Modorum minorum. Und gleichwie von denen 12. in der Octava, ſie moͤgen Chromatici oder 
Diaroniciſehn „Fein einziger Ton iſt, zu welchem man nicht, entweder von Natur, oder zu— 
fälliger Weiſe, eine Tertiam majorem ſetzen kan, alſo find 12. Modi majores; und gleich. 
wie andern Theils, auch kein Ton, unter dieſen zwoͤlffen befindlich iſt, zu welchem man 
nicht eine Lertiam minorem ſetzen koͤnne, fo find daher auch 12. Modi minores. Wovon in 
des weltberühmten Hern Maccheſons beſchuͤtzten Orch. II. Exoͤffnung, von pag. 422. bis 431. 
weitläufige Meldung geſchehiet. Die Figur hievon iſt zu finden und zu erſehen in der Bes 
ſchreibung des Claviers. n f 


38 28. 

Nun iſt auch etwas von der Transpoſition zu melden. Diefe iſt eine richtige Veraͤn⸗ 
derung oder Verſetzung der Clavium oder Mufic - Schluͤſſel, aus ihrem natürlichen Ort, in 
einen andern, doch alſo, daß die Species Octavæ verbleibe, denen Vocaliſten und laftru- 
mentaliſten zu gut erfunden. 0 8 ey 


€3 Das 


38 ur & & 

Das 1 Wige du un Fir seie, Tee, 

Das Transponixen geſchiehet bald um eine Secund, Tertz, Quart oder Quint hoͤher, 
bald tiefer, da nemlich alle Noren, wie fie in Cantu regulari ſtehen 7 feige auch in Cantu 
transpoſito ſtehen bleiben müffen. b 4 1 


0 6 8. 30. 8 
Solches aber beſſer zu verſtehen, oll gegenwaͤrtiger Choral :O HErre Gott dein goͤttl.ꝛc. 
welcher hieneben in Cantu regulari mit 5. Stimmen, nemlich à Violino, Canto, Alto, Te- 
nore & Baflo geſetzet iſt, zum Exempel dienen, als worinnen der gantze Vortheil zu rranspo- 
niren in möglichſter Kürze enthalten iſt. Es gehet der Choral aus dem P dur, wie er in Can- 
tu regulari Nro. I. bezeichnet iſt, wollte ich aber denſelben mit allen Stimmen um eine Se- 
cundhò her trans poniren, doch alſo, daß alle Noten in ihrer Specie Octavæ unverruckt ſtehen 
blieben; So muß ich mir bey der Violin, einen ordentlichen Alt; beym Difcant, einen Tenor; 
bey dem ale, einen rechten Baſs; bey dem Tenor, einen Violin; und bey dem Bafs, einen ho⸗ 
hen Alt- Schluͤſſel einbilden, wie Nro, 2. zu ſehen. Will man ſolchen Cantum regularem 
um eine Tert, Quart oder Quint höher transponiren, fo procedirt man gleichergeſtalten ak 
fo, wie No. 3. 4. und 5. zu ſehen. Verlangte man aber mehrgedachten Choral um eine Se- 
cund, Tertz, Quart oder Quint tiefer zu transponiren, muß man ſich diejenige Muße- Schluͤf⸗ 

ſel einbuden, welche Nro. 6.7. 8. und 9. verzeichnet ſtehen. ö 8 


Obſervatio. Ein Quart höher zu transponiren, erfordert durchgehends diejenige Mufic - Schlüllel, 
die bey der Quint tiefer zu transponiren vorkommen / vid. Nrum 4. & 9. Ingleichem 
eine Quint höher zu transponiren / erfordert diejenige Mulle- Schluͤſſel, welche bey der 
Quart tiefer zu transponiren vorfallen. vid. num. 6. & 8. 
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Jedio 11, 
Von der Inftrumental- Mufic. 
$. I, 


Doe Ioftrumental-Mufic iſt eine Kunſt, welche da lehret, wie man auf allen und jeden 
muſicaliſchen Inftrumencen zierlich und kuͤnſtlich ſpielen koͤnne, und iſt dieſe nichts anders, 
als eine Tonſprache oder Klangrede, welche ihre eigentliche Abſicht allemahl auf eine gewiſſe 
Gemüͤths⸗Bewegungrichtet, welche zu erregen, der Nachdruck in den Intervallen, die geſcheu— 
te Abtheilung der Saͤtze, die gemeſſene Fortſchreitung ꝛc, wohl in acht genommen werden 


muß. 
H. 2. 


Wann die niedr igen Schulen keinen eigentlichen ſogenannten Studenten machen; ſo 


machen auch warhafftig die höchſte Schulen an und vor ſich ſelbſten keinen Gelehrtenz 


dann es iſt eine ausgemachte Sache, daß Weißheit und Einſicht an keinem Orth, an kei⸗ 


ne Univetſitaͤt gebunden werden mag, zumahl, wenn man ein Ding demoyſtrative einſehen 
will „welches im Grund Gelehrſamkeit heiſſet, und ohne ſyſtematiſche Weltweißheit nicht 


wohlerlanget werden mag; ſondern daß ein jeder ‚der Luft hat, was rechtes zulernen, ſol 


ches ſowohl daheim, oder an einem gleichguͤltigen Orth, unter geſcheuter Auffuͤhrung, mite 
dem Nutzen verrichten koͤnne, als auf einer hohen Schule, deren Beſuch / 1 1 5 
Mittel der Gelehrſamkeit ſamt der Gelegenheit reichlich an die Hand giebt, dannoch von 


verſchiedenen groſſen Leuten aus vielen trifftigen Urſachen „nicht angeprieſſen werden will; 


wann ſie den Vortheil und und den Schaden auf die Wagſchaale legen. 


42 W u 7 
§. 3. 
Es werden aber alle muficalifche Inftrumenta in 3. beſondere Claflesaetzeilet, als: 
I. in Pnevmatica, Gr. tugvoareva, die da vom Wind getrieben oder Re 5 let, als: 
II. in Pulſatilia, Gr. nc, welche geſchlagen „ und 
III. in Chordata oder Fidicina, die beſaitet und mit Bögen geſtrichen werden. 
Von denen Inftrumentis Pnevmaticis, die vom Wind getrieben oder 
geblaſeu werden. 
der 
Un. er ſolchen lnſtrumenten mögen wohl alhier die modeſten Floͤthen billig den Anfang ma⸗ 
chen, und hat man vornehmlich derſelben dreyerley Sorten; die J. wird Pitcant Floͤthe ge; 
nennet und hat zu ihrem tiefſten Ton den Clavem f. wie Nro. 1. zu erſehen; die z wird Alt oder 
Tenor- $löthe genennet, iſt ein Quart tiefer als vorige, und hat zu ihrem tiefſten Ton den 
Clavem c. wie Nro.2. verzeichnet. Die 3. wird Bafs- Floͤthe genennet, und hat zu ihrem tief; 
ſten Ton den Clavem f. wann nemlich in dieſen drey beſagten Floͤthen alle xoͤcher bedeckt werden. 


li 8 2. "TR in 

Flute äbec,oder Flute douce,pl. Flütes donces (gall.) eine Flöthe, deren erſter Zunahme 

vom Mundſtuͤck weil es wie ein Schnabel ausfiehet) und der andere von der ſtillen Annehm⸗ 

lichkeit; beyder Vornahmen aber mögen entweder vom teutſchen Fleut, Slaut / Sloͤthe, oder 
vom lateiniſchen Wort flare blaſen, derivirt werden. 5 


Appl 
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Wie aber eine ßloͤhte mit beeden Händen ſolle er; 
zur griffen; der ambitus der Noten erkaͤndt; alle Ton 
Difcant - Alt- Ep 1Nd Semiconien darauf geblafen und erlernet wer; 
oder den, ſolches alles iſt aus folgender Figur zu ſehen. 

Tenor und Baſs- Floͤthen o dis d dis e ffia g gis a b h cis dd is 


‚Applicatio 


Nro. 2. 
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n Er 8. 4. E 1 0 | 
Erſtlich ergreiff die Floͤthen mit der linden Hand, halt dieſelbe gegen dem Mund zu, 
bedecke die oberſte 4. Löcher mit anden Pie „das erſte, mit dem Daumen, das andere 
mit dem Zeig Finger, das dritte mit dem Mittel⸗Finger, und das vierte mit dem Gold⸗ Finger; 
blaſe darein; fo wird die Diſcant und Baſs-Floͤthe den Clavem e die Alt oder Tenor - Floͤthe, 
e den Buchſtaben g. anſprechen. Wollte ich aber alle Löcher auf denen Floͤthen 


3 bedeckt haben, ſo werden die übrige offen ſtehende mit der rechten Hand folder 
, 4 geſtalten bedeckt, ſo, daß der Daumen frey ausgehet, der Zeig» Finger aber den 
SA Anfang mache und das erſte Loch, nach obbemeldter lincken Hand, bedecke, und 
8 I ſodann die ubrigen folgen: ar, 
2 — 8 8 au 8 4 N 5 J 5 
az Je 88888888885 ST Obfervarioi. Die ſchwarze Pundten bedeu⸗ 
22 2 eee dendie bedeckte döcher; die halb ſchwarze, 
2 8% elelojeie! olOfjsjeje die halb bedeckte; die weiſſe Pundten oder 
S2 . Tslolsielelolala 1 Nullenaber die offene Locher des wulica⸗ 
2 * 22 OO DIOIO IF WI ST D ülſchen Inſtruments. f 
222 | | 8 
DE a 9888 elolelolalelejofo/ole? Obſervatio 2. Vom unterften oder tiefeften 
SSS ſeſoſeſoſo [olejsielejojojo , der Dicent und Bafs - Fiörhrt bis zum 
2 2 — 1 4 a N 7 x: > Y 0 
za g. und as. bey der Alt-oder Tenor-Floͤthen 
= — 9 o 28888 9 2 0 2 aqaber, vom unterſten e, bis zu dem ein ge⸗ 
se 2 NN fltrichenen a und dis, wird mit ganz ſchwa⸗ 
2 eio 3 0% eo E 9 chen Aihem oder fubrilem Wind in die 
32 . wor Floͤthen geblaſen; von dort an aber, a⸗ 
2 | | less se EFF  fonderiid) / wo das Daumen: Loch nur 
23 be u a a a a u BE halt geöffnet ftehet, wird der Wind um 
8 IJ!!! ein merkliches verfhäche, | 
g: ee | 
= m En * * 
S eg h ca cis d dis e f fis g guab h 
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§. 5% 


Was ferner die numerirte Mufic- Schluͤſſel betrifft, fo zeiget Nrus. 1. den ordentlich 
gewöhnlichen Diſcant- Floͤthen, Schluͤſſel an, welcher mit dem dro. 3. ordinairen Bess. 
Schlüͤſſel mit einerley Buchſtaben und Griffen uͤbereinkommet, die Alt oder ſogenannte 
Tenor · Floͤthe aber iſt bey Nro. 2. zu ſehen, welche vermoͤg des vorgeſetzten Rule Schlüſ⸗ 
ſels auch andere Claves und Buchſtaben erfordert „ jedoch aber in den Griffen find ſie alle 
einander gleich, z. E. Ich hätte eine Piſcant-Floͤthe in der Hand, und bedeckte ſolche mit 
denen bekannten Fingern alle Loͤcher, fo giebt es den Clavemf. darauf an; und dieſen Cla- 
vum f. hat auch die Bafs Floͤthe. Auf der Alt. oder Tenor- Floͤthe aber gibt es wie gedacht 
alle Locher zu dem Clavi c. Ubrigens procedirt man damit durch alle Ton und Semito- 
nien wie gemeldet, wann nur die Finger beder Hände, welche in der Figur zu ſehen, wohl 
obſervirt werden. 5 5 

9. 6. 


Solte aber jemand gewohnt ſeyn, die rechte Hand oben die lincke aber unter zu 
fuͤhren ſo iſt es auch recht, und iſt eben deswegen kein bee majeſtatis, wie es eini⸗ 
ge critiſirende Köpfe darvor halten, ſondern ſtehet in eines jeden Freyheit, Belieben und 


Commodität , maſſen des Roͤmiſchen Reichs Wohlfahrt gar nicht daran lieget. 
9. 7. N 


‚_ Chalumeau, pl. Chalumeaux ‚gall. Fiſtula paſtoritia lat. eine Schallmey, Schaͤfer⸗ 
Pfeiffe; weil fie mehrentheils aus Rohr (fo N heiſſet) gemacht 1 Net N Be 
deutung wird auch die an einem Dudelſack befindliche Pfeiffe: Ferner ein kleines Blas- 
Inftrument, ſo 7. Löcher hat, und vom k bis 1 175 geſtrichene a gehet, alfo genen net. 
Weiter ein kleines aus Buchsbaum verfertigtes a ſo 7. Löcher oben ber m 

2 An⸗ 
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Anſatz zwo meßinge Klappen, auch bey der untern noch ein à parte; Loch hat, und vom ein 
Fa £ bis ins zwey geſtrichene a und b, auch wohl bis ins zwey geſtrichene h und 


rey geſtrichene o gehet. 
8 9. 8. 


— Man hat fonft Ditcant, Alt -oder Quart - Chalumeaur, wie auch Tenor- und Bafs- 
Chalumeaux, theils mit dem Frantzoͤſiſchen, theils mit Teutſchen Ton, und find abſonder⸗ 

lich ratione des ſchwehren Anſatzes ſehr hart zu blaſen, die Application darauf correfpon- 
diret meiſtens mit denen Floͤthen; Allein deren Ambicus erſtrecket ſich nicht viel über ei⸗ 
ne Octav. Wird derohalben vor unnoͤthig erachtet, weitlaͤufiger hievon zu melden, zu⸗ 
Aae wann eine Floͤthen blaſen kan, wird man auch hier preftanda præſtiren kön, 
nen. N 


§. 9: 


Flauto traverſo, Ital. Flüùte Allemande oder d' Allamadne, Traverfiere, Gall. Tibia 
trans verſa lat. iſt die Quer⸗Floͤthe, weil ſie in die quer vor den Mund gehalten wird; Eine 
teutſche Floͤthe aber heiſſet ſie darum, weil ſie von den Teutſchen erfunden worden; wiewohl 
Polydorus Vergilius Lib. I. de inventoribus rerum Cap. 15. vorgibt: Mydas, ein Koͤnig in Phry⸗ 
gien, ſey ihr Erfinder geweſen. Es giebt deren zweyerley Gattungen: Fiftula minor Helvc- 
tica, die gemeine vor die Soldaten, ſo 6. Loͤcher hat, und von ein geſtrichenen d bis zum 
drey geſtrichenen d gehet; die andere aber, welche dieMufici zu excoliren pflegen, hat 70h = 


X & & a 5 5 
Löcher, inclufive der meßingen Schloͤſſer, fo durch eine Feder regieret wird; 
0 Phe iſt dieſes das Bulk Inftrument, welches verſtaͤndigem Aalen 
nach, einer moderirten Menſchen⸗ Stimme am allernächften kommen will, un 
folglich, wann es mit Jugement gefpielt wird, hoch zu æſtimiren . er 
Anſatz darauf iſt etwas ſchwer, die Application der Finger ſamt dem Ambitu iſt 
aus folgender Figur zu erſehen: 
d de g f r g ais a b h ecisd dis e f fis ggisab he cis d dis e f fs 
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Er g. 10. 

Weilen der Anſatz etwas ſchwehr ſcheinet, fo wird noͤthig ſeyn, hievon Ibeylaͤufig 
zu melden, daß man vor allen Dingen die Lippen alſo kormire, daß gleichſam eine auf der 
andern ſtehe, mitten aber eine kleine Oeffnung bleibe, damit der bald ſchwache, bald ſtark 
aus blaſende Wind möge durch und beyhaltender Querpfeife vor den Mund in das Mund⸗ 
Loch eingehen und deſto gewiſſer aber einen Ton heraus zu bringen, muß die Floͤthe bald ein, 
bald auswerts gehalten und gedrehet werden. Sonſten werden durch die runden Nul⸗ 
len auch hier die Loͤcher auf der Floͤthen angezeiget, und wird durch alle Ton und Semico- 
nien eben fo procediret, wie bey vorhergehender Floͤthe bereits gemeldet worden. 

. . 11. 

Es muß aber hierbey wohl obſervirt werden, daß die erſte O&tav vom unterſten 
Schloß oder Ventil o. bis zum andern c. einen ganz gelind und ſchwebenden Wind, die wey⸗ 
te Odtav ‚einen etwas ſtaͤrkern, der zte aber einen noch ſtaͤrkern Wind erfordern: alle Tone 
ſind auch mit der Zungen wohl zu ſtoſſen, welches ſehr wol ſchaͤrft; am erſten kan man die 
Tonos naturales alsdann die Semitonia durchgehen. b 


$ a 12, 
/ Was übrigens fo wol bey dieſem als vorhergehenden instrument, das Schleiffender 
Noten das Stoßen mit der Zunge, das Tremuliren und Vorſchlagen anbelanget, ſolches 
kommt auf ein gut muſicaliſches Naturell, auf Anhörung geſchickter Maitres, und vornemlich 
auf eine fleißige Praxin an. 
G. 13. ä 
Der gleichſam redende Hautbois, gall. ift bey den Franzoſen auch ſonſten überall be⸗ 


kandt, und ein aus Buchs⸗Baum, oder anderm guten Holz verfertigtes Blas ee 
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ergleichen vor dieſem in Teutſchland die Schallmeyen geweſen, ob fie gleich etwas anders 
enngerichtet; derselben Ambitus und die Application iſt faft durchgehends, wie auf der Tra- 

verlier oder Queer ⸗Floͤthe. | 
J. 14. u >. 


Hautbois d' Amor, gall. ein ohngefehr Anno 1720. bekandt gewordenes Blas⸗laſtru- 
ment, iſt in allem der ordinaicen Hautbois gleich, auſſer daß es eine andere unten zugemachte 
Stuͤrzen, und in ſelbiger eines Fingers dicke Mun dung hat; Sie gehet vom Tenor a. bis ins 
zwey geſtrichene a. auch bisweilen hoͤher. | 

% 15: > 
Der ſtolze Baßon, Basse de Chormorne, Ital. Fagotto, vulgò Dulcian; iſt der ordi- 
naire Bals, das Fundament oder Accompagaement der Hautbois. Er hat die Benennung in 
Abſicht auf das zuſammen ſetzen, der zwey auseinander zunehmenden, und aus Holz beſte⸗ 
henden Haupt⸗Stüͤcke, ſo das Corpus der Lange nach, ausmachen; weil Fagotter in Buͤſchel 
binden, heiſſet. vid. Fucetiere Pictionaire. Es führer auch dieſen Rahmen eine Orgel⸗Stim⸗ 
me, und gehbret unter die gedeckten Schnarr⸗Werke, vid. diedtens mufical, Handleitung zur 
Variat. des Ceneral-Bafles, pag. 110. 
5. 16. 
Es foll zwar dieſes Inftrument leichter zu tra airen ſeyn, als der Hautbois, weil er eb 
nicht dieſelbe kineſle noch Maniren erfordert; allein, wer ſich Darauf fignalifiren will/ wird auch 
ſchon inſonderheit in der Höhe, Zierlichfeit und Geſchwindigkeit in voller Arbeit finden Man 
hat ſich aber befonderg bey Ballons und Haucbois auf gute Roͤhre zu richten / und die beſte Mai- 
tres pflegen fie fich ſelber nach ihrem Maul zu machen; weil ein gutes Rohr halb geſpielet iſt. 
Die Application der Finger ſamt den Noten dauf iſt in folgender Figur vorgeſtellet. 
Appli- 
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9 j §. 17. er 
Der harte Zinck, Ital. Cornetto, Gall. Corner à bouquin, iſt uͤberaus ſchwer, ja wohl 
am ſchwehrſten unter allen blaſenden laſtrumenten, und kommt von weitem einer rauhen, un⸗ 
polirten Menſchen⸗ Stimme zimlich bey, deſſen Ambitus vom a bis ins drey geſtrichene o 
ehet. f . . 7 4 1 1 8 . Fr N 
3 9 Cornettino, Ital. iſt eine Quarz Sinte aer Ambitus , von ein geſtrichenen d, bis 
ins drey geſtrichene d, auch wohl gar ins goder a gehet. 3 
= other cur vo, Ital. iſt ein gerader Zinke, worauf ein abſonderliches Mundſtuͤck ges 
ecket wird. „ dh 2 = 
1 Cornetto muto. Ital iſt ein ſtiller Zinke, an welchem das Mundſtuͤck gedrehet iſt; und 
wird um dieſer Urſach willen alſo genennet: Weilen der ſelbe an Kelonanz, gleich wie ber 
Cornetto diritto, gar ſtille und lieblich klinget. . 
4 Cornetto torto Ital. auch Cor non genandt, iſt ein ſehr krummer Zinke, gehet aber eine 
Quart tieffer als der gemeine, Flinget auch gar unlieblich und hornhaft. 
4. Wir bleib en aber billig bey dem gemeinen Zinken, und bemerken nur ſo viel, daß zwar 
die rechte Seite in allem ſollte vorgehen, allein es ſtehet einem jeden frey, nach feiner Ber 
guemlichkeit, und wegen der Zaͤhne, auf der rechten oder linken Seite den Anſatz zu neh: 
un „wie dann theils auf beyden Seiten auch wohl gar fornen anzuſetzen ſich angewoͤh⸗ 
ne 
Es hat aber ein Zink oben 6. Locher, und unten ein Daumen, Loch, auch werden die 
erſten drey Löcher oben beym Mundſtück, ſamt dem Daumen⸗Loch, mit der linken Hand / 
die übrigen 3 Löcher aber, ſo unten, mit der rechten Hand rradtirer , wie bey vorhergehen⸗ 
den bereits iſt angefuͤhret worden, und aus der auf folgender Seite über gefegten kigurdeut 
lich zu erkennen ſeyn wird: i | ’ 
Ü Applı- 


go | W * X •5ñ3 
Ä Applicatio zum Zinken. 
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Wer nun einen groſſen Zinken oder Cornett recht zu tractiren weiß, der wird auch 
leichtlich zu einem Quark. Zinken gelangen, weilen die Griffe, verſtehe nur der blöflen in, 
ger Accommodation, auf beyden, einerley, die übrige Obſervationes aber wohl zu faſſen 


ſeyn. 4 + „ty 5 
Notz. Alle Triller werden mit der linken Hand darauf geschlagen, und zwar die meifte mit dem 
* Gold Finger, ausgenommen das ez ſo mit dem Mittel⸗Finger, das f uad fis abet wird mit 


14% 
dem Zeig Singer geschlagen. Flugeletis 


& & * 7¹ 


g. 20. 

Flageolet, pl. Flageolets, Gall. find kleine Helfenbeinerne, auch von Buchs⸗ Baum 
und andern Holz gemachte Pfeiflein, womit die Canarien⸗Voͤgel zum Singen pflegen abgerich⸗ 
tet zu werden; es haben dieſelbe oben 4. Löcher, und unten 2. für beede Daumen; fie gehen 
von dem ein geſtrichenen d. bis ins zwey geſtrichene a. ja oͤffters bis in das 3. mal geſtrichene 
e. und f. Anno 1667. find zu Londen 2. Tractaͤtlein in Octav vom dieſem Inſtrument unter 
folgenden Tituln herausgekommen: Directiones ad pulſationem elegantis & penctrantis In- 
ſtrumenti vulgò Flageolet dicti; Socius jucundus, ſive nova collectio lectionum ad Inſtru- 
mentum Flageolet. vid. Lipenii Bibl. Philos. Beym kuretiere heiſſet auch ein offenes Orgel⸗ 
Regiſter oder Stimme von x. Fuß⸗Ton alſo. Die Application der Finger und Noten ſte⸗ 
het in nachfolgender Figur: 


5 Mit dem Daumen. 


Zeig» Finger. nt 
Mittel -Finaer. 
Gold - Singer. = 


Mit dem Daumen. 
‚Zeig- Finger, 
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Applicatio 
aufdas 
Clarinett. 


Das Daumen» 
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au men⸗Loch. 
Schloß & 


uu 2 


“aus 


te Lin der 1 8 


1 4158 


Wi 


3410 8 Finger. 
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9. 21, | 

PTR: ift ein zu Anfang diefegSeculi von einem Nürnberger er⸗ 
fundenes, und einer langen Haucbois nicht ungleiches hölzernes 
Blas- Inſtrument, auſſer, daß ein breites Mundſtuck daran befeſtiget 
iſt; es klingt dieſes inſtrument von ferne einer Trompete zimlich ahn⸗ 
lich, und gehet von dem Tenor f. bis zum 2. Bec auch zuwei⸗ 
len ins 3. geſtrichene c. N 
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9. 22. ai 
Das aller ſtaͤrkeſte uud am weiteſten ſchallende Inftrument mag wohl die Trompete, 
Ical. Tromba oder Clarino ſeyn, deswegen es auch im weiten Felde, und bey Solennitaͤten, 
wie auch in Kirchen, groſſen Gebrauch hat; es gibt 4. ganze Ockaven an, allein das groſſe C. 
iſt nur eine Fladder⸗Groͤbe, darauf folget immediate das bloſſe o und g. ferner das eingeſtrche⸗ 
c. e. g. und b weiter, das zwey geſtrichene c. allwo erft die Scala anhebt, mit d. e. f. g. a. b. h. 
und gehet bis ins drey geſtrichene . Über dieſen Ambitum konnen geuͤbte Pra- 
&ici, auch noch bis in das drey geſtrichene f. wiewohl mit groſſer Mühe hinauf 
N blaſen,; das geſtrichene fis aber klingt und ſpricht reiner als das t. an. Wenn 
man die fogenannten Sordinen (welches kleine ausgehoͤlte Hoͤlzlein find) unten 
in die Trompeten ſtecket, ſo klingen ſie ganz ſanfte als wenns von weitem ge⸗ 
hoͤret wuͤrde, und dabey um einen ganzen Ton hoͤher, nemlich: d. fis a. das 
her wird auch ſolcher Klang von den Welſchen genennet Sordina,( da er fonften 
Clarino heiſſet) und die Trompete, Tromba forda; Juvenalis Satyr. 2. v. 71. 
nennet eine Trompete, die keinen hellen Ton gibt, Buccinam ſurdam. Es gibt 
zerſchiedene Mundſtuͤcke, womit man eine Trompete um einen halben, ganzen, 
ja bisweilen anderhalb Ton tiefer ſtimmen kan, wann man einen Krum- Bügel 
oder Krum Bogen, und allerhand Gattungen der Setz⸗Stuͤcke darauf appliciret. 


Die Tone auf der Trompete ſind folgende, als: 
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IN Die lieblich⸗pompeuſen Wald⸗Hoͤrner ral. 
Cornete di Caccia, Call. Cors de Chaſle ſind bey 
Ietziger Zeit ſehr en vogue kommen, fo wohl was 
Kirchen als Theatral - und Gammer-Muße anlan⸗ 
get ‚weil ſie theils nicht fo rude von Natur ſind, 
als die trompeten, theils auch, weil fie mit mehr 
Facilir€ können tractirt werden. Die brauchbar: 
ſten haben f und mit den Trompeten aus dem c 
ie Ambitum, Sie klingen auch dicker, und 
uͤllen beſſer aus, als die ſchreyende Clarinen, weil 
f ſie m eine ganze 890 Bar Ben. 9 9 
fi W man heutiges Tags auch C. Wald» Hörner hat, 
eee N welche eine völlige O&tav tiefer find als die Trom- 
peten. Liber dieſes konnen ſolche auch mit Setz Stücken und Krum⸗ Bögen hoͤher und tiefer ge⸗ 
ſtimmt werden, wie allererſt beym vorhergehenden lnttrument gelehret worden. 
| | 9. 24. 
ieprächtigstönende Poſaune ‚Ical. Trombone, Gall. Saqueboute, iſt eine Art von 
och auf 5 nebſt dem Winde, vermitelſt Aus und Einziehung der Scheide, 
der Ton for miret wird. Es find der Poſaunen groſſe und Feine, nemlich kleine Alt- groſſe 
Alt Tenor oder groſſe Quart - und Bats- Poſannen, welche vor ſich ſelbſten einen vollkomme⸗ 
nen Chor ausmachen koͤnnen ; aber, auſſer in Kirchen⸗Sachen und Solennitdten,, ſehr wenig 
gebraucht werden. Es beſtehet ſolches Iaftrumenc aus 2. Theilen uemlich dem Haupt⸗ Stuck 
und Stangen, welche in einer Scheide ſtecken; es wird aber das Haupt Stuͤck auf die Stan. 
gen eingezäpft und mit der inken Hand die ganze Posaune gehalten da man indeſſen wi! 


X W &. 


57 


ver rechten Hand die Scheide zwiſchen die Finger faſſet, und mit deren Auf ‚und Nieder 


ziehen den Ton formiret. Es hat aber ein Tenor. und Bals 


5 
Erſte iſtbeb dem Mundſtück, welcher 7. Sönos 
angibt, nemlich: 


Andere, iſt bey dem Hauptſtuͤck, und gibt fol 
gende Tone von ſich, als: 


A 4. Finger breit auffer dem Haupt⸗ 
57 „und gibt dieſe 3. Tone annem⸗ 
lich: N 


Vierte, iſt fo weit hinaus, als man mit dem 
| Arm faſt erreichen kan, und hat dieſe 
H 3. Sonos, gls: 


Poſaune jn allem 4. Zuͤge, als: 


ES ee 


Dieſes c muß ein paar 
Finger breit vorwarts ge⸗ 


zogen werden. 
g ds b d 


Dieſes b wird gleichfalls 
um ein paar Finger breit vor⸗ 
waͤrts gezogen. 
fef f 


Die 
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. 2. 


Eine Alt: und Quint: Poſaun hat in allem nur 3. Züge, wie hier zu fehn: 


Erſte bey dem Mund⸗ Stuck, 


| 


| 


Zugift 3 bey dem Haupte Stuck, 


| etliche Finger breit or 
dem Haupt- Stuck 
hinauswaͤrts. 


und hat folgende Buchſtaben. 


| 
| 
| 
| 


— 


| Dritte 
B 


Obſervatio. Die Semitonia majora werden von ihrem narütlichen Ton hineinwaͤrts: Die Semito- 


nia minora aber um 2. Quer-Finger hinaus waͤrts gezogen. Die Triller werden, wie 
bey Trompeten und Wald⸗Hoͤrnern / alſo auch hier mit dem Kinn gemacht Theils 
ſchleiffen den Poſaunen⸗Schall mit dem Athem, es kommt aber beſſer heraus, wann Ders 
ſelbe mit der Zungen fein friſch geſtoſſen wird, welches bey allen blaſenden Inſtrumenten zu 
bemercken iſt. Die Moderation im forte und piano, wird durch den ſtarken und ſchwachen 
auslaſſenden Athem gemacht, wie auf allen geblaſenen Infttumensen gebraͤuchlich. 


Von 


a 5 & 57 
| II. 
Von denen Inftrumentis Pulſatilibus, oder die da geſchlagen 
| werden. | 
$, B 

Une denen ſchlagenden laſttumenten iſt wohl unſtreitig das vollkommene Clavicordium, 
lat. Clavicordo, Ital. quafi Clavis Cordarum das vornehmſte. Dieſes ſehr bekandte In- 
ſtrument, iſt, ſo zu reden, aller Mufic - Liebhaber erſte Grammatica; dann, fo fie deſſelben 
mächtig ſind, koͤnnen fie auch auf Spinetten, Clavicymbeln, Regalen, Foſitiven und Orgeln, 
zurechte kommen; und dieſes iſt ein aus dem Lateiniſch⸗ und Griechiſchen zuſammen geſetztes 
Wort. Vid. Pexenfelders Apparat. Erudit, p.47. Matthias Martinius aber ſagt: Das latei⸗ 


niſche Wort Clavis koͤme aus dem Griechiſchen ne, welches die Dorier Ae dusgeſprochen, 
und ſey nur der Buchſtabe * darzwiſchen geſetzt worden. 3 


i e 
Es werden aber die Claves auf dem Clavicordio getheilt in ſchwarze und weiſſe; < 

große und kleine; Ein und zwey geſtrichene Buchſtaben, oder in 4. Sdbrg Bibo de 
2. untere mit der linken, die 2. obere aber mit der rechten Hand cractirt werden. 

a V. 3. 
Die weiſſen Claves betreffend ‚fo werden dieſelbe folgender Geſtält genennet: als c. d. 

e. f. g. a. h. c. und fo fortan durch die vier Ogaven, welche ſich (wie auf der ur des Claviers 
zu ſehen) ganz deutlich diftinguiren. Die ſchwarzen Claves aber, ſo neben denen weiſſen, doch 
kuckwerts, und hoͤher, als jene ſtehen, haben ihren Rahmen von denen weiſſen, wie Bereits 
pag. 6. F. 2. & pag. 23. g. 10. erwehnet worden, | der erſte ſcharze Clavis von unten 


an, 


5 5 & & 
vn, cis, weil er herkommt vom c. der andere dis, weil er herkommt vom d i 
ſet fis, und kommt her vom k. der naͤchſte heiſſet gis, weilen derfetbe ee u: 1010 
daher auch feinen Nahmen von ihmhat. Nur iſt dieſes zu beobachten, daß der ſchwarze Cla- 
vis allein bey dem a ſtehend, b. durch die 4. Octaven genennet wird. 


„ 
Damit man aber wiſſen möge, wie die Application der Finger in beeden Haͤnde 
ſchaffen, mit welchen auf und ab zu gehen, 50 ein Terz, e Mamba \ 
Odtav zu tractiren ſey, fo geben ſolches die Zahlen an beeden Haͤnden zu erkennen. 


Lincke Hand. 1 dec Jade 
850 h 1 Wie 0 
fo) (Daumen. 8 1 
. | gu. Singer, M 
Died 2 bedeut den? Mittel Finger. 
3 Gold Finger. 
40 Kleinen Finger. 


4. Odlaven herrſche ſo wird hier 


ea. Weil #. 2. geſagt worden, wie weit jede Hand über di i 
er 75 15 oͤthig ſeye:: Kommt man im Clavier 


angemerkt, daß ſolches nur bey Anfängern zu erinnern n 
welter, wied ſich das Conttarium von ſelbſten zeigen. * 
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| Andere Ockav.] | Dritte Ockav. 


Vierte Occav. 


kleine Buchftaben. | [I.geſtrichne Buchſt. 2. geſtrichene Buchſtaben. 


Erſte Odtav. 


— 


| Rechter Hand. 
92 


ſſe Buchſtaben. 


Gro 


Linker Hand. 
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Nota 1. Die erſte Rejhe der Zahlen unter dem Cle vier zeigen mit der Ziffer I. und darauf folgenden Nul- 
len an, daß die linke Hand mit dem Zeig Finger den Anfang machen, und mit dem Daumen 
alſo fort gehen und aufwaͤrts ſteigen ſolle, bis die Zahl 2. kommt / da dann die rechte Hand die 
Linke abloͤſet, mit dem zweyten oder Mittel⸗Finger den Anfang macht, und mit dem Finger ſo 

ort bis ins 3. geſtrichene c continuiret. i Bi, 2 

Nota 2, Die andere Rephe der Zahlen unter dem Clavier zeiget zugleich die Secunden an, wie man nehm⸗ 
lich in der rechten Hand, unter der Ziffer 2. mit dem mittlern als zweyten Finger den Anfa 
machen, und mit dem erſten, als Zeig⸗Finger herunter gehen ſolle, fo lang bis in der Linken, die 
Zahl 2. und 3. nemlich der Mittel⸗ und Gold⸗ Finger abloͤſet, und alſo bis ins tiefſte C. continui- 
eh Die folgende Tabell wird am deutlichſten zu erkennen geben, wie vorſtehende Figur zu ver⸗ 

ehen. ö £ 


9. 6 
Tabella. 
incker (Secunden hinaufwerts Zeig⸗Fingeru Daumen. Mittel und Gold⸗Finger. 
98055 Secunden hinab warts dun Gold⸗ Finger. Mittel, und Zeig Finger. 
greift. Terz und Quarten mit dem; Gold⸗und Zeig⸗Finger. Rechter! Gold und Zeig Finger 
man Quint und Sexten | Gold, Finger u. Daumen. Hand Zeig und kleinen Finger 
die (Sept und Octven |; (Kl. Finger und Daumen. Kl. Singer und Daumen 
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i E.: N 
Eine andere Finger; Application beeder Hände. 
Finger 1.2.1.2. 1.2.1. 2. 1. 2. I O. 1.2. 255 4: 3:21. 0.3. .. 6. 
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Rechter Hand. Uniſonus. Secunda. 


Finger 1.2. 1.2. . 2 2. I. 2. I. 1. O. 3.2. 1. o. I. 2.3, 2.3.23 5 
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Exempel. 


Herr JEſu Chriſt dich ꝛc. 


5. 8 


Gehet nun dieſes zimlicher maffen von ftatten, fo fan gleichbalden der Anfang zum Ge- 
neral-Bafs gemacht werden; woher aber dieſer feinen Rahmen führe, iſt leicht zu erachten, 
nemlich von dem Wort Generalis, allgemein, und dem Griechiſchen Wort 64%, Funda- 
mentrum. der Grund, weil die andern Stimmen mit diefer Grund Stimme generaliten, 


oder gemeinſchaftlich eine Harmonie machen. 


5 * 4 1 0 8. 9. 2 N 8 | 
Es wird derſelbe auch ſonſten genennet Baſſus Continuus, der ſtetswaͤhrende Bass, 
weil derſelbe als das Fundamenc der ganzen Mufic, beſtändig fort gehet, wiewohl dieſes bey 
der heutigen, und fo hochgekünſtelten Mufie nicht allemal wahr iſt; dann man findet zerfihie, 
dene Concert, und andere Sachen, da der Bals kaum etliche Tacke mit zu ſpielen hat. vid. Nied. 
tens muficalifche Handleitung zum General Bas. Iſt derohalben der Baffus Contiguus nicht 
allenthalben concinuus, vid Herrn Marchefons Organiſten robe dag 13, Prob Stück, pag. 


50. und folglich iſt dieſer Nahme heut zu Tage nicht mehr vollkommen zu gebrauchen. 


8 hi 8 1 | 
Der guctor dieſer ſehr noͤthigen und nuslichen Erfindung iſt geweſen Ludovicus Viada- 
na, ums Jahr 1606. vid. Prinz ens Satyr. Componiſt. Parte 2. Cap. 17. pag. 1 12. woſelbſt auch 
die Gelegenheit hierzu, und andere befondere Umſtande weitidufig erzehlet werden. 


f $. Ele Sr * 5 D 

Es iſt aber der General Bafs eine aus der Compoficion entlehnte Wiſſenſchaft, ver⸗ 
mittelſt welcher man nach gewiſſen Regeln zu der einzigen vorgelegten Baß- Stimme eine vol. 
lige Hormonie dergeſtalten erfinden kan, daß fie mit der darzu geſetzten Vocal oder Inftru- 
mental. Muſio genau ùbereinſtimmet: Wie der berühmte Koͤnigl. Pohlniſch und Chur⸗Fuͤrſtl. 
Saͤchſiſche Capell-Meiſter, Herr Johann David Heinchen in feiner Anweiſung zu Er⸗ 

lernung des General- Baſles Parte I. Cap. I. $. 3. ſagt. fa 


* & A 63 
> 1 
| Vor allen Dingen aber wird hierzu erfordert, eine vollkommene Wiſſenſchafft aller 
der jenigen Zeichen, weiche in MuficaSignatoria vorkommen, wovon bereits pag. 4. & ſeqq. 
weitlaͤuffig gehandelt worden. Inſonderheit aber muß man auf dem Clavier die geſtrichenen 
und ungeſtrichenen Claves recht kennen lernen, die Tone und Semitonia voneinander zu unter. 
ſcheiden wiſſen, in summa, das ganze Clavir dergeſtalt inne haben, daß man auch mit ver⸗ 
bundenen Augen und im Finſtern jeden Clavem und Ton finden kan. Dann es nichts üblerg 
ift, als wenn einer, der auf dem Clavir fpielet, die Augen hin und her, bald auf die Noten, 
bald auf die Hände wirft, und bey jedem Griff, das Clavier, oder die claves ſuchen muß ein 
ſolcher wird gewißlich nimmermehr zur Perfection gelangen. 
0 5 85 


Und ob zwar von einem jeden rechtſchaffenen Mufico , er ſeyeein Saͤnger, oder habe 
ein Inftrumene vor ſich, welches er wolle, auch mit erfordert wird, daß er den Ta; als das 
rechte Maas und Gewicht der Mufic, gründlich wiſſen ſolle; fo geher doch dieſes auch beſonders 
die Anfaͤnger des General- Baſſes an, daß fie ſich wohl imprimiren, was ſchon pag. O. & 11. 
hievon erwehnet worden. Hauptſaͤchlich aber merke man, daß jede Secund , Terz, Quart, 
Quint, Sex und Sept, major oder minor (*) hoͤher und niedriger; dur oder moll, groß oder 
klein ſeye „welches alles nicht allein aus denen nächgefegten 24. Modis Muſicis; ſondern auch 
ans der bald darauf folgenden Accord und General - Bals. Tabell deutlich zu erſehen iſt: 


(% Die Benennung des duri und mollis, der harten und weichen Terz kommt eigentlich daher, 
weil bey dem Aufſpannen einer Saite in Jertiam mejorem, dieſelbe Saite nothwendig haͤr⸗ 
5 er bey Herunterlaſſung aber in Tertiam minorem; ſolche Saite von ſelbſten 

acher wird 2 a 


Boll 


64 E 


Folgende 6. Modi ſind per 2 & naturalitet dur, 


“= Pen 


Pr 


Dis, 1 EN 


nis bed di 


a. a 


— Eee 


a Ri u e Ag 


Bi ME 5 2 


bad d f ga 


* 


Vollkommenes 


Der vier und zwanzig muficäl 
Nachgeeekte Be d ug m dur, ichen 


Ca, = "Ei r ee 


dis f fis gs b c cs 


ii ee 18858 


— — Uũ1— 


| 1 vi *. er > =: 


fs gis = h eis ds f Ms 


E 


een BE a 


(Ele 


& & & 6 
8 J. 


yſtem 
Modorum in 15 Claſſes abgetheilt 
Dieſe 6. Modi find per fe & natutaliter m Die 17 — 6. Modi ſind = accideng moll. 


"FR ee Peer 
"Ber Ge gehen 
ao ann, 
1 5 
ee 


* N . SS | | Eee 2 


eis de fs gis er ds f 8 a 


* 


D 


66 X & 5 


ö §. 14. El 
Wann ſich nun ein Anfänger ſothane fpecificirte Tone ganz einfach bekandt gemacht, 

muß er dahin trachten, dieſelben recht zuſammen zu ergreiffen und anzuſchlagenzwobey aber zu 
merken, daß hauptſaͤchlich hier von der rechten Hand die Rede iſt, womit mehr nicht, als 3. 
bisweilen gar nur 2. Claves zu greiffen erlaubet find, weilen die linke Hand die vorgeſchrie⸗ 
ne Baß-Nocen vor ſich allein behält ſteht nun Feine Zahl über ſolcher Bals. Noten, ſo wird als 
lemahl ein Accord darzu gegriffen. 9. 15. N. RW 

Accor do Ital. Accerd Gall. ein Accord beftehet aus 3. unterſchiedenen, und doch zuſammen 
klingenden Sonis, nemlich dem Fundamental: Ton, deſſen Terz, Quint und Odav. Zum Exem- 
pel: Cift mein Bals. Ton, den ich mit der linken Hand anfihlage,es ſtehet aber keine Zahl daruͤ⸗ 
ber ‚fo greife ich mit der rechten Hand einen ordentlichen Accord darzu nemlich die Terze, die 
Quint g. und O&av das obere c. und fo wird durch alle Ton procedirt, wie aus gegenwärtigen 
Sc hemate zu erſehen: 


6, Accord per ſe dur. 6. Accord per accidens dur. 6. Accord per ſe moll. 6. Accord per aecidens noll. 
ee e 
E | 


8. 
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J. 16. en? 8. f 
Dieſe dreyfache Zuſammen⸗Stimmung der Terz , Quint und Odtav, wird ſonſten Trias 
harmonica genennet, und ſolche theilen die Muficieinin perfectam und zmnperfectam; perfe- 

am nennen ſie, wo die lertia major. imperfectam . wo die Tertia minor gebraucht wird. 
Jene heißt ſonſten dur, dieſe moll, wird auch Radix omnis harmoniæ genennet. Zum Exem- 
pel: Wenn unter vorbeſagten 3. Buchſtaben, der Mittlere gegen dem untern eine Tertiam 
majorem, und gegen dem Obern, eine Tertiam minorem conſtituiret, fo heißt ein ſolcher 
Satz: Trias harmonica Major, naturalis und perfecta; machet er aber gegen den Untern eine 
Tertiam minorem, und gegen den Obern eine Tertiam majorem, ſo heiſſet es alsdann: Trias 
harmonica minor, mollis und imperfecta. Jeder Accord aber kan dreymahlen verändert wer’ 
den, nemlich: Daß N 25 en 


(Terz unten , , —- oben, mitten, = 
die Quiat mitten unten, II eben, SZ fene. 
— F. I 
Solches nennen einige die 3. 1 e weil es aber nicht 3. beſondere Accorde 
find / ſondern nur einer, indem es immer bey der Terz, Quint und Octav bleibet, und nur 
bloß einige Verſetzung damit vorgenommen wird, ‚fo iftes deutlicher, daß man es die drey⸗ 
fache Veranderung Accords heiſſe. g x 


. 0. $. 18. 8 8 
De na er denen Noten befindliche signaturen und Zeichen, fo in Ceneral- Baſs vorkommen, 
e: | 

Die Zahl 2, 3. 2 * 6. + 8. + „ x * b. + 
15 Secunda, Tertia, Si , Sei Saen Odd en Fade or 
= schen ige Zahlen, welche durchſchnitten ſeyn, benennet werden, ſind aus folgender labell 
2 J 2 Tabell 
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iconus cum diapente. 


Semiditonus cum diapente, 


emiconium cum diapente, 
Unifonus, 


onus cum diapente. 
emidiapente. 
ernidiconus. 


Diateſſaron. 
Semitonium. 
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Erklaͤrung hieneben ſtehender Tabell. 0 

Ma ein Dictionarium einem ſtudirenden Difcipul nutzet; gleichen Dienſt gibt auch dieſe 

Tabelle. Dann wann bey einem vorfallenden Intervallo oder Signatur der ſuchen⸗ 

de General- Baſſiſt im Zweifel iſt, ob er juſt gegriffen, fo nimmt er feinen Recours zu dieſt 

Tabelle, welche ihm die Gewißheit der Signacur ſamt der Noten und Buchſtaben anzeiget. 


Es ſtehet zum krempel in einem Paradigmate die Baſs. Note im a. und ſolche waͤre mit AN bes 


zeichnet, welches eigentlich die Sexca major iſt/ der Novitius im General- Baſs aber weiß nicht, 
was vor ein Buchſtab mit der rechten Hand ſoll darzu gegriffen werden, fo ſuchet er Sexcam 
majorem, und fährt in ſelbiger Reyhe gegen der rechten Hand her, halt den Buchſtaben a 
unten im Baßs dem obern fis gleich, ſo hat er den Clavem qua ſtionis; Will derſelbe wiſſen wie 
viel eine Saxta major, auf dem Clavir Claves in ſich begreiffe; fo Fährt er weiter gegen der rech⸗ 
ten Hand her, da er dann in allem ro. wird befinden, welches ihme die deſiderirte Sexcam 
majorem deutlich anzeiget. Und fo wird auch mit den Übrigen procediret. 

Nota. Die erſte Reyhe zeigt die Zahlen und Cbaracderes an: Die andere Reyhe, wie jede dieſer Zahlen 
benennet werde: Die Dritte, begreifft in ſich die 12. Ton, mit ihren Intervallis; Die Vierte 
be ſchreibet, wie viel Claves jedes Incervallum habe: In dem fuͤnfften Reyhen aber, werden 
vornen benandte Intervalla nach der Griechiſchen und alten Art betitelt. 


1 $. 19. 4 

Die im General Baßs vorkommende Zahlen und Characteres gruͤndlicher durch zu gehen, 
fo iſt bereits von der Terz, Quint und §ctav genugſam gehandelt worden, und ſolche 3. 
ahlen ſind gar ſelten uͤber den Noten zu finden, weßhalben man zu jeder Noten, wo keine 

ahlen daruͤber ſtehen, allemahl dieſe 3. Ton mit der rechten Hand greiffen darf. 
Nota. Vor allen Dingen iſt die General. Regel zu oblerviren; So viel Zahlen über einer Note ſtehen, 
fo viel werden auch zugleich und auf einmahl geſchlagenz ſtehen aber dieſelbe neben einander, ſo 
werden ſolche auch nacheinander gegriffen. 


Wann 


ER & 7¹ 
9. 20. 15 . 

Wann 2. über einer Noten ſtehet, fo wollen einige, man muͤſſe die Quint und Octar 
darzu greiffen; weil es aber ſehr hart klinget, ob ſchon die sert darauf fober, ſo iſt es doch 
Zeſſer, man nehme die Quart darzu (wie dann auch die Zahl 4. meiſtensuͤber der Zahl 2. 
pflegt geſ etzt zu werden) und laſſe die Quint und Octav gar weg; wann wer die 3 Zahlen 
2. 4. 6. übereinander zu ſtehen kommen, werden fie auch auf ein mahl zuammen gegriffen 
und weiter nichts darzu genommen; ſtehen aber 4. und 3. neben ein ande, werden ſie auch 
nacheinander angeſchlagen, und meiſtens die Quint und Octav darzu genommen. 


Nota. Es muß aber die Quart in eben derjenigen Ober⸗Mittel oder Unter Stimme liegen bleiben / 
in welcher ſie in der vorhergehenden Noten gelegen, wie ingleichem die dameben vorkommende 
Terz, an dem Ort, wo fie am naͤchſten liegt, gegriffen werden, daß man aſo von der Quart in 
die Terz herunter falle, welches eigentlich reſolviren genennet wird. m 23 


9.211 ö 

Wann ein 5. über der Grund Noten ſtehet, fo wird gemeiniglich die Terz und Octav 

darzu genommen; folgen aber etliche auf⸗oder abſteigende 6. nacheinander, fo wird die Odtav 

weg gelaſſen, es ſey denn, daß es motu contrario geſchehe; bisweilen wird auch eine 5. uns 
ter der 6. gefunden, alsdann wird die Terzdarzu gegriffen, die g. aber muß, wo ſie vorher ge⸗ 
2 75 liegen bleiben, und in der folgenden Noten ſelbe Stimm um einen Clavem herun⸗ 
ter fallen. en b 


9 


1 8.44 nn 
n * - le * 2 
Stehet über einer Baſs. Note eine 7. ſo greifft man die Terz und Quint darzu; iſt aber ei⸗ 
ne 6. neben der Zahl 7. ſo wird die rerz ganz allein, und keine Quint darzu genommen. Ste 
het aber ein 9. uber einer Bals Note, wird die Terz und Quiat darzu geſchlagen. 


Dieſes 


72 & & & 
a F. 23. er | 
| Dieſes wire die Explicätion der Zahlen überhaupt; was nun den General-Bafsohne 
Zahlen und Signauren ee betrifft, ſoll in folgendem davon gehandelt werden; Allein 
ler zu wird ein gu mulicaliſches Gehör und Judicium erfordert, und maß man ſchon zum 
oraus wiſſen, we jeder Ton klingt, ehe man ihn auſchlaͤgt; dann es iſt unmöglich alles, was 
hierben vorkommt, in gewiſſe Regeln einzuschränken, ſondern man muß die Ohren fleißig 
au 4 25 ſchicken, und auf die Premier- Stimmen ſo wohl, als auf andere Achtung ger 
en. 


\ € : 
3 $. 24. h i 
Vor allen Dingen muß ein ſolcher wiſſen, aus was vor einem Ton das vorgelegte 
Stück gehe, welches dann nach dem bekandten Sprichwort: In fine videbitur cujus Toni, am 
Ende deſſelben am allerbeſten kan erkennet werden; hernach muß man acht haben, ob daſſel⸗ 
be dur oder moll, wie der Noten Plan beſchaffen, und wie man von einem Ton in den andern 
fallen und moduliren ſoll. 


5. 25. 

Maduliren aber heißt, ſich in einem gewiſſen Ton aufhalten, und wird hiedurch ver, 
ſtanden, nicht allein der Accord, fondern auch die andern Neben, Griffe; und fo lang man 
nur bey dem syſtemate dieſes Tones bleibet, fo lange moduliret man auch darinnen, ſo bald 
aber das Syftema durch Hinzuthuung eines neuen Sigai hromatici verändert wird, fo bald 
fallt man auch in einen andern Ton. Dann jeder Accord dur und moll, haben von deſſen Ter- 
tia aufwaͤrts einerley Natur und Eigenſchafft, auch meiſtentheils einerley syſtema, welches 
aus gegenwaͤrtigem Schemate zu erſehen: N 
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Dur. a 
fc, 1 N — ICH we 
G: 1. fis. 
1% Be: „ 2. X kae. 
A. . 4 * fis. cis. Zis. 
E. | 3 ** fis. cis. gis. dis, 
H. Een haben einerley Natur und 5 4 fis. cis. gis, dis. b. 
is. 93 8 Eigenſchafft fornen auf! 6.b. b | dis. fis. gis. be. cis. f. 
Cis dem Noten Plan mit 5b. tzeichnet, als: is, dis. f. gis. b. 
Gis 40. gis. b. ois. dis, 
Dis. 3. b. gis. b. dis. 
B. G. Jab. d. dis. 
F. 1 . 5 (ib. Ib. ; 
dur C. 2 N E. . Fis. Eis. Gis. Dis. 8. fr 
ne = RT T He SE Stb | Ei: 
era x: — ee: 
7 moll A. E. H, Fis, Cis. Seis. Dis. B. 
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Nun iſt auch noch etwas von dem Accompagniren zu melden, welches fo viel heiffet, 
als ſich zu eine Stimme geſellen, mit einer andern Stimme fortgehen, oder mit einer andern 
Stimme gleichſam Compagne zu machen, daß die Principale und Baſs Stimme, und die 
jenige, welche ich nach denen Regeln des General- Baſles darzu ſetze, eine wohlklingende Har- 
monie zuſammen machen. E 

0 * N 5 9. 28. 


Der oftbemeldte Her: Capell. Meiſter Johann Marcheſon führet in feiner Organiften, 
Probe die Worte St. Lamberti aus deſſen Trait de! accompagnement pag. 26. an: Celui, qui 
veut accompagner de quelque inſtrument, que ce ſoit, doit avoir une connoiflance des Tons 
& des Modes de la Muſique. Der jenige, der accompagaiten will, einem Inſtrument, es ſeye 
was es wolle ‚fol eine Erkaͤntniß der muſicaliſchen Tone und Modorum haben. Beſiehe 
deſſen Theoretiſche Vorbereitung zum General Bafs, pag. 17.5. XIII. 

— Tamm Y. 29. : 

Von denen neuen Modis Muficis iſt bereits weitläufige Meldung geſchehen; 
was aber die alten betrifft, ſo haben dieſelbe zerſchiedene Modus gehabt, und ſolche mit be⸗ 
ſondern Nahmen beleget. Modus Muſicus aber iſt eigentlich die Art ein Geſang anzufangen, 
in gewiſſen Grenzen recht fort zu führen, und gebührend zu endigen. Der Urſprung und 
Nahme dieſer Modorum kommen von den heydniſchen Griechen und andern Völkern her, die 
nach ihren unterſchiedenen Landſchafften die Dorü. Phryges, Lydi, Roles und Jones genen⸗ 
net wurden, und ihre ſonderliche Melodeyen hatten, wenn ſie mulicirten, nachdem die Voͤl⸗ 

ker traurigen und froͤhligen Gemuͤths waren. Es ſind derſelben 12. etliche werden Avchentz 
als Ober⸗Herren, etliche aber Plagiales oder Plagii, als die jenen unterthan ſind, oder Ne⸗ 
ben: Modi ſonſten vdao; Oder roszos genennet. Nahmentlich: Dorius, Hypodorius. es. 

1 y — 
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pophrygius Lydius. Mypolydius: Mixolydius. Hypomixolydius. Folius Hyperæolius. Joni- 
1 Was es aber mit dieſen 12. Sing Arten vor eine Bewandniß gehabt habe, 
iſt noch nicht ausgemacht, doͤrfte auch wohl ſo leicht nicht ausgemacht werden. Inzwiſchen 
haben ſich einige Mufici gefunden, welche von dieſen 12. nur 2. Modos zu ihrem Gebrauch 
behalten haben, nemlich:Jonicum, welcher einen tranſitum turum, oder Triadem harmonicam 
perfectam, oder lauter inter valla majora hat: Und Aolium, der einen cranſitum mollem, oder 
Traidem harmonicam imperfectam, oder lauter Inter valla minora in ſich begreift. Das ge⸗ 
wiſſeſte aber iſt, wann wir, wie bereits erwehnet worden, bey denen 24. Modis Muficis 
bleiben. 3 
Weilen aber dieſe Lehre, von den Modis Muſicis, inſonderheit denen Organiſten zu wiſſen 
hoͤchſt noͤthig ift, als welche mit Choral. Liedern am meiſten umgehen, und darunter noch viel 
Choraͤle ſich befinden, welche auf ſolche Modos geſetzt ſind; als habe hievon etwas weit⸗ 
laͤufiger melden und ſolche folgender maſſen fpecificiren wollen: N 
1. Dorius modus oder die Doriſche Siug⸗Art iſt: Wann ein Geſang regulariter im 
P. anfängt, fort gehet, und in ſeiner Odkav wieder ſchließet, als aus dem Ambicu zu erſe⸗ 
hen: de. f g. a. h. c. d. hierzu werden inſonderheit Freuden⸗Geſaͤnge, Lob⸗Geſaͤnge, Glüd 
wuͤnſchungen und Hochzeit Gedichte und gravitätiſche Texte erfordert. Lucianus hielt dieſen 
Modum für heilig / ernſthafft und zum Gottesdienſt geſchickt. Kircherus in feiner Mufurgie 
univerſali pag. 573. ſagt: Habet neſcio quid energiæ mirabilis: Dieſer Modus ſey von ich weiß. 
nicht was für ſonderbahrer Krafft und Verwunderungs⸗wuͤrdiger Wuͤrkung. In 
2. Hyppodorius oder Subdorius hat deswegen den Nahmen vom erften „weil er unter 
demſelben liget, und eine Quart unter ſelbigen gehet, deſſen Ambitus iſt: a. h. c. d. e. f. g. a. 
Es iſt dieſer Modus faſt der allerſchönſte, und fuͤhret ein Franrig und darneben ſehr ernſthaffte 
Melodie Sie iſt zu maͤßigem Klagen und auch temperirter Froͤlichkeit ſehr beauem. Kir- 
cherus ſagt in vorgemeldten pag. 573. feiner en : Modeſtam & religioſam lætitiam 
F 2 ptæ 
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rz ſe fert bilaris & gtavi tripudio plenus. Er fuͤhre eine zuͤchtige und andaͤchtige Sreudig- 
eit bey fich ‚fen froͤlich und voller ernſthaffter e Age und andachtige 8 a 

3. Phrygius oder die Phrygiſche Sing Art iſt diejenige, wann eine Melodie zwiſchen 
denen Clavibus e. und e begriffen iſt, deren Ambitus alſo: e. f. g a. h. c. d. e. Hierzu wer⸗ 
den erfordert ernſthaffte Texte, ift ſehr von betrübter und trauriger Natur; Kircherus ſagt 
hievon: Amar mæſtitiam & dolorem. Er liebet die Betruͤbniß und den Schmerz. Lucianus 
nennet ihn Modum impetuoſum; Glareauus. Quærelis convenientum. ' 

4. Hyppophrygius oder Subphrygius ſteiget ebenfals eine ganze Quart unter den 
Phrygium, von welchem er auch den Nahmen fuͤhret, wird ſonſten der ſchmeichlende Mo- 
dus genennet fein Ambitus iſt in h. c. d. e. f g. a. h. Und koͤnnen darinneu allerhand traurige 
Texte als Lamentationes, Epicedia und Deprecariones, gebraucht werden, kommt auch fait 
mit dem vorigen uͤberein. 7 8 44 Si 1 

5. Lydius Modus oder die Lydifche Sing ⸗Art (deren ſich die Lydi, eine Griechiſche von 
Ludſems Sohn herſtammende Nation in klein Aſien ſoll bedienet haben) iſt diejenige, wel⸗ 
che ihren Ambitum in Buchſtaben £, anfaͤngt, alſo: k. g. a. h. c. d. e. f. Placo nennet die Ly- 
diſche Harmonie die taumlende; Lucianus aber Bachandiſch, und ſoll übrigens hart, frech 
und freudig ſeyn; wird aber von denen Mußcis gar felten gebraucht. | 12 0 
6 Hyppolydivs Modus oder subLydius heiſſet derjenige, welcher folgenden Ambitum fuͤh⸗ 
ret, als c. d. e. f. g. a. h. c. und hierzu allerhand Klagreden und Trauer⸗Lieder ſich ſchicken. 

‚Mixo Lydius , quafi mixtus Lydius Modus erfordert fehr hohe und ernſthaffte Worte, 
auch allerhand denkwuͤrdige Geſchichte und Trauer Spiele, Anreitzungen ,, res geſtas in. 
vectivas, Scheldungen, Bedrohungen und dergleichen, deſſen Ambitus iſt: g. a. h. c. d. 
e. f g. 5 i d f au 

8, Hyppomixolydius Modus N t feinen Ambitum in / d. e. f. g. ach. c. d. iſt von Na⸗ 
tur ſehr lieblich, gravicdtifch und praͤchtig / es war diefer Modus ſonderheitlich Ren 
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alten Lateiniſchen Kirche in Gebrauch als worzu man allerhand geiſtliche Texte, als ver- 
ba honoris, reverentiæ, congratulatiouis, gratiarum actionis &c. gebrauchte. * 
9. Kolius Modus oder die Kloiſche Sing⸗Art (deren ſich inſonderheit die Roles, eine 
Griechiſche Nacion bedienet) beſtehet regulariter in a. h. c, d. e. f. g. a. ö 
Deſſen Narur iſt etwas klagend, doch dabey angenehm zu Clavir und Inſtrumental- 
Sachen ſonderheitlich geſchickt. ad Commiflerationem citandam aptus, geſchickt ein Mitlei 
leiden zu erwecken. dan ate paB- 174. Dieſer Ton hat einen prächtigen und eruſthaff⸗ 
ten affect, ſo, daß er doch dabey zur Schmeicheley gelenket werden mag. Ja dieſes Tons 
Natur iſt recht maͤßig und kan faſt zu allerhand Gemuͤths⸗Bewegungen gebraucht werden, 
iſt dabey uͤber die maſſen gelind. 2 Ex 
10. Hyppozolius Modus hat feinen Ambitum in denen Clavibus: e. f. g. a. h. d. e. iſt ſon⸗ 
ſten ein uͤber die maſſen fchön und lieblicher Modus, den man mit allem Recht einen Schmeich⸗ 
ler nennen koͤnnte, derowegen er auch liebliche, anmuthige traurige doch troͤſtliche und de, 
muͤthige Texc erfordert. | 1 
II. Jonicus Modus wird ſonſten ſcitus ſve elegans genennet, weil derſelbe fo liebreich und 
freudig klinget / dahero man ihn öffters Modum lafcivum geheiſſen, und hat folgenden 
tranſitum: c. d. e. f. g. a. h. c. Es iſt ſolcher von Natur lieblich und freudig und will derhal⸗ 
9 9185 Text haben, ſo zur Freudigkeit dienlich, als vom Loben, Troͤſten, Erfreuen, 
12. Hyppo Jonicus Modus hat viel inſinuantes und redendes in ſich; er iſt fo wohl zu fe- 
rieuſen als muntern Dingen gar geſchickt : Kircherus 555 e 
576. Amoroſum & voluptuoſum. Verliebt und wolluͤſtig. Dieſer Modus iſt auf den Or; 
geln gebräuchlich , weilen feine natürliche und mittelmätzige Höhe und Tieffe fo wol 
bey Vocaliſten als Inſtrumentiſten behaͤlt beſſen Ambicur iſt: g. a. h. c. d. e. f. g. 
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Um aber wieder zur Sache zu kommen, ſo iſt dieſes eine bekandte und alte Re⸗ 
gel, bey allen Muficis, daß nicht ſollen 2. Quinten und 2. Odaven mit den dufferten 
Stimmen auf einander folgen „ die Ratio iſt: weilen die Odtav der Unitæt ſehr na⸗ 
he, und ſich in proportione harmonica verhalt, wie 1. gegen 2. und proportio dupla 
genennet wird. Daher es ſehr bloß klinget, und dem Gehör gar leicht, und einen Eckel 


gleichſam bekommt, ſolches oͤfters repetirt zu hören; ſolche aber zu vermeiden, find drey Mo- 
dus in acht zu nehmen. a i 


8 


DerſErſteheiſſet Modus redus oder die gleiche Vewegung⸗ wann nemlich die wen 
aͤuſſerſte Stimmenzugleich gradatim auf oder abgehen, welchesdann nichtgar wohl ohne Vitio 


ablauffen kan, danicht ſollten 2. Quinten oder 2. Odtaven in der Mitte Stimm aufein⸗ 
ander folgen. R | 


( \ 


Motus obliquus iſt der Andere, da entweder die obere Stimme ruhet, die untere aber 
fort gehet, & vice verfa, | 1 * 


0 


Der Drite hüßt Morug contrarius: dag iſt die Gegen Bewegung, und fo zu reden 
der beſte unteratlen, da nemllh die 2. auſſerſte Stimmen entweder zuſammen oder vonein⸗ 
ander gehen. Zum Krempel: Gehet der Bals afccadendo, muß der Biſcant deſcendendo ge- 
hen, & & contra. Vermittels dieſes Motus kan man alle Vitia, die ſowohl im ra 
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Schlagen, als Compoſition ſich ereignen mögten, abhelffen und verbeſſern, dadurch dann die 
Quinten und Odtaven können vermieden werden. f 


$. 32. 


Wann der Bafs in Vierteln, Achteln oder 16teln gradatim, oder Secunden weis aufs 
oder abgehet, fo iſt es nicht noͤthig / daß man zu jeder Note mit der rechten Hand anſchla⸗ 
ge, ſondern nur bey der erſten, dritten oder fuͤnfften Note; auch fol man mit gedachter Hand 
nicht allzuweit ſpringen, ſondern fo viel moͤglich allezeit die nechſtgelegene Griffe nacheinan⸗ 
der cractiren. g - 


Nota Das Signum Cancellatum, Diefis öder Signum intenſionis nemlich wie nicht weniger das 
b. und h. werden oͤffters in denen gedruckten Operibus neben denen Zahlen gefunden, alſo 
5. * 6b. 7 h. welches aber fo viel als den Durchſchmitt anzeiget / dann in denen Buch⸗ 
druckereyen hat man ſelten ſolche Characters, anch ſind noch viele Componiſten und Organiſten, 
die bey ihrem alten Trappen bleiben / und von ihrer alten Manier nicht weichen wollen, da 
Sie doch bedenken ſolten: Quod potelt fieri per pauca, non debet fieri per plura. Weis 
len man ohnedem in der Muſic vieles in acht zu nehmen hat, daß auch die Minutiffima, ja gar 
ar Punctlein eſſential iſt, und ein einziges Corama oder Tac Strichlein Confufion anrich⸗ 


. Perfecte oder vollkommene Conſonantie. 
ee — et ern — SEIT 
SE ee Seen 
Unifonus oder kleine gewoͤhnliche übermäßige verkleinerte gewoͤhnliche veraroͤßerte 
Einklang Quint Quint Quint Od. Odav Octav 


Im- 


1 
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8 oder unvollkommene Conſonantien. 


rer u eg 


Verkleinerte kleine große groBe, verkleinerte kleine große große 
Terz terz 90 00 uͤbermaͤſ⸗ Text ſext geruöhnlche d Nase 
terz ſige terz . i Text 


9. 33. 
Herr Capellmeiſter Fux ſetzet 4. Regeln, nach welcher ſich die Conſonantien übers 
Ds 1 BER haben wann man vor 10 einen in die andere ſchreiten will, als: 
1. Aus einer vollkommenen Conſonan in eine gleichfalls vollkommene ehet man entweder d 
oder auch durch Gegen⸗ Bewegung. f u 0 N Schr 
2. Aus elner vollkommenen in eine undoilfointhene Conſonam durch alle 3. Bewegungen. 
3. —— einer unvollkommenen zu einer vollkommenen Cc.ıfonanz durch die Schrige od oder auch durch die Gegen⸗ 
ewegung. 
4 Aus einer unvolkommenen zu einer ebenfalls unvollkommenen, durch alle 3. Bewegungen. 
item. Zwo vollkommene Conſonantien einer 21 ſollen niemahls unmittelbahr in einerley Stimmenauf. 
einander folgen. 0 
34. 


Diflonantien. 


- En 


Kleiner großer kleiner großer uͤbermaͤßige kleine gersßhnticpe Hbermäfige. 


halber 1 " gender ganzer Ton. a n 3 5 Quer 
Ton. Ton. Ton. Tov. & 
Tess lzsSsEsz: => == Es en 
E 31777 See — * = — rr 7 mer un 
3 Jerkleinerte kleine große keine gewoͤhnliche ene 
Sept. Sept. Sept. Non, Non, 
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Nachdeme von dem Clavir-Schlagen nach der welchen Art und Manier genugſame 
Meldung geſchehen; als iſt auch mit wenigem noch zu gedenken von der teutſchen Tabulacur , 
Gall. Tablature, welches allerhand Clavir Stucke bedeutet, ſo auffer. dem General Bals eni⸗ 
weder in Noten, oder teutſchen Buchſtaben, ſamt denen darzu gehörigen Geltungs⸗Zei— 
chen vorgeſtellet werden. 


Die Eintheilung der muficalifchen Buchſtaben auf den pag · J. verſprochenen Syſtema· 
te Generali iſt in folgender Figur zu ſehen: ; 


ee ͤ——-— oe 
—ů——-— ——— RK Size 
— — ia a — 
— 
1 — r 
—: ee 
— Up 


36. | 
Die formirte Zeichen aber ‚wie ſolche mit denen allein ſtehenden fowohl,als auch mit 


denen zuſammen gezogenen Noten, Puncten und Paufen in Verwandſchafft und gleicher Gel 
tung ſtehen, werden folender maſſen vorgeſtellet „als: N N N 


T | | 

ST TT r-r#err3$ ## f FE Trı CFF EE 
. ——ĩͤ—ç— 

4. 5. 6. 7. 8. 9. 10. II. 2. 13. 14.15. 16. 17. 18. 19. 20. 
Erllaͤrung obiger Noten und Charakteren. 


2. 1 antache Strich und das daruͤberſtehende Zeichen * dem ganzen Schlag zeiget auch einen ganzen 


N) 
a 1 
II. 

m 


anctan. 


r ice 3 
3 rn hangende Hacken ober beeden halben Schlaͤgen / bedeuten ein jeder einen halben Tag oder 


9. N 
4. Der einfache Hack nebſt dem Püngglein bedeutet 3. Viertelzuſammen. 
5. Der zweyfache oder doppelte Hacke zeigt nur ein Viertel an. 
6. Die zwey queer und gleiche Durchſtrichen uͤber beeden Vierteln deuten auch 2. Viertel an. 
7. Stehen beede Viertel aber allein fo bekommt jede einen doppelten Hacken. a | 
8 Die drey queer und vier gleiche Durchſtrichen zeigen in denen Noten 4. Achtel an. 
9. Die vier queer und vier gleiche Durchſtrichen bedeuten vier Sechzehntheils⸗Noten. 
10 Der dreyfache Hacke bedeutet nur ein einfache Achtels⸗ Noten. ya 
11. Der vierfache Hacke aber zeiget ein Sechzehntheils „Noten an. 
12. Ein fünffacher Hacke bedeutet eine zwey und drepßigtheils⸗ Noten. 
13. Dieſes Zeichen uͤder den . Schlägen Pauſen, git auch ſo viel Tact Paufen. 
14. Stehet ſolches Zeichen verkleinert, fo zeigt es nur zwey ganze Schlaͤg oder Tack Pauſen an. 
15. Steher ſolches aber verkehrt und alſo formiret, fo bedeutet es einen ganzen Schlag ba uſen. 


15.) einfache ein halben ; — 

17. zweifache 2 ein Viertels 

18. det ! dreyfache Hacke gilt den Noten und Paufen nach ein Achtels⸗ „Taft. 
19. vierfache ein Sechzehentheils- | 
20.0 lein zwei und dreyßigtheils 


fünffache i An nn: 1. 
Nach dem Clavir, welches die Mutter aller Harmonie, folget die ſchmeichlende Laute, 
Die Spanier nennen fie Laud oder Laut, die Welſchen Liuco die Franzoſen aber Lucho. 

Sebaſtian Ochſenkuͤhn welcher Anno 1588. bey dem Ehurfürften Octo Heinrichen von der 
Pfalz als Hof, Lauteniſt in Dienſten geſtanden, will in ſeinem herausgegebenen Werk be⸗ 
haupken, daß dieſes Inſtrument, welches bey denen lraliænern zu feiner Zeit Leurum ge⸗ 
nennet worden, feinen Nahmen à Levore oder Levitate bekommen nemlich wie er ſpricht: 
Von ſeiner geringen Leichtigkeit / oder da es glatt ausgebutzet, wicht ſchwehr zu tragen it, 
und leicht mit ſich läſſet umgehen, daß es im Anfange Levicum und durch Wegwerffung des 
Buchſtaben i, Leurum waͤrebetitelt worden. Jofephus Scaliger, Bocharcus, Herr Hübner 
und andere mehr find anderer Meynung. Wovon ein mehrers der beruͤhmte Het 57 


Ok- 


edef! gadfadf 
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83 
GSotlieb Baron, Canditatus Juris in feiner 
Hiſtorich⸗ Theoretiſch- und Practiſchen Un» 


terſuchung des Inſtruments der Lauten, 
gründlich und weitlaͤufig meldet. 


E 6. 38. e 
Uma aber hiervon etwas deutliches ab» 


zuhandeln, wird es nothig ſeyn, die Laute 


nicht nur in einer Figur vorzuſtellen, fon» 
dern auch das Griff Bret (welches die 
Franzoſen La Manche nennen) zu examini- 
ren, dabey zu zeigen, wie weit ſich der Am- 


bitus auf der Lauten erſtrecke, wie die Sai⸗ 
ten auf zerſchiedene Arten benennet , und 
die Chöre voneinander diftinguiret werden. 


Nota. Es iſt aber zu bemerken, daß die Lauteniſten mit 
Stimmung derſelben ſeyn ſehr unterſchieden, zu 
ahlen einige Stuͤcke, als ex de fis da die erſte, vierte 
und achte Saiten, ins fis, die eilffte aber ins eis ge⸗ 
flimmet wird;und a cis, da man das g ins gis, f ins 
fis. und e ins cis ſtimmet, ohne merkliche Hetände⸗ 
rung der Saiten nicht wohl können geſchlagen wer⸗ 
den; doch iſt gegenwartige die gemeinefte Stim⸗ 
mung, und kan in dieſem Accord ex a moll, e dur, d 


moll, und faur geſpielet werden. Einige Liebha⸗ 


ber diß Inftrumentg haben fo gar den raten Chor 
darauf, welcher ihnen beſonders dem Buchſlaben 
b wol zu ſtatten kommt. 


2 Appli- 
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tio der Lauten, auf Bu 
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chſtaben, Noten un 


F jbisiGI Gisa I B{HI c cis! d |dis} eff fis g Igis a 
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Saite der Lau⸗ 
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or oder die 


IE 22; 


n aber die Geiffe an, wie ſolche auf 
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Nun iſt vor allen Dingen zu obſerviren, daß man fo woh bey dieſem, als andern mu- 
gealiſhen Inrumenten ſich ernstlich nicht unartig geberde; dann das Decorum muß ben 
allen Dingen beobachtet werden, vornehmlich aber bey dieſem Inftrument. Denn wen einer 
en preſence vornehmer oder anderer Perſonen feine Geſchicklichkeit zeigen ſoll, und geberdet 
ſich dabey fo übel ‚fo kan es nicht anderſt ſeyn, es muß ihnen bey ſolcher Anſchauung aller Ap- 
petit vergehen. Denn was die Kunſt oder Geſchicklichkeit gut machet, reiſſen die üblen und 
unanſtaͤndige Geberden wieder über einen Hauffen. Was aber vors Andere die Politur fo 
fo wohl des Leibes, als Haltung der Hände anlanget, fo iſt es noͤthig, daß man etwas nach der 
linken Seiten zu ſitze, das Inftr umene rechter Hand an die Bruſt drücke. Damit es nun aber 
auch beveſtiget werde, fo dienet zur Nachricht, daß in der ünken Hand der Daumen, und 
in der rechten Hand der kleine Finger das meiſte darzu conrribuiren müſſen. Dann mit dem 
Daumen wird die Laute vorwaͤrts an den Tiſch mit dem rechten kleinen Finger aber, mel; 
chen man oben bey der Chancaralle oder zarteſten Saiten hinter den Steg, allwo er ſich in eine 
kleine Rundung zuſammen ſchlieſſet, ſetzen muß, getrieben, welche ohnedem auf dem di, 
cken rechten Bein etwas ruhet. Der Daumen aber an der linken Hand muß allezeit recht in 
die Mitten des hintern Halſes geſetzet werden, und zwar aus der Urſache, damit man mit 
denen andern Fingern, welche nicht an dem Halſe, dern davon abſtehen muͤſſen, die klei⸗ 
nern Saiten nicht gehemmet werden. Die Hand muß auch mit einer Holung, nachdem der 
Arm in etwas vom Leib weggehalten wird, gekruͤmmet, und die Finger auseinander uͤber 
dem Greiff⸗Brett ſchweben, damit man nicht zur Unzeit die Saiten betuhre. Die rechte 
Hand muß ebenfalls gewölbt, hohl, und die Finger gekruͤmt auseinander ſtehen, weil durch 
genaue Zuſammenhaltung derer Finger nur die Bewegung gehindert wird. Der Daumen 
muß auch allzeit ausgſtrecket bleiben, damit man die Baſſe commode erlangen kan. Wann 
es aber auf die Frage ankommet, an welchem Ort man die Lauten⸗Saiten berühren ſolle, da⸗ 

mi 


96 * & 


mit der Ton feine gehörige Krafft hat? So dienet zu wiſſen, daß ſolches in dem centro des 
Spatii zwiſchen dem Stern und Steg geſchehen mie, weil da die Berührung den groͤſten E£- 
fecbthut; dann je höher man mit der rechten Hand gegen das Griff Brett zu die Saiten be⸗ 
rühret ‚je gelinder und ſchwaͤcher der Ton wird. Iſt nun die Poficur richtig, und gehöriger 
maſſen angewehnt worden muß man ſich auch die Erkaͤndtniß der Tabulatur und der Chöre 
bekandt machen. Dann ob gleich alle Choͤre der Lauten a heiſſen, fo find fie doch mit Linien 
und Qucer Strichen alſo unterſchieden, daß man ſich gar leicht drein finden kan. Nur iſt 
dieſes zu merken, daß die bloſen Chöre, welche alle a genennet werden, nur mit der rech⸗ 
ten Hand angeſchlagen, nicht aber mit der Linken beruͤhret werden, wie man aber gradatim 
auf und abwärts gehe, ſolches iſt aus der Application zu erſehen. . 


9. 40. N f 


Die Application der Finger betreffend, fo iſt ſolche eine Wiſſenſchafft, die Finger recht 

7 gebrauchen, damit durch ihre richtige Stellung die Modulation mit mehrerer Bequemlich⸗ 

eit als ſonſt nicht geſchehen koͤnnte befördert werde, und wird ſolche getheilt in die leichte 
und in die ſchwehre. a 


. Die leichte Application anlangend / ſo muß man darinnen auf die natürliche Ordnung 
ſehen, weil dieſelbe alle Ding leicht machet, die zur Erkaͤndtniß nöthig find. Wann nun in 
dem erſten Bund b vorkomt, das kan mit keinem andern Finger als nnr mit dem erſten ge⸗ 
nommen werden; was aber die andere Buͤnde betrifft, fo muß man fleißig auf die vorherge⸗ 
hende ſowohl, als nachtolgende ſehen: Der andere Finger wird meiſtens gebrauchet, wann 
der erſte Finger einen Buchſtaben genommen, und ſich die Melodie duc darauf in dem gleich 
nachfolgenden andern Bund begibt. Der dritte Finger wird ſelten als nur zu völligen Accor 
den meiſtentheils gebraucht; Den vierten Finger aber anlangend de wird derſelbe gemeinig 
lich bey ſolchen Fallin gebrauchet/ wann der erſte Finger einen Buchſtaben, es mag 920 


88S & er: 87 
welchem Bund ſeyn, als es will, nimmt, und von da die Melodie auf Toͤne in den dritten 
Bund hinfaͤllt, welches auch im Ruckweg muß in acht genommen werden. 

2. Die ſchwere Application iſt dieſe, darinnen das Überlegen vorkommt. Dabey iſt 
dieſes zu mercken, daß man den erſten Finger ganz ungezwungen fteif , ohne ſonderliche Ans 
ziehung derer Nerven alſo an den Bund ſetze, daß ſich das untere dicke Fleiſch des Fingers 
und die Saiten recht ineinander ſchlieſſen. Vornehmlich aber wird uͤberlegt, wenn ganze 
Accorde von einerley Buch ſtaben vorkommen. Es iſt unmöglich alle Griffe zu beſchreibeu, 
darum iſt es genug, die Haupt⸗ Principia zu wiſſen, daraus man nach dem Urtheil der Ber 
quemlichkeit andere herleiten kan, indem die neiſten Liebhabere ſelbſten judicrren koͤnnen / 
was nach der gefunden Vernunft allhier, und anderswo commode und incommode ſeyn 
mag. 0 

§. 41. 


Die der Lauten in etwas gleichende Angelique ſoll leichter zu ſpielen ſeyn, und hat 
mehr bloſſe Chör oder Saiten welche man nur fo fein nach der Ordnung, ohne daß ſich die 
linke Hand ſonderlich bemuͤhen darff, anſchlagen kan. Weiter iſt nichts beſonders bey der⸗ 
ſelben zu erinnern. ‘ | 


8. 42. 


Ihbeora, Tiorba oder Thiorba Ital. Theorbe, Tiorbe oder Tuorbe Gall. iſt ein der Laute 
in vielen Stücken aͤhnliches laſtrument, was ſonderlich das Corpus und zum Theil den Hals, 
der länger ‚betrifft, allein es befinden ſich darauf 8 groffe Saiten im Balle, die zweymahl ſo 
lang und dicke ſind als der Lauten ihre 6; dieſe 8. Saiten ſind nur einfach, die andern im 
Baß haben ein Octaevlein, und die höhere den Unifonum bey ſich, auſſer der Chanterelle oder 
ſogenannten Quinte, eben wie bey den Lauten. vid. Herrn Mactheſons Orch!. Eröffnung, 
pag. 278. J. 19. Kir cherus in feiner Muſurgia univerſali oder Arte Magna Conſoni & Dilloui 

ſagt 
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ſagt pag. 46. daß ſolches Inſtrument von einem Neapolitaniſchen Mark Schreyer aus der eau⸗ 
ten wäre erfunden und verfertiget wordenzder ſolches aus Scherz nach einem Gefaͤſſe, wor⸗ 
innen er ſeine Schmierereyen zubereitet, alſo genennet habe, welches nachgehends, nachdeme 
man den Nutzen davon geſehen, von einem teutſchen Edelmann, der ein vortrefflicher Muli 
a den geweſen „ und Hieronymus Capſperger geheiſſen „excolirt und in Stand gebracht wor⸗ 
n. j 2 ; 
S. 43. 
Wir wollen dem prompten Calichon (welches ein kleines Lautenmaͤßiges mit 5. ein⸗ 


fachen Saiten bezogenes, und faſt wie die Viola di Gamba geſtimmtes luſtrument gleichfalls 


permittiren, daß er dann und wann, doch in Geſellſchafft des herrſchenden Claviers eine 
Stimme accompagniren darf. 


§. 44. N 

Arpa, Ital. Harpe, Gall. Harpa, Lat. kommt her von dem Griechiſchen Verbo: words 
rapio, ich reiſſe, raf, weil auf dieſem Inſtrumente oder Harffe die Saiten mit den Fingern 
geriſſen werden) Einige deriviren das Wort her von der Arpiſchen Nation (A Gento Arpo- 
rum) welche dieſes Inſtrument ſoll erfunden haben; Andere von , einer Sichel, weil 
die Harffe gekruͤmmet iſt. vid. Ferrarii Origines Linguæ Ital. Es gibt aber ſolcher zerſchiede⸗ 
nen Arten; als erſtlich die gemeine und überall bekandte, welche mit Drath⸗Saiten bezogen 
iſt, und Harpanetta oder Harffenett genennet wird; dann die rechte Hand herrſchet über den 
Diſcant und hat ſolche meiſtens ſtaͤhlene Saiten: Die linke Hand aber tradtirt den Bafs, 
dann und wann auch die Mittel⸗Stimmen, welche aus meßingen Saiten beſtehen, die Semi- 
tonia aber liegen beyderſeits etwas tieffers als ihre ordinaire Töne ‚der Ambitus dieſes Ins 
ſtruments iſt nachfolgender: 
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Rechte 


K K K 25 
. 9. 45. 
2 Rechte Hand. 


Atte 
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e de fg gf a b hac cis d dis e f fis g gis a b h c cis de 


IIIII 


. 45. 6 
1 Die erſtere Gattung der Harfen, nemlich das Harfenett zu be⸗ 
trachten, iſt zu wiſſen daß man bisweilen, den Violin- Schlüffel,öffters 
aber das allgemeine Diſcant Zeichen vorſetze wie die Figur Bis 72. 
ausweiſſet. Und das behielte, die rechte Hand; zur lincken, aber wird 
der gewöhnliche Bals Schluͤſſel vorgefegt, und wird ſolches laſtrument 
auf beeden ſeiten mit Nägeln geſpielet, ob fie ſchon keine Zierde geben, 
fo find fie doch beſſer und commoder zu gebrauchen, als die Silberne 


LM nuN tee 
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ss und aus anderer Materie gemachte und hernach vonLiebhabern, ange— 
r ſteckte Nägel, wodurch oͤffters falſche Griffe entſtehenz kommt derhal⸗ 


2 


ben nicht auf die langgewachſene Naͤgel an, weilen ſie die Hand mehr 
ſondern auf die Kunſt, dann was man zur Kunſt brauchet, daß ſchimpfet nicht. 


en 9. 47. N 
Etwas nun auf dieſem Inftrument n een, Nachricht, daß man vors 2 
te 


verſtellen als zieren 


2 N ET 
ſte mahl den allerleichteſten Ton c. erwehlen konne, damit fomire einen Accord i 
2 > > 2 * 1 N 5 1 5 un 
zum C. lincker Hand den Daumen, zum E. den Zeig⸗Finger, zum G. aber den Gold- Fig, 
Candere nehmen davor den Mittel⸗Finger) Wann nun dieſes wohl practicirt worden, 
fo kan man auch die Saiten ohne Accord wie nemlich die cla ves mit denßßingern auf und abge⸗ 
hen probiren, da iſt dann zumercken, daß man unten das C. im Bafs mit dem Mitklen-Finger 
anſchlage und bis oben hinaus fo fort gehe; Von oben herunter aber fhlägt man immer mit 
dem Mittlen⸗Finger und Zeig⸗Finger ee i ER es 
3 l „ n 
Pann es mit dem Baß feine Richtigkeit hat, kan man den Anfang mit dem Difcanı mas 
chen, und dabey anmercken, daß Rechter Hand, der Zeig Finger (andere nehmen davor den 
Mittel Singer ) von unten an den Anfang machen, und bis oben hinaus, ohne Abwechſel 
gehen kan wolte man aber von oben herunter fecund weiß gehen, ſo wechſelt der Zeig⸗und 
Mittel Finger miteinander ab. f ? RN 774 
Nota. Die Trillen werden mit dem Zeig und Mittel⸗Finger; ein Mordant oder ein Vorſchlag mit 
dem Zeig- Finger gemacht, worauf aber gleich der Mittel, Finger den rechten Ton anſchlagen muß 
ſo daß man den vorhergehenden nur etwas hoͤre. a 
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Die andere Art iſt die Doppel⸗Harffe, Arpa doppia, Ital. oder Harpa gemina lat. web 
che „ber von der ſogenandten Davids Harfe, als welches die dritte Art, ſehr unterſchieden iſt. 
Dann die Doppel Harfe hat den Nahmen daher, weilen ſolche auch doppelt und zwar mit 
Darm⸗Saiten bezogen wird. Es hat nemlich ſolche 2. Reſonanz: Böden, den erſten hält 
man unter waͤhrenden Spielen vor ſich, und erſtrecket ſich von oben an bis unten aus, in eis 
ner eingezogenen Runde. Der andere aber faͤngt oben an, und gehet nicht gar uͤber die Helff⸗ 
te der Haͤrfen mitten zwiſchen den Saiten herunter. Oben auf der Seiten iſt ein beſonderer 
Cympel, und zwar von ſtaͤlenen Saiten angemacht und bezogen, welcher mit der rechten 
Hand zum Abwechſeln cractirt und geſpielt wird. Der Ambirus auf dieſer Harfe ſiehet fob 
gender Geſtalt aus: 4 ö Rechter 


* . N ®, 
Der Diſcant B u = 
Saen 5 A 2 — —— 
aiten. 8 — KB — ð 
Rechter! es de f ga bd e g a be def 
er . . 
. 1 von Darm⸗ 2 = zu: Br 222 — 


Saiten. 
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de f sa bedetiga bed efg a be 


gi ker Der Baß von = = 8 == 8 
1 Darm ⸗Sai⸗⸗ Sr = — 2 — BE 
Ki er b d ef ga b ad e f. g 4b cdefgabe 


„ . 5. | E 
Chitarra( Ital.) Guitarre, Guiterre gall. Cichara Hifpanica, lat und 2, gr. iſt dasjenige 
Inftrument, wovon in dem Appendice Meldung geſchiehet, welches aber in der erſten Edition 
aus gewieſen Urſachen nicht beygeſetzet worden, nunmehro aber, weilen es ſo viele Liebhaber 
findet, auch hier eingeſchaltet wird, wobey jedoch in fpecie zuobſeryiren iſt, daß dieſes Inftru- 
ment meiſtens aus 6. Choͤren beſtehet, die 2. unterfte davon find Silbergeſponnene die 3 mitt⸗ 
lere meßinge⸗ und zwar jede gedoppelt in unilono geſtimmt, die reineſte und zarteſte aber ift 
ißweilen ſtaͤhlen, oder eine Lautenmaßige Darm Saite; der Accord darauf iſt unterſchied⸗ 
„und hat faſt gleiche Bewandtnuß mit der Viola d'amour, wir wollen derhalben ſogleich 


. Accord von dort hernehmen, und ſolchen durch nachgeſetztes Erempel erläutern, 


in 
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Hiebey iſi zumercken, daß die r. Nc die reinſte Saite, die 2te Num. die andere Saite x 


anzeige. 


Die Nullen, fo auf den Linien ſtehen bedeuten die leere Saiten, . den erſten Fin ger, 
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halten wird. 


5 Mittel / Finger gegen dem 
et. 


les, ſind wohl unter denen Knoͤ⸗ 
rden im Feld bey der Cavallerie, 
eb raucht. Wenn ſie aber bey 
lbe mit etwa einem Flohr oder 
Ton von ſich geben. Ein paar 
18 Inter vallum Diateſſaron unter 
Paucke exprimirt den Ton C. die 
die dienen ſonſten aum e 
UA eh. 
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Hiebey iſt zumercken, daß die 1. Num. die reinſte Saite, die ze Num. die andere Saite ꝛe⸗ 
anzeige. 


Die Nullen, ſo auf den Linien ſtehen bedeuten die leere Saiten, 1. den erſten Finger, 
2. aber den 2. Finger, lincker Hand, als womit die Cither gehalten wird. 


Reechter Hand aber werden alle Stuͤck mit dem Zeig⸗ und Mittel, Finger gegen dem 
Stern hingeſchlagen, und auch die mordanten damit gemachet. 


9. FI. 

Die heeroiſche Paucken, Ical. Tympane, Gall. Timbales, find wohl unter denen Knoͤ⸗ 
pfel oder Wirbel ⸗Inſtrumenten die vornehmſten. Sie werden im Feld bey der Cavallerie, 
in der Kirchen, in Opern und ſonſten bey Solennitæten offt geb raucht. Wenn fie aber bey 
einer Trauer - Collation aſſiſtiren ſollen , fo decket man dieſelbe mit etwa einem Flohr oder 
Tuch zu, damit ſie gedaͤmpft werden, und einen dumpfen Ton von ſich geben. Ein paar 
9 en find ſonſten unterſchiedener Sröffe, und machen das Inter vallum Diateſſaron unter 
ich ganz juſt, wenn fle wohl geſtimmet find; Die kleinere Paucke exprimirt den Ton C. die 
gröffere aber das contra G. à. 16. Fuß eine Quart tieffer. Sie dienen ſonſten zum ordentli⸗ 
chen Fundament, Accomgagnement oder Baſs der Trompeten. - 
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Nota 2. Der Überzug in Fellen, foll nur halb ausgegerbet ſeyn; Die Felle aber, damit fie deſto heller 
klingen, fol man, wann fie trucken find, mit Brandtwein nnd Knoblauch ſchmieren, und in der 
Sonnen, oder bey einem fanfften Feuerlein von der Ferne wieder abtruͤcknen, auch ſolche Felle dar⸗ 
nach mit Schrauben rings umher in guter Proportion anziehen, die kleinſte Paucke ins C. die groͤſ⸗ 
ſere aber ins G. flimmen. a PURE 


Nota. 2. Derjenige aber, welcher dieſes Inftrument tra&tiren will, muß vor allen Dingen eine gute Wiſ⸗ 
ſenſchafft in der Mufic beſitzen, gelencke Hände haben, den Takt, welches das vornehmſte, wobl 
verſtehen, damit er in dem Muſicaliſchen Stuck denen andern nicht zu frühe oder zu ſpath komme; 
Vor der Final - Cadenz iſt allemahl ein langer guter Wirbel zu formiren / und wan ale Stimmen 


4 vusge halten / ſoll auch zu letzt ein ſtarker Streich auf die C. Paucken geſchehen. 
III. Von 


95. 


III. 
Von denen Inftrumentis Chordatis, die da beſaitet, und 
mit Boͤgen geſtrichen werden. 


18 
ö Nter ſolchen Inſtrumenten iſt die Complaiſante und durchdringende 
Violine, Ital. Violino Violinum Lat. die erſte und vornehmſte, ſie wird 
ſonſten insgemein die Difcant - Geige genennet, welche gewöhnlicher weiſt 
mit 4. Darm Saiten von zerſchiedener Starke bezogen iſt; darauf man ver⸗ 
mittelſt des Bogens und Striches ein Dum angreiffen und adouciren, ab⸗ 
ſtoſſen und trainiren kan. Die groͤbſte oder ſtaͤrksſte Saite, fo zur linken 
» Hand ligt, und meiſtens mit Silber uͤberſponnen ift, wird ins g. die folgende 
gegen der rechten Hand ins d. die dritte als ſo genanndte Quart ins a, die vierd⸗ 
te und zarteſte die Quint genannt, ins e geſtimmet, fo, daß allzeit eine jede Sai⸗ 
te eine Quint hoͤher geſtimmet wird, als die andere wie ſolches aus gegen waͤr⸗ 
tiger Figur und Application der Noten zu erſehen iſt: f * 


r 


Wird [ f elde 5 a A A ee g 
gegelef 13 2 1 ſeer 3 2 21 leer ede 
fen mi] Fingern er Fingern Iingern | Fingern 

auf * de een andern Saite. a dritten Saite d | vierdten Saite g die 
nadt. e. | Quart genandt. 


ſtaͤrckeſte. 
2. 


9% 2 * 5 


a §. 2 : 

Welcher nun auf der Violin etwas zu begreiffen gedenket, derſelbe muß vor allen Din 
gen wiſſen, wie 1. die Geige zu halten, 2. der Bogen zu faffen, und 3. jede Note W Fr 
werden ſolle. niet * 1 
I. Muß man die violin zwiſchen den lincken Daumen und Ballen des Zeig ⸗ Fingers ein 
geſchloſſen halten, jedoch nicht zu feſt, damit im Fall der Noth die Finger ungehindertin die 
Hoͤhe und wieder zurück foringen können, alsdann wird die Violin auf der linken Bruſt ange: 
ſetzet, doch alſo, daß fie ein wenig gegen der rechten Seiten abwärts ſehe. 


2. Soll der Bogen alſo gefaßt, und beede Arme vom Leib gehalten werden, daß der 
rechte Daum die Haar nechſt bey dem Haͤrpflein etwas eindrucke, damit die Haar an ſelbl⸗ 
gem wohlangezogen bleiben und man einen langen Strich und Klang vondenen Saiten zu 
wegen bringen koͤnne. Die Application der Finger betreffend, fo iſt folche aus gegenwaͤrti, 
ger Figur nicht allein zu erſehen, ſondern dabey zu oblerviren, daß die Hand, worinn die 
Geige ligt hohl ſey, und die Finger nach ihren Gelaichen etwas eingekruͤmmel, nahe über 
denen Saiten gleichſam ſchweben, und dergeſtalt dieſelbe nieder drucken, damit die naͤchſte 
nicht auch mit beruͤhret werde. N ’ . 

3. Iſt der Strich auf der Violin eine richtige und gleiche Auf- und Abziehung des Bor 
gens auf denen Saiten, der Abſtrich iſt, wann der Bogen gegen der rechten Hand herab ge⸗ 
zogen der Aufſtrich aber, wann der Bogen gegen der linken Hand aufwerts gezogen wird. 
Da iſt nun zu merken, daß, wann gerade Noren nachemander folgen von einerley Geltung, 
die erſte herunter, die andere dos hinauf, die dritte wieder herunter, und die vierdte hinauf, 
werts geſtrichen werden muͤſſe; Wann vor einer Nocen eine Paula einerley Geltung ſtehet, 
nud ſelbige Note hinaufwerts geſtrichen; Stehen aber Paufen vor zwey Noten, wird die er⸗ 
fie herunter die andere a ber hinauf geſtrichen. £ 


Alle 


„ 4 97 


| h 45131 l 0 a 
Alle Noten, die da Pun&en hinter ſich haben, ſollen im Herunter⸗Strich gemacht wer» 
den, abſonderlich, wann die auf den unc folgende Note mit demſelben gleiches Valoris iſt. 
Kein bunct oder Nota ligata fol geſtrichen, ſondern nur gehalten wer denz bißweilen geſchiehets 
auch daß 2. Nocen im Auf- und 2. im Abſtrich immediate auf einander geſchehen, in den Tri- 
pel- Tacten aber pflegt man entweder die erſte herunter, die andere hinauf, die dritte wieder 
herunter zu ſtreichen Oder kommt die erſte herunter, fo werden die 2. folgende Noten in eis 
nem Strich hinauf gemacht. Unterdeſſen will ich keinem feine Meynung verwerffen, wann 
nur die Compoſition nicht deformitt, ſondern des Componiſten Scopus frreiyet wird. 
rn 9. 4 


Wann in einem muficalifhen Stuͤck Noten, welche auf der Quint Saiten höher , als 
mans mit denen 4. Fingern ordinarie erreichen kan, geſetzet find, fo muß man die Hand hinein 
rucken, und an ſtatt des dritten Fingers, den foͤrderſten Zeig Finger vorſetzenz Die Senico- 
nia majora werden von ihren natuͤrlichen Ton hinaufwerts; die Semiconia minora aber ein 
wenig ruckwaͤrts gegriffen. 

$ 5: 
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griffen mit leer. 1 2 n 


n ne 
FIEBER, leer. 1 2 J. Jing. 
Quint oder erſte Saite. 


auf der vierdten Salt. dritte Salt bart ober ander Saft 
| Die 


E 


Auf 


2 * 8 
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Die füllende Viola, Violetta, Ital. Viola da Braccio oder Bra2zo , iſt von 
groͤſſerer Strutur und Proportion als die Violine, ſonſt aber eben der Natur ,und 
wird nur um eine Quint tieffer geſtimmt. Dem Wort nach heiſſet fie eigentlich ei 
ne Arm Geige, und dienet zu Mittel-Parchien allerhand Art, es wird ſolche nis 


eine Alt- Viola in dem Syſtemate folgender Geſtalt vorgeftellt und gegriffen: 


fen mit leer. 2 3 leer. 1 2 3 Fingern; 


Wird gegrif⸗ de fk . s A be 
auf der erſten und dick eſten Sait c. ae 3. 


anderen Saite g. 


Teer. 1 2 3. Fingern 
vierdten Saice. a 


ndem Syftemäredie Noten u. Claves alſo: 


3 5 1 N 


Teck. 1 2 3 
dritten Saite d 


— — — —¾— 


dieſer Al. Viola einen Tenor zu ſtteichen, ſtehen i 


e 
S Fo 
— ͤä‚— zu e d 
Er 1 h r Ir 1 1 3 Fing. 
„CCC T el u ; FE 
"ur u. ſtaͤrkeſte Salt. andere Saite 8. dritte Saite d. vierdte Saſte as. 
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Der hervorragende el ello, die Baffa Viola und Viola di Spala Ital. 
ſnd kleine Bals. Geigen, in Vergleichung der groͤſſern n mit 4. 
| ſtarken Saiten bezogen, worauf man mit leichterer Arbeit, als auf denen 
groſſen Machinen allerhand geſchwinde Sachen, Variationes und Manieren 
machen kan; Inſonderheit hat die Viola di Spala, oder Schulter Viole einen 
groſſen Effect beym Accompagnement, weil fie ſt ark durchſchneiden, und die 
Tone rein exprimiren kan. Ein Baſs fan nimmer diſtincter und deutlicher 
heraus gebracht werden, als auf dieſem laſtrument. Es wird mit einem 
Band an der Bruſt befeſtiget, und gleichſam auf die rechte Schulter ge⸗ 

worffen ‚von vielen aber wird fie zwiſchen beeden Beinen gehalten. Die 
Application ſamt den Noten und Buchſtaben iſt folgende: 


mit r leer 1 2 3 Fingern 
quf der erſten und ſtaͤrkſten Seite. c. andern Sate. 8. 


Wird gegriffen c de f | 8: at 


- 5 E 
EEE, Bi W- 

ler. 1 2 3 (leer. 1 2 2 Fingern. 
dritten Satte. d-. vierten Sate a. 


N 2 | Der 
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An GN 2 Der brummende Violone, Gall. Baſſe de Violon iſt, teutſch eine 

groſſe e faſt noch fo groß als die vorhergehende Franzoſt⸗ 
RE? che. Ihr Ton ift 16. füßig,und ein wichtig⸗buͤndiges Fundament zu voll⸗ 
e ſtimmigen Sachen, als Choͤren und dergleichen, nicht weniger auch zu 
Arien, und fo gar zum Recitativ auf dem Theatro haupt noͤthig, weil ihr 
dicker Klang weiter hin ſummet, und vernommen wird als des Claviers , 
und anderer baffirendenInftrumenten;Sie hat in allen 6. a Die 
Application der Finger mit den Noten und Buchſtaben iſt hier zu ſehen: 


Wird gegefß C. A. H. cd 3 


fen mit Re" SE Tea. ging 
auf der erſt i ·ſtaͤrkſten Salt G. ander n Saito.“ dritte Galte. f. 


ee eee eee 
gegtiffen mit leer 1 3 


vierte Seit a 


7 §. 2. j ALT. 
Eine Fagott. Beige wird auf dem Arm schälen, und Wie eine Viola 
tractirt, auch iſt die Stimmung alſo eingerichtet, nur daß fie durch aus 


leer 1 3 fle 1 1 3 Fing 
fünfte Sait d 


de DA c * 


ſechſte Dal 8. 


r 
datzu genommen werden. Deren Ambieus und Applicatio der Singer 
und Buchſt. ift wie bey der Franzo . Baß⸗Geige oder Violon c 


lo. 


um eine völlige O&tav tisffer und 2450 Saiten alle ſt 
$. 10. 


X & & 101 


9. 10. 
N Viola di (da) Gamba, Ital. Ba ſſe de Viole item Viole de Gambe, Gall 
Er eine Bein⸗ Viola, iſt ein delicates luſtrument. und wird deswegen fo betitelt, 
a weil ſolche zwiſchen den Beinen mit den Knien gehalten wird, fo, wie die 
Viola di Braccio, Arm Viola heiſſet und faſt ganz auf dem linken Arm lieget, 
wenn man darauf ſpielet. Es hat ſolche ordinairement 6. Saiten, oder iſt, 
nach der Kunſt zu reden, Sechs⸗Choͤricht; iſt auch mit fo viel Buͤnden um 


Tae 


In) den Hals verfehen, und wird folgender geftalt geſtimmet: Die gröbfte und 


170 erſte Saite ins d. die andere ins g. die dritte ins o die vierdte ins e. die fuͤnff⸗ 
Al te ins a. und die te Saite ins d. Wer darauf zu ſpielen gedenket, muß einen 


in vollkommenen Begriff aller Mufic- Schluͤſſel haben wann anderſt foldy 
HUN Iaſtrument nach denen Noten ſoll tractirt werden. Die gemeine Verſtim⸗ 
Q mung darauf iſt folgender geſtalt zu erſehen: 


— * 
E „ 
S N D D 8 


2 — 


Der Buchſta . 9 1 c d 
Wir gegriffen mit leer 1 3 deer 1 3 m ı Finger 
auf der erſten Saite d. an der zten&.g. der zten Saite e. 


Der Buchſt. e . 8. en Ce! 
wird gegriffen mit leer ı 3 leer 1 3) Werı 3 Finger 
der vierten Saite e [der ten S. a der ſechſten Saite d. 
br ‘ Bi Es 


10 WERE 


Erste er 12, 


Andere leer. d. 
Dritte leer. 


u Accord 


RO | | 
e groſſe Gleichheit die Viola de baredon, oder Bariton 


Mit dieſem Inftrument hat auch ein | P | | 
genannt welches Inftrument den Rahmen von Pardon, teilen der m u um einer Miſſe⸗ 
that willen gefangen geſeſſen, ſein Leben dadurch erhalten ſoll bekommen haben. Es ift dieſes 
ein ſolch Iaſtrument, welches viele an Lieblichkeit uͤbertrifft, und kommt mit der Viola da 
Gamba völlig überein. Nur iſt an dieſem der Hals hinten ausgeholet, und mit 8, ſtaͤhlenen und 
Sccunden weiß geſtimmten Saiten, als ein befonderer Bals verſehen, welche unter waͤhrendem 
Geigen mit dem Daumen geſchlagen werden. Die Verſtimmungen darauf s. 10. zu cher, 
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HIT UN 1 PETE 
Die verliebte Viola d' Amore, Gall. Viola d Amour, hat in allem ſechs 
Saiten⸗ davon die 2. unterſte mit Silber uͤberſponnen, die 3. folgende von 
Stahl oder Meßing zuſammen gedrehet werden, die letzte und zarteſte aber 
iſt eine ſubtiſc Quint: und Darm Saite. Ihr Klang iſt ſonſten argentin 
oder ſilbern, dabey überaus annehmlich und lieblich. Es gibt deren zweyer⸗ 
ey, groſſe und kleine: Die erſtern find theus von groͤſſerer Scruciur als die 
N Brazzen oder Violen, die kleinen aber wie die Violinen, nur daß das Corpus 
um ein merkliches vollkommener iſt, als jener. Man hat auf dieſes laſtru- 


ment zerſchiedene Patthien, mit neun auch mit, fünff Linien. Die Vers 


Y 
. 


ſtimmungen der Saiten iſt mancherley wovon ein Erempel mit 9. Linien, 


| ſamt derſelben Stimmung, in Nocen, Buchſtaben und Griffen, ein ſolches 
auf folgende Art vorſtellet: 5 — 
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Der Buhl b | lab sed eff g (ab ſe 4 f 
Wird leer 1 Teer r 1 2 leer 1 Ir leer 2 3 
gegriffen — mit Fing. e Finger Fing. Dinger 

duf der erſten Salte k andern S., 3. Sait. c. 4. S. k. S. a. ſechſt. Satt e. 


R Dis 


104 5 & 6 
Die übrige Verſtimmungen oder Accorde, vorhergehender Gattung mit neun gin; 
ſind nachfolgende: | a no rhteithendeE Baie mit neun Linien 


— 8 Damien VER 2 —.. 7 Wr 
Die anderr Gattung der Verſtimmungen mit fünf Linien, wird i 
vorſtellig gemacht: 1 r ; ren Tre 


zu. 2 = r go 
Nota. Es find aber auf dieſem Ialttument noch ſechs andere meffing-oderftänlerne Saiten befindlich, welche 
Keen m. — — 9 1 1 we . 6 re an 5 rden Steg 0 die Ale der 
eſtigten eiſernen Drath, überlegen, auch in den obern Accord koͤnnen geſtimmet / aber nicht geſtrichen 
werden; daher ſie weiter zu nichts dienen, als zum Nachklang gef I ar sende 
| 1 | A 
Dieſes wäre nun von der Mufic überhaupt, beſonders aber was darinnen die Vocal- 
und Iaſtrumental- Mufic betrifft, genug geſagt; Die uͤbrige, hey uns ungebraͤuchlich wuſicali⸗ 
ſche laſtrumenten aber anlangend, ſollen dieſelbe in dem nachfolgenden Appendice in möglch 
ſter Kuͤrze gleichfalls beruͤhret werden. | 


Appen- 


& % % 10$ 
777 RIERCHEETTELLET SELTENE LO 


| APPENDIX 
von denen Griechiſch⸗Lateiniſch⸗ Staliäniich und Frantzoͤſiſch⸗muſicaliſchen 
nach alphabetiſcher Ordnung eingerichtet und erfläret. . 
A man, ehe die auf dem Pappier vorhandene 


A. Dieſer groſſe Buchſtabe bedeutet ſo wohl auf denn Nove exprimirt wird, die naͤchſte druͤber oder 
Uberſchrifften muſicaliſcher Stuͤcke, als im drunter, vorher touchirt. 
General · Baſs, die Alt. Stimm. Accompag viren. Wann zu einer oder mehr Vo cal- 
A. b. c. d. e. f. g. Dieſe 7. Buchſtaben hat der Pabſt oder laſtrumental · Stimmen noch eine andere 
Gregorius M. ums Jahr 594, eingeführt, das Stimm oder Inftrument, zum Exempel, eine 
durch die Intervalla Mufica bemerket werden. Laute, Tiorba, oder fuͤrnehmlich ein Clavier 
vid. pag. C. G. 2. pro fundamento tractirt wird vid. p. 60. f. 27. 
A battutd. Nach dem Takt, welches im Stylo Reci- | Acc ordante. Ubereinſtimmend zufammenftimmend. 
tativo pflegt vor zu kommen. Accord, Ein Accord oder Zuſammenſtimmung beſte⸗ 
Ab Initic. Heiſſet wieder von neuem anfangen. het aus 3. unterſchiedenen und doch zuſammen 
Abruptio. Abreiſſung / iſt eine muhcalifche Figur, da klingenden Sonis, nemlich dem Eund>mental- 
gemeiniglich am Ende eines Periodi die Her. Ton „deſſen Terz und Quint. vid. p. 52. . 17. 
monıe ploͤtzlich abgebrochen und abgeſchnap⸗¶ Accordare. Stimmen, das iſt / die Inftrumente oder 
pet wird. 2 auch die Orgel Pfeiff en zu rechter Überein⸗ 
A cappella heiſſet: Wenn Vocal und luſtrumental- ſtimmung bringen. i 


Stimmen ſich miteinander zugleich, und zwar Accordorr. Em Stimm Hammer / Stimm Horn. 

dergeſtalt hoͤren laſſen, daß dieſe eben das jer Accor deur d Inſiruments. Ein Inſtrument Slimer. 

nige / was jene haben, executiren. I Adagio, Heiſſet gemaͤhlich, langſam. 
Accento. Accentus Muſicus, eln muſicaliſcher Accent | Adag mo. Sehr langfam. 

iſt die jenige Art zu fingen oder zu fpielen, da | A bij. Nach Belieben. 8 

a O Adoucir 


106 


Adouc in ou diminuer la force de la voix, on de 
“ Inſtrument. Die Stärke der Stimme oder 
eines Inftruments angenehmer oder ſchwaͤcher 
zu machen, moderiren, daͤmpfen. 

Adunc o. Hackenweiſe gebogen. 

A dur. Wenn die Terz von a eis iſt. 

moll. Wenn die Trez von ac. iſt. 

Afrertuoß. Sehnlich / nachdruͤcklich, Herz beweglich. 

ige. Schmezlich, traurig. 

Aegiuſtatamente. Fein richtig, nach der Menſur und 
Ordnung. N 

Aggropare la voce. Mit der Stimme coloriren. 

Agregable. Angenehm / lieblich. 

Aerement. Bedeutet eine Manier. 

Air. Ein Lied, ein Melodie. 8 

Alaigrement, Hurtig, freudig. SM 

A livre ouvert. Htiſſet das vorgelegte Stück ex 
tempore weg machen. 

Alla breve. Iſt diejenige Tad⸗Art, welche fo geſchwind, 
daß die Noten und der Tact halbirt werden. 

Alla Capella. Auf Kirchen ⸗ oder Capell - Art. 

Alla diritta. Gradatim auf- oder abwaͤrts ſteigend. 

Allegramente. Freudig, luſtig. 8 f 

Allemanda, Iſt ein teutſches Kling⸗Stuͤck oder 
Schwaͤbiſches Lied. Pr 

Alleluja. Iſt ein aus zwey Woͤrtern jufammen geſetz⸗ 

tes Hebraͤiſches Wort, davon Hallelu, lobet, 
und jab, den HERRN heiſſet; wied oͤffters 
in denen Lob⸗Gelſaͤngen beygeſetzet. 


8 
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Alternativemente. Wechſels, welſe, eins ums ander. 
Wann zum Exempel ein Menuer mit dem 
darauf folgenden Trio Wechſels⸗weiſe ges 
ſpielet wird. 

Altiſta. Der die ale. Stimme ſinget. 

Alte, Die Alt- Stimme. 

Amabile. Artig, charmirend. Bi > 
Ambitus, Iſt einer Vocal. Stimme oder eines In- 
ltruments mögliche Höhe und Tieffe, 

Ame. Iſt die Stimme oder das Stimm ⸗Hoͤlzlein in 
denen Geigen aufgerichtet. 

„Amor of. Lieblich. 

Anacara. Peer-Paucken. 

Anarmonia. Ohne Harmonie, ein übel ; Laut. 

Anche, Lingula. Alio heiſſet das aus 2. Stuͤcken 
beftehende Rohr zuſammen gefügte Mund⸗ 
ſtuͤck vor die Havrbois und andere blaſende in- 
ſtrumente, durch deſſen kleinen Spalt der 
Wind hinein gelaſſen wird. 

Andante. Da alle Noten fein gleich und ebenträchtig 
executitt, eine von der andern wohl unterſchie⸗ 
den, und etwas geſchwinder ale adagio muͤſſen 
tractirt werden. g a 

Angelica, fe. vox. EinEngel- Stimm. Iſt ein Orgel⸗ 


Reggiſter. ya PR 
Animof:. Beſeelt, belebt, friſch. | 
Antiphona. Ein Gegen-Geſang, welcher von einem 
einzigen Singer inronirt wird. er darauf 
folgende Pſalm wird alsdann von 2. wi 
n 


W 2 
im denen Stifftern und Cloͤſtern Wechſels⸗ zimliches breiter iſt. Denn etliche haben 12. 
weiſe geſungen, und nach deſſen Vollendung andere 14. und andere noch auſſerhalb des 
die Antiphona von allen zugleich vollkommen Kragens, deren 2. und alſo zuſommen 16. 
wiederholet. Saiten, ſo mit dem Bogen geſtrichen wer⸗ 
Antipondia. Die Gegen Gewichte bey den Orgel- den. vid. Prztorii Syntagma Muſ. T. 2. p. 49: 
Baͤlgen. Ar dito. Friſch, beherzt, dreiſte. 
Anrsithefis. Wenn aus einer Claufula formali, jah Aria. Heiſſet überhaupt eine jede Melodie, fie werde 
ling in eine fremde gegangen wird. vocaliter oder lnſtrumentaliter, mit oder ohne 
A;plicario. Wann in Tradıcung eines Inſtruments, Text hervor gebracht und muſicitt. 
bald deſer bald ein anderer Finger den Um | Arierra, Ein Liedlein, ſo ordentlich 2. Reprifen hat, 
ſtaͤnden nach noͤthig iſt, und fuͤglich gebraucht und auf Gavotten- oder NMenuetten-Art geſe⸗ 
werden kan. uhr bet. wird. . 

Archeggiare. Mit Bogen ſtreichen. Ariofe, Arioſo. Bedeutet in Stylo Recitativo einen 
Arhi liuto oder Arıhilurh. Eine Erz? Laute, hat ſolchen Satz, welcher nach dem Takt expri- 
den Nahmen vom Griechiſchen Wort: mixt werden ſoll, ale wäre es eine Aria. 
gerte, vornehm vortreffach, und dem teut, Arpeggiare. Auf Harfen + Art, oder gebrochen ſpie⸗ 
ſchen: Lauten / klingen; weil dieſes bey der | len / oder den vorkommenden Griff nicht zu⸗ 
nen Italiaͤnern gebräuchliche Inlirument, gleich, ſondern die in ſelbigem enthaltene No 

worauf fie den General - Bafs zu ttactiren deen einzel, und nacheinander ſchlagen. 
pflegen, wegen ſeiner Groͤſſe und ſtarken aſſe, Aal. Ein adverbium quantitatis, welches zu den 


auch einen dnechdeingenden und ſtarken Laut Wörtern adagio, allegro, preſto gefekef wird. 
von ſich gibt. Nach Bonann Bericht, pag. 92. Soll heiſſen, fehr oder viel. Den Lact nicht 
del Gabinetto Armonico, hat es 8. einfache zu geſchwind noch zu langſam. 
und 7. doppelte Darm- Saiten, nebſt der Atempe. Nach dem Tact. 
feinſten und hoͤchſten / fo Cantino heiffet. | 
Arei wir ar nn EM Faul Statiänifipe Leher, an B. 

deuclur dem Bals von denen Violdi Cam- B. Dieſer geoffe Buchſtabe zeiget in den Überſchrifften 
ben gleich / doch daß das Corpus und der und Uncle multeslſcher ee 
Kragen/tvegen der vielen Saiten, um ein Sing«Bals an. 


O 2 dur. 
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B dur. Wann vom b die Terz d iſt. | Battuta. Det Ta& oder die jenige Bewegung der 
B moll. Wann bey der Terz d ein b ſtehet. Hand ſo durch Niederschlagen und den 
Ballet. Sind abſonderlich zu Mummereyen und Auf geſchiehet. vid. pag. 9. G. 4 


1 * 
zügen gemachte Tänze, welche auf dergleis | Bianca. Wird genennet die halb⸗ ſchlaͤgige Note. 
chen Mafcaraden beſondere Inventiones ges | Bicinium. Ein Zwey⸗ ſtimmiges Lied. N 


. richtet find. Bombardo. Ein Baſs-Bommer oder Brummer. Ei 
Ballo. Ein Tanz. blaſend Iaſtrument. 
Ballo poſcareccio. Ein Bauren Tanz. Bourree. Ein Franzoͤſiſcher Tanz. 

Bar biton. Ein altes vom pocten Anacreonte erfunde: | Bund; frey. Heiſſet / wenn die Saiten eines Clavi- 
nes, und mit vielen Drath⸗Saiten bezoge⸗ chordu alſo difponiret find, daß, fo man 
nes laftrument, Etliche nennen es ein Hack⸗ zween neben einander liegende ciatoniſche 
Brett. \ Claves, auch wohl einen diatonijchen ent⸗ 

Bar bitum minus. Ein Stock Geiglein. weder mit feinen vorhergehenden, oder dar: 

Baritono. So wird die jenige Bas Stimme genennet, auf folgenden chromaeiſchen zugleich an⸗ 
deren Clavis Signata auf der mittelſten Linie ſchlaͤgt, auch zwey verſchiedene Klänge oder 
im Syftemate ſtehet, zeigt ſonſten den tiefen Secunden gehoͤret werden. 


Tenor oder hohen Bals an. vid. p. 8, % 5. 8 


Baryphonus. Baſſoſta. Ein Balhlt. N 5 5b. 
Bafıs. Iſt die tiefeſte Stimme einer Harmonie. C. Wann dieſer Buchſtab 1. im General- Bafs vor⸗ 
BE Toncertaute. Der General- Bass. kommt, ſo zeiger er an, daß der Difcant ſingen 
Bajfo Continmo oll gate. Heiſſet 1, wenn der Gene. werde 2. Bedestet dieſer Buchſtab im An⸗ 
. ral Bals an eine gewiſſe Zahl Tacte die lets] fang eines yftemarisnochdemMuhe Schiüf 
repetitt werden, gebunden iſt. 2. Wenn er ſel den aus 4 Vierteln beſtedenden Tac. 


allemahl ein gewiſſes Movement halten Cdur. Wann die Terz vom c. e. iſt 
oder 3. nur gewiſſe Noten machen muß. Col. Wann bey der Terze ein b ſtehet. b 
Baſſus Generalis. Ein allgemeiner Bals weil er eines adance. Ein Stimm, Fal, Geſaug oder Harmonie- 
muſicaliſchen Stücks völlige Harmonie in Schluß. 1 nd 
ſich begreiffet vic. p. 48. ö. 9- N Cauarics. Sind ſehr geſchwinde u. kurze aus . Ta 
Bate rie. at eine gewiſſe Art auf den Saiten der und 2. kurzen Repriſen beſtehende Magen. 
A- 


uittare manierlich zu ſylelen. 


* & & 


Canon. Heißt eine Regul oder ein Geſetz. In der Muſie 
* ER 40 ſoichts 5750 und Inftrumental- 


Stuck, welches 2. 3.4. und mehr Stimmen 


aus einer einzigen muſiciren koͤnnen. Es wird 


deßwegen ſo genennet / weil die anfahende 
Stimme den übrig folgenden zur Richt⸗ 
Schnur dienen muß. 


Canon fer augmentationem di lex. Iſt deffen Fol⸗ 
ge, Stimme der vorangehenden ihre Noten 
und Fauſen um die Helffte verloͤngert und nach⸗ 


machet. 


cant ablie. Iſt eine ſolche Compofiriom, welche ſich 


wohl ſingen oder ſpielen laͤßt. 


cantaten. Sind lange Muſic Stuͤcke, deren Tent 


Ital. odtr teulſch / aus Arien und Recitativen 
auch zerſchiedenen Tact-Arten mit einer Voce 


ola, bisweilen auch mit 1. 2. bis 3. zerſchie⸗ 


denen Inſtrumenten beſtehend. 


Cantus Chromaticus. Ein chromatiſcher Geſang fol | 
ſeyn, der viele d oder * in dem Svitemare | 


fuͤhret. 
Cantus Eccleſſaſticus. Der Kirchen⸗Geſang. 
chanſon. Bedeutet ein muſiealiſchesbied entweder mit 
oder ohne Text, mit kurzen Fugen und artigen 
Fantahendurchgefühtet ‚fo, daß am Ende da 
erſte Fuge meiſtens von vornen wiederholet 


und damit geſchloſſen wird. 
Capella. Iſt ein 10 0 Chor / ſo zu Stärkung 

der Muſic mit einfaͤlt. Er ſey Vocalis oder 

Inſtrumentalis. N 


——̃ nn 
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Capo. Der Anfang. 8 / 
Capricio. Sind ſolche Fantaſien / darinnen eines ſei⸗ 
nem Sinn ſolget, und nach ſeiner Caprice 
etwas hinſetzet oder herſpielet. 

Chelys. %rus, oder teſtudo, wann das jenige Inftru- 
ment, welches Mercurius qus der Schaale eis 
ner Schild⸗Kroͤte oder andern Muſchel ge⸗ 
macht / und nach etlicher Meynung, erſtlich 
nur mit 3. oder wie andere wollen, gleich mit / 
Saiten ſoll bezogen, und vermittelſt eines 
Reſonanz- Bodens klangbar gemacht haben. 
Hiebey iſt zu merken: daß die Woͤrter Chelys , 
teſtudo, Lyra und Cithara bey denen Poeten 

oft einerley bedeuten ; nur, daß ſolche Ialtru- 

ment der Groͤſſe nach differiren, wie etwa 
heutiges Tages em Clavichordium und Clavi- 
cymbel, ſo, daß wer auf dieſem fort kommen 
will, vorher auf jenem zu lernen pflegt; alſo 
auch damahls wer die Cicharam excolixen woll⸗ 
te, mußte erſt auf der Lyra anfangen / weil dieſe 
nicht ſo viele force brauchte, und leichter als 
ene zu tractiren war. 

Chitaxra. Guitarre, Guitterre, oder Cithara 

Hiuiſßbanies. Iſt ein mit 5. doppelten Darm⸗ 

Saiten⸗Choͤren bezogenes, plattes Lauten» 

maͤßiges Inſtrument, welches. 105,5 vom 

Spaniſchen Frauenzimmer gebrauchet wird. 

Es kam ſolches aus Spanlen nach Italien, 

von dar aber in andere Länder: Es iſt aber 

O3 dieſes 


2 2 2 3 


dieſes Inſtrument mit der erſt angeführten 

„  Cithara nicht zu confundiren, Ehemabis {of 

es nur 4. Choͤr gehabt haben: jetzo aber bes 

ſtehet es aus doppelten in uniſo no biswei⸗ 

len Accord maͤßig geſtimmten Darm mei⸗ 
ſtens meßingen Saiten. 


Chaconne. Iſt eigentlich ein Tanz, und eine Inftru- | 
ſtrumental. Piece, deren Baſs Subjectum oder 


Thema gemeiniglich aus 4. Tacten im £befte- 


bet ‚und fo lange als die Darüber gefegteVa- | 
riationes währen immer obligat, das iſt uns | 


verändert bleibet. Bisweilen variret auch 
der Baſs. 
Eimbal, Iſt ein mit Drath⸗Saiten und doppelten 
tegen verſeheneslaltrument, ſo mit hoͤlzet⸗ 
nen Schlaͤgeln eradtiret wird; heiſſet ſon⸗ 
ſten auch ein Hack Brett. 
Cis dur. Iſt: wann bey der Terz e ein x ftehet, 
cis moll. Iſt: wann die Terz davon e iſt. 
Claviatara,Claviarium. Sind bie jenigen aus. Holz 
3 oder Helfenbein gemachte Stücke eines Cla. 
. vichordii, Clavicymbels oder Orgel, die mit 
den Fingern oder Fuͤſſen tractirt werden. 
Clavier Gauiba. Iſt ein altes , jetzo aber und vor 
ganz kurzer geit und aufs neue wiederum her⸗ 
bor geſuchtes, und mit Darm⸗Saiten bezo⸗ 
genes Schlag ⸗Inſtrument, welches unge: dem 
Corpore (das oval iſt) ein Rad hat / wodurch 
andere mit Colo phonio beſtzichene kleine Raͤ⸗ 
. 


— 


der in dem Corpore umgetrieben werden / auf 
ſolchen ſtreichen die Saiten, vermittelſt eines 
Haͤckleins an, und geben, wen der Spieler 
mit den Haͤnden die Clavier. Palmulas anhalt / 
einen Viol di Gamben - Strich ähnlichen 
Klang von ſich. 


Comma muſicum. Iſt ein gar kleines und in der Scala 


Diatonico Syntonä in proportione Sefqui 


octogeſima (81. gegen 80.) beſtehendes ‚an 


ſich ſelbſt aber nicht zu gebrauchendes Inter- 
vallum, welches vernommen werden kan, 
wenn eine Saite in 81. gleiche Theile ge⸗ 
theilet und go. davon angeſchlagen werden. 


Conoentus. Iſt ſtricte genommeu / eben fo viel als ein 


Accord. . 


Concerto Concert bedeutet 1. Ein Collegium Mufir 


cum, oder ein muſicaliſche Zuſammenkunfft. 
2. Eine ſowohl Vocal - als Inftrumenral- 
Cammer - Mufic, das iſt, ein Stuͤck das 
Concerto heißt, und 3. Violin Sachen, die 
alſo geſetzet find ‚Daß eine jede Parchie zu ge⸗ 
wiſſer Zeit hervor thut, auch mit den andern 
gleich in die Wette ſpielet. 


Contra Poſaun. Iſt eine 3a. fuͤßige Orgel Stimme. 
Centra- hunct. Gegen. Punt; deswegen fo genandt , 


well urſpruͤnglich die Noren Punta waren, 
die man gegen einander ſetzte. Ingenere iſt 
eine jede harmoniſche Zuſammenſetzung ein 
Contra · Punct, Infpecie aber find es ein- 

zwey 


* X & 


zwey⸗ und mehrfache Melodien über ein ge⸗ 
meiniglich aus Kirchen ⸗Geſaͤngern genom⸗ 
mene Subjectum. * f 

courante. Iſt eine aus mehr kurzen und lauffenden in 
2 Tact geſetzte Melodie vor lnltrumente. 


D. 


D. Dieſer groſſe Buchſtab zeigt im General-Baſs den 
Diſcant an. 5 1 

D dur. Wann bey der Terz f ein & ſtehet. 

Y moll. Wann die Terz iſt. | 

Decachordum. Ein Inſtrument das 10. Saiten hat. 

Dialego. Iſt eine Compoſition von zerſchied enen 


Stimmen oder Inltrumenten fo ſich Wech⸗ 


ſels weiſe hören laſſen. 

Diatonico. diatoniſch heiſſet: Wenn eine Melodie 

ö nicht nur mehr durch ganze Tone als demi 

tonia majora; ſondern auch weder durch & 
noch b geführet wird. f 

Dies ira, Dies illa c&c. Eine in der Roͤmiſchen Kir⸗ 
chen noch heutigs Tages bey eich⸗Begaͤng⸗ 
niſſen gebräuchliche muficalifche Sequenz, ſo 


Thomas von Celano (dem Text nach) Anno 


1220. berfertiget. 
Diphonium. Eine Compoſition von 2. Stimmen. 
Dis dur. Wann die Terz von dis g. iſt. 
Dis moll. Wann bey der Tera g ein b ſtehet. 


Diff:nance, Difforanza , Diſſonantia. Ein Übel⸗ 


Laut, Miß⸗Laut. 


EL Wann dieſer Buchſtab in dem muſicaliſchen Sy. 
3 * 
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Drama. Ein Schau⸗ Spiel ‚To redend oder ſingend 
aufgeführet wird. N 
E. 


4 Echo, Echus, oder Sonus reciprocus. Ein Wieder⸗ 


Hall, iſt eigentlich eine Wlederholung der 
Stimme, welches natürlicher Weiſe durch 
die Zuruͤckſchlagung der Lufft geſchiehet, und 
wird öffters in der Mufic immitirt, wenn 
nemlich ein Chor dem andern und zwar et⸗ 
was ſchwaͤcher antwortet. 
E dur. Iſt: wann bey der Terzg. ein & ſtehet. 
Emoll. Wann die Ter / gift, ; 
Erjouvemeat, Eine luſtige Piece in der Muſic. 
Enrree. Iſt eine ſerieuſe Arie, mit a. Repriſen blos 
vor lnſtrumente. 


‚Epicedia. Leichen - oder Trauer⸗Stuͤcke, ſo bey des 


Verſtordenen Beerdigung gemacht werden. 
Epitonia. Sind bie Wirbel an allerhand Initrumen- 
ten, womit die Saiten geſpannet und nach⸗ 
gelaſſen werden. 
Extrem. Stimmen. Smd ſo wohl in Vocal als In. 
ltrumental. Sachen die hoͤchſte und tiefeſte 
als die Aufferften. 


etnate 
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ftemate ſtehet, bedeutet er, daß man forte, 


dass it ſtark ſingen oder fpieten! fon. 
Falfet- Stimme, Falſeto. Heiſſet . Was uͤber oder 
unter eines jeden blaſenden Ialtrumentz ſonſt 
natürliche und ordinarire Höhe oder Tieffe, 


von einem guten Meiſter zuwegen gebracht 
und gezwungen werden kan. 2. Bey erwach / 
ſenen Singern / wenn fie an ſtatt ihrer or 
dentlichen Baſs- oder Tenor Stimme / durch 


Zuſammen⸗Zwingung des Halſes den Alt 
5 oder Diſcant ſingen. 0 
Falf: Bardone. Wann auf einer Maxima oder 8 
ſchlaͤgigen Noten viele Woͤrter in uniſono ge⸗ 
ſungen werden; wie in den Pfalmen und 
Magnificat geſchiehet. 


Fantaſie. Iſl, da einer nach feinem Sinn etwas ſpie⸗ 


let, oder ſetzet, wie es ihm einfaͤllt. 
F dur. Wann die Terza iſt. — 
F null. Iſt, wenn bey der Terz a ein b ſtehet. 
Fis dur. Iſt, fo bey der Terz a ein X ſtehet. 
Fis moll. Wenn die Terz a iſt. 


Folie q Eſpang ne. Iſt der bekandte Spaniſche Tanz, 
welcher von einer Perſon allein execurirt wird. 


Fonaamento. Die Grund. Stimme in einer Mufic, 
Tonlana Ein zu Venedig ſehr gebraͤuchlicher Tanz. 
Forte, Fortement, Stakk / hefftig. . 

Fort oder tres douce ment. ſehr fachte, ſehr leiſe. 
Fort oder tres gravement. Sehr froͤhlich. 

Fort oder tres leutement. Sehr langſam. 


Fort oder tres vite. Sehr geſchwinde. 
Frequentato. Nicht zu Seife und nicht zu ſtark. 


Fuga. Eine Fuge, iſ ein tunſtlich Stück, da eine Stim⸗ 


me der andern, gieichſam fliehend mit einer⸗ 
ley Themarein verſchiedenem Ton nach eilet. 


Fuß Ton Iſt ein wecheniſcher und Orgelmacher 


Terminus, woraus die Höhe und Tieffe eines 
jeden Regiſters oder Orgel⸗Stimme zu er⸗ 
Kennen iſt. Gold Weng 
1. Fuß⸗Ton. Iſt, wann das tiefe C mit dem zwey⸗ 
mahl geſtrichenen c uͤbereinſtimmett. 
2. Suß⸗Ton. Wann das tiefe C nut dem einmahl 
geſtrichenen e uͤbereinſtimmet. 
4. Fuß Ton. Wann das tiefe C mit dem ungeſtri⸗ 
chenenc übereinfinimen. 
8. Suß Ton. Iſt der menſchlichen Stimme aleich, 
ſo / daß die 4. Haupt⸗Stimmen, als Diſcant. 
Alt, Tenor und Bals feibige unter ſich theilen, 
und ſo wohl der Tiefe als Hoͤh e nach erreis 


chen koͤnnen. 


16. Fuß⸗Ton. Iſt einO dev tieffer als daß achtfaßi 100 


32. Fuß⸗Con. Iſt a. Octaven tieffer als das s. fuͤßige. 


6. Dieſer Buchſtah iſt einer von den verzeichneten dau⸗ 
ſic Schluͤſſeln, fo den Violmen, Floͤthen, 
Clarinen / Hautbois, &c. gewiedmet. 


C. dur. Wann die Terz h iſt. 4 
C. moll. 


* 
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moll. Wann vor der Terx ein b ſtehet. | | H. 
Saen en de e e eee. Hardi, Hardiment. Heiſſet ſo viel als vivace, lebhaft. 
Gir mol, Wann bey der Terz c ein bſtehet. . Harmonieux. Wohlklingend , wohl zuſammen lau⸗ 
Gaillarde Ein luſtiger Tanz faſt allezeit in Tripel· Tact. gend. 5 
Gavorra.ZfteinQanz in ſchlechter undegalerMenfur. | 44, Iſt wann beym d ein dx eher. 
Gedackt. Iſt ein 16. 8. und 4. fuͤßiges Orgel⸗Re⸗ l. ann die Terz d iſf. | | 
Ali aus Hol oder nur sacht baden Eau, A ein zufammen gefekt Hebtaſch Wort / 


Nabenen dom Deckel oder Du, womi die aus Hoſſah und anna heiſſet ſo viel, als Ob. 

Pfeifen oben en 3 ne ſecro Domine, falvum ° 15 Wie „oder: 

Sal Gebe n H a Aan older Sing ⸗ Stück / darinnen 

; a “re eee 5 ein! 5 7 
Genus diatonicum. Die ganz- oder voll- toniſche 4 G elde wird. 9 u 


Sing» oder Spiel -Art, wenn die Melodie ehe dat, Tanz Lieder. 
durch die natürliche Buchſtaben, a. b. c. d. Hofe hemee, Lanz, Lieder 
e. f. g. a 7 u weder b noch x darin ) J. 1 
hen zu finden ſind  . zan Infinite Was kein Ende hat / als Canone infinito. 
Gn i | rene St ein Preludium oder Symphonie bey der 
die nicht durch ganze, ſoüdern durch 2 ee 
u | 43 K 


f tonia einhergehet. 24 ei: 

Genus Enharmontcum. Die Haupt übereinstimmen „„ „ u 
ge Sing oder Spiel⸗Art gieng ehmals in 0746. Iſt ein Griechiſches Wort, und zwar der 
r ene Vocativus bedeutet HERR, womit alle mus 


Nr gracitux, gratioſo. Lieblich, an⸗ Wr ſicaliſche Meſſen ihren Anfang nehmen. 

0 mutig 95 e 3 

Grave, „ „ langſam. N L. 

Giga. Gigue, oder Cicque. J eine Ialtrumental- Tahentaßilir, Lament ablement. Klaͤglicher Weiſe. 


Piece, welche als ein behenderbengliſcher Tanz, 


1 . imento. Ei riges Vor ⸗ oder iſchen⸗ S 
aus 1100 zufammen geſchten Reprlen beficher Lamento. Ein trauriges Vor > oder Zwiſchen⸗ Spiel 


bon Inftrumenten; ſtatt einer Sonaten oder Kit. 
tor nello. 


Large 


— a en 


N 
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Largo. Sehr langſam. | 
Ligatura. Eine Bindung, Zuſammenhaͤngung. 


M. 


Madrigale. Iſt eine kurze, aus freyen und unge⸗ 
zwungenen auch meiſt ungleichen Verſen be⸗ 
ſtehende Poehie, welche einen zärtlich und ar 

tigen Einfall vonnoͤthen hat. 

Manuducteur. Ein Tact- Führer. 

Marche. Iſt eine ſerieuſe, doch dabey friſch ermun⸗ 
ternde Melodie, welche ihren eigentlichen Sitz 
vor dem Troup auf der Parade hat; doch findet 
fie auch in theatraliſchen Aufzuͤgen und ind uiten 
ſtatt; hat mit der Entree groſſe Gemeinſchafft. 

«Marin- Trompete. Iſt ein mit einer Saite bezoge⸗ 
nes Inftrument, den Intervallis und Spruͤngen 
nach, der Trompete gleichend. 1 

Melodia. Eine Sang⸗Weiſe. 

Melopoea. Hierdurch wird insgemein die mußicalifche 
Compofition oder Verfertigung einer Melodie 
verſtanden. zn 

Menuet. Ein Franzoͤſiſcher Tanz, fo eigentlich aus der 
Provinz Poituo her- und den Nahmen von den 

behenden und kleinen Schritten bekommen. 

Moderato. Mit Beſcheidenheit. 


& 
ches aber nicht zum Spielen, ſondern nur zum 
ſpeculiren, und zur geomerrifchen Abmeſ⸗ 
ſung der Intervallen dienlich, ſo vermittelſt 
Fortruͤckung eines kleinen untergeſetzten Ste⸗ 
ges geſchiehet, dadurch man uͤberzeuget wird, 
daß, ob gleich ein ſolches Steglein auf eine 
andere Stelle und ein wenig fortgeſchoben 
werde, und folglich die Augen den Unterſchied 
bemerken moͤgen, dennoch das Gehoͤr kein 
ſonderliches Changement vernehme, (es ſey 
denn, daß die Fortruͤckung conſiedrable fey ) 
weil es nicht fo genau pereipiret als das Ge⸗ 
ſicht und die Ratio. Auf ſolchem Monochordo 
werden mit Zahlen die allerkleineſten muficali- 
ſchen Proportiones abgemeſſen und abgezeich⸗ 
net, damit man handgreiflich ſehe, wie ſich 
ein Ton gegen dem andern verhalte. vid. pag. 
24. F. 12. K 12. 
Monodia. Ein Einflimmiger Geſang, wenn nem⸗ 
lich eine Perſon allein ſinget. a 

Mordant. Eine auflnftramenten gebraͤuchliche Manier. 
Motteti. Sind eigentlich mit Fugen und Imitationi- 
bus ſtark ausgeſchmuͤckte, und über einen 
Bibliſchen Spruch, bloß zum ſingen, auch bis⸗ 
weilen zu Inftrumenten verfertigte muſicaliſche 

Pen rg: 


Monschordam, Iſt bisweilen ein Brett, bisweilen Aula, Muferre. Eine Sad - Pfeife; iſt ein ſehr als 


auch ein hohler ſchmaller und laͤnglicher Ka⸗ 
ſten, mit emer einzigen Saite bezogen, wel⸗ 


tes Inſttument, deſſen Erfi der, nach eini⸗ 
gen / Faunus, nach andern, der Marſyas 
und 


Ru &. 


und Daphnis , oder wie Virgilius will, Pan 
ſolle geweſen ſenn. 

Aluſica anti dua. it eigentlich die Muſie der alten 
Griechen und dateiner bis aufs eilfteSeculum, 
ums Jahr 024. da Guido Aretinus die viel⸗ 
ſtummige Mufic erfand, ſo Antiqua-Moderna 
zu nennen. Moderna ‚in Abſicht auf die Grie⸗ 
chen; Antiqua, in Abſicht auf uns. a 

Aluſſca artifieialis. Bedeutet 1. Eine nach den 

f Kunſt⸗Principiis und Regeln eingerichtete 
Muſic. 2. Die auf inſtrumenten, ſo die Kunſt 
erfunden, executiret wird. 3. Welche etwas 
beſonders hat. 5 FR 

Muſica Cumbinatoria. Fehret die Klaͤnge auf fo viel⸗ 

faͤltige Art, als es nur moͤglich iſt, aus ihren 
Stellen und Figuren in andere zu verſetzen. 

Muficadramatica, Scenica oder Theatralis. Eine 

vors Theatrum gehörige Muſic. 

Adufica Eccleſiaſtica. Kirchen⸗Muſie, oder, die ſich 

ſchicket in der Kirche executirt zu werden. 

Muſica Humana. So mit menſchlicher Stimme 

verrichtet wird. 

Muſiea Hiporchematica. Die zu Balleten, und nach 
welcher man tanzen kan, gemachet wird. 

Muſica Melismatica oder Melodica. Iſt eigentlich 
ein wohl modulirender angenehmer und me- 

lodie reicher Geſang. 

Mufica Melo poetica. Iſt die Wiſſenſchafft oder 
Kunft, die Klaͤnge nacheinander auf eine an⸗ 
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genehme Art zu ſtellen und zu diſponiren, 
woraus das melodie reiche Lied entſtehet. 
Muſica Metabolica. Iſt eigentlich eine transponirte 
Muſic, oder, da man aus einem Modo natu- 

rali in einen tren: ponixten Modum gehet, um 

bie Text - Morte beſſer zu exprimiren , oder 

einige Veränderung in der Action anzuzeis 


gen. 122 

Auſica Mundaua. Iſt die Harmonie und Uberein⸗ 
ſtimmung aller in dem ganzen Univerfo bes 
findlichen Theile. 

Muſica Organic a. Eine aus allerhand Inſtrumenten 
beſtehende Muſic. x 

Auſicapathetic a. Eine die affeden bewegende Muc. 

Auſica Plana. Iſt der Choral Geſang. 

AMHuſica Politica. Iſt das gute Vernehmen aller und 
jeder Glieder in einer Republic. 

Auſica yt hagerica. Heiſſet diejenige Muſie, da nach 
Fychagoræ Vorgeben, die 7. Planeten einem 
Concentum untereinander machen ſollen. 


N. 


Nafat. Iſt eine gedeckte Quint oder Orgel⸗ Stimme, 
welche oben nur halb ſo weit als unten iſt. 
Note ligate. Zuſammen gebundene Noten. 


Notæ Campiatæ. So heiſſen die in Thefi diſſanirend 


vorkommende und anſchlagende, wie auch die 
in Arſi befindliche conſonirende Noten; weil 
P 2 ſie 


en 


216 * & & 


nieiseuder und untereinander verwech⸗ 


ſelt werden. 


O. 


OdfavaChromatica.beftehet aus 12. Semitoniis, 

Octava dat unica Beſtehet aus 5 ganzen und 2. 
halben Tonen. 

Odfavaenharmonica, bata7.bis2;. ‚Intervalagehabf 


Octava Superfun, Hat ein Semiconium minus zu viel 


als eine vollkommene Odav. Z. E. e. cis. 


Ochph:nium. Eine Compofition von 8. . Stimmen. 


Opera. Bedeutet ein mahcalıfches Schau ⸗Spiel. 


Ouvertur. Hat den Namen vom Eroͤffnen, weil die | 


ſe Inſtrumental Piece gleichſam die Thür zu 
Suiten oder folgenden Sachen aufſchlieſſet. 


P. 


P. Dieſer Zucpab bedeutet. bisweilen das Pedal, 
bisweilen auch piano ſtill, ſaufft. 
Partitura. Heiſſet derjenige Entwurff eines Compo: 

niſten, da er alle 

Com poſition übereinander rangiret; um die 

Fehler deſto eher zu vermeiden, und denen 

decent e ( Bat etwa Item mögten) | 

araus zu recht zu hel per 

Paflacalje. eigentlic Ind aconne. Der Un⸗ 
ter al ed aber be Herder da ie lang⸗ 

ſamer als die Chaconne gehet, Die Me Er ift 


| Baffepiea. Iſt ein g Gil 


timmen und Theile ſeiner 


zaͤrtlicher und die e preſſion nicht ſo lebhafft, 
deswegen ſie faſt durchgehends in ſolche Tone 
geſetzt werden, die eine weiche Terz. haben. 
eſchwinder Gb de Tanz. 
pPaſtorale. Iſt ein afer⸗ Spiel g 
Pavana, Ein Span anf ſch gtavitcktiſcher Tanz. 
Patale. Ein Fuß, Claviec. Deſſen Erfinder it gewe⸗ 
ſen Bernhard ein Teutſcher im ı 5. Seculo. 
| Bices. Sind in e achen brauchbar, 
deren etliche als Theile ein ganzes Stü 
duſammen conſtituixen. 


u 
n 


* 

post Bedeutet . ſo viel as as Orga A, 
ſo vox humans genennet wird. 2 Bey den 
Flanderern ein hoͤlzernes Gelächter. 3. aber 
ins gemein ein aus meßingen oder oͤlzerne 
1 beſtehendes und mit 2. Blas⸗Baͤl⸗ 

en verſehenes Schnarrwerk. 
Fepriſe. Sobel et das San 


olu! 18 + 
Ricercare, Hei et mit 7 ven 9 0 w 1 05 bey 
einer guten Fu 
Ripieno, Heiſſet mit vo wie 

8. Die, 


* > 


8. 

5. Dieſer Buchſtab bedeutet Solo. Da man nemlich 
u finget ee 

Saltuatim. Sprungs⸗ Weiſe. 5 f 

Sambuca. Ein drey⸗ eckigtes mit Drath⸗Saiten bes 
zogenes Inftrument,fo die Teutſchen ein Hack⸗ 
Brett zu nennen pflegen. 

Sarabanda. Iſt ein gravitætiſche, ö 
ene und gebraͤuchliche et⸗ 
was kurze Melodie, welche allezeit zum Tan⸗ 
zen den z. Zum Spielen aber bisweilen den;. 
Tad, langſam geſchlagen und 2. Reprifen hat. 

Scapus. Der Hals an beſaiteten Inſtrumenten. 

Scapi 3 Das Griff » Brett / fo am Hals ſich 

efindet 


Serenata. Eine Abend»Mufic; welche meiſtens bey ſtil⸗ 

ler Nacht pfleget gemacht zu werden. 

Sesjen. Iſt ein Engellaͤndiſcher Tanz. a 

Sivolti ſubito oder presto. Man wende geſchwind um. 

Sillet. Alſo heiſſet das kleine Sꝛuͤcklein Helfenbein oben 
an der Laute, worauf die Saiten lieget. 

Sommeil. Der Schlaf bedeutet in Overturen eine 
ſchlaͤferige Piece. 

Sonata. Iſt ein vor Inſtrumente, inſonderheit aber vor 
Violinen, geſetztes gravitætiſches und kuͤnſtli⸗ 
ches Stuͤck, ſo in dem abwechslenden Adagio 
und Allegro beſtehet. ; 

Spirituofo. Heiſſet belebt / beſeelt. 

Staccato. Iſt mit Spiecato faſt einerley, daß nemlich die 


denen Spaniern 
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agb oil voneinander abgefondert werden 
muͤſſen. 

Sne e patio. Eine wider den Tact angebrachte Zerthei⸗ 
lung einer Note. 


7. Dieſer groſſe Buchſtab bedeutet bisweilen den Te⸗ 
nor, bisweilen aber Tutti, da alle Stimmen 

mit einfallen / und mit einander muficigen. 

Tardo, Langſam. 

Toccata. Iſt ein auf der Orgel oder Clavicymbel ge⸗ 
ſetzte lange Piece, in welcher entweder beyde 
Hände mit Veraͤnderung abwechſeln / ſo, daß 
bald die Rechte, bald die Linke ihr Lauffwerk 
Macht. Das Pedal aber hat lang anhaltende 

Oten. 
Tremblement. Iſt ein Triller oder beſondere Manier, 
Trio. Iſt ein drey⸗ſtimmig componirtes Stück, 
V 


V. Dieſer groſſe Buchſtabe bedeutet Violino. 

Vite, vitement. Heiſſet geſchwind, behend. 

Vitium anhelitus. Bar der Saͤnger die Noten ſtoſſet. 

Vitium Concordantiarum Wann ein Sänger falſch 
paufirt, u. guf die Neben Stimmen nicht acht 


at. 
litium conjuctionis. Wann der Sänger alt: vaͤtte⸗ 
riſche Manieren machet. 
Vitium geſtus. Wann ſich ein Muſicus uͤbel geberdet. 
Vitium in tenſionis. Wann der Saͤnger zu hoch finget, 
Ur poco. Ein wenig. . 


Bogen » Striche kurz, ohne Zehen enen 4 
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